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äJlott«! Smmer flteBe jum Sanjeti, uttb fannft bu fetBer fein ®aitje8
SBcrbcn, als bietttttbtä ©lieb ftÇliefi an (tn ©anjcfi bid) anJ Srnmïag, 19. Juti.

Inftalt: ©ebicpt: Sïinberbcrj uttb Slitiberaitge. —
Das Sefen ber Stäbdien. — SBciblidje gortbilbuttgë»
faulen. — Die ©efepe niipcn nur ba, too fie pr 5Ùtt=

toenbuug fomuten. — ©outra Sllfobol. — Sditocijerifdje
©cfettfcpaft für cttiifdjc fultur. — Dljcfla bott ©unipert.
— 3toei Siic^er aus bem Serlage Sîarl Hendelt u. ©o.
(Scplub.) — Sprecpfaal. — geuiHeton: Saroniu Sont.

Seilage: 3ur gcfl. 23eacptung. — Srieffaften. —
Steflanten unb gnfcrate.

3fes.at& Ate isfec .xtx. xfe. <tx_

Kinbor^rcf ititir ïunïreraugp.

(^s ftratjlt ein golbner ^riit)Iingsfd)ein
2tus jebem llinbertjersen,
<£s tr>ef}t ein ï}aucf} fo engelrein

^ Surd} all fein fjarmlos Sdjerjen.

Unb füljlft bein fjerj bu franf unb ait,
£af es mit Uinbern fpielen;

3" iî?rcr ÎDelt, ba tuirft bu halb

Perjüngt bid} œieber füllen.
Unb fdjrecft bief? all ber Qualm unb Uaud)
3m grofjen IDeltgetümmel,
©el}', fdjau' in beines Uinbes Uug',
Du fdjauft in einen Rimmel.

Strnolb .Çalber,

Xcjcn brr IMïrrficn.
kie SitdjerWelt ift ber grofje Spiegetfaat, toetcljer

BB ber StJïenfc^fjeit Silber ihre? eigenen Denfen?,
©mpfinben?, ©rieben? jurücfroirft." Durch

bie Süc^er lernt ber Sîenfdj fih unb fein ©efdjledjt
fennen unb gelangt jum Stitbefijj jebe? ©rofjen unb
Sdjönen, tua? er in iljnen ju oerfteljen unb ju
lieben öerntag.

Slße? eble ©efühl bermag bie Did)tfunft ju
erweden, ©efinnungen ju erzeugen unb ju beleben,
aber fie ïann eben fo feljr öerfüljrett. Sebenbige
Darfteflung ber Seibenfdjaften ift e? borjüglid),
burdj welcfje fie ben Sefer ober $uljörer betoegt;
aber bie Seibenfdjaften, toenn fie auc^ für ben 2lu=

genbtid ben ganzen SKenfdjen barjuftellen fc^einen,
matten benfelben nid)t au?; e? gibt in ber $idjt=
fünft eine 9lrt öon ?l6bilbung, toelc^er man beffem
ungeachtet nur fe^r toenig 3Bahrf|eit jufdjreiben
fann, obgleich t« burch bie äftadjt be? SCRitgefu^l?
untoiHfürlich fortreißt.

©efahr für junge 3QRäbcE)en liegt aber nicht allein
in htmeifjenben Sarfteöungen ber Seibenfehaften,
fonbern fie broljt ebenfotoohl au? ben ebelften Sich»
tungen burch jenen leifen Sauber, toeldje bie ©eele
be?jenigen Stäbchen? umftridt, ba?, ohne au? bem

tnirflichen Seben ein genügenbe? ©egengetoidjt heim»

jutragen, poetif^e, ftatt toirfliche Seben?bilber in
fiih aufnahm unb ba?, toeil man feinen anbern
2tnfprud) al? ben ihrer fdjönen, innern gortbilbung
an fie fteüte, biefe in frönen ©mpfinbungen, ®e=

banfen unb 2Borten fucht. @o fann e? fommen,
bafj junge Stäbchen in bem ©ebanfen be? Dpfern?,
©ntbehren? unb ^anbeln? für anbere fich gefallen,
ohne bem allem, fobalb e? in feiner wahren @e=

ftalt herantritt, irgenb geWadjfen ju fein, bah fie

j. S. für ben ©ebanfen, ba? Sllter ju ehren,
fchwärmen, unb wenn ihnen bie (Eigenheiten, S3e=

bürfniffe unb ©ebredjen be? Sitter? im Wirtlichen
Seben begegnen, rüdficht?lo? urteilen unb handeln.

3tur wer jugleich im Wirflidjen Seben bie fflten»
fchen unb ihre Serhättniffe fennen lernt, ber wirb
beibe in noch höherm ©rabe unb in ihrem Wahren
Sickte au? Südjern berftehen, unb nur ber wirb
au? ben 83üdjern lernen, fcfjöner ju leben.

©ift ift für Sinber unb junge Seute bie 9to=

manleferei unb felbft bie Seftüre bon ©rjeugniffen
ber höhern Sichtfunft, wenn biefetben ber Sllter?»
unb S3ilbung?ftufe ber Suüenb nicfjt entfpre^en,
unb biefer ohne 3lu?waht bargeboten Werben.

„fiinber, bie ju frü|e unb ju biet lefen, haben
feine Süße bon innerm Seben; bie ©elbftthätigfeit
jef)rt fich im Sefen auf," fagt bie feine Seobadjterin
unb ©rjieherin, Stofette Stieberer.

S3to|e? SSießefen führt jur Dberftächlichfeit im
SBiffen, unb bie ©ewohnheit babon ftumpft bie

ffiraft, ba? ©elefene ju burchbringen unb fich an'
jueignen, ab; e? macht geiftlo?.

S)ie jungen Stäbchen finb hauptfädjtich ua^
Dtomanen lüftern, weil fie, wie 9tecfer=©anffure fo
treffenb fagt, bei biefer Seftüre ©emüt?bewegungen
empfinben, bie fie noch nicht fannten, unb ftch ber

fühen unb bodj berberblichen Slufregung hingeben,
bie ben Seibenfehaften £f)ür unb ïhor öffnet. Stan
fann aße ©rjählungen bon ©hrfüchtigen, Spielern,
©eijhälfen k. lefen, ohne }u biefen Saftern mehr
Steigung ju fühlen al? borljer; tieft aber ein junge?
Stäbchen eine ©^ilberung be? aßmähtichen @r=

Wachen? eine? järtlichen ©efühl?, fo werben taufenb
SBünfche in feinem föerjen Wach- Slber welche Seere
be? §erjen?, Welche? ©efühl eine? berfeljlten ®a»
fein?, ja welche Demütigungen folgen nicht oft auf
jene erfünftelte Ueberfpannung Unb bor
überspannten Hoffnungen foßten bie Stütter fchon be?=

halb ihre Dödjter bewahren, bamit biefe einft ba?
ihnen bießeidit bom ©djidfal jugeba^te ©lüd ju
lieben unb geliebt ju werben, fiep nicht felbft jer»
ftören ; benn ber ©atte, welcher both ber überreijten
Ißhantafie be? SBeibe? e? nidjt nachthun fann, gibt
bann nur }u leicht bie Sprache be? ©efühl? ganj
auf unb bießeicht fc^winbet fogar ba? ©efühl felbft
bei ihm auch ^intenbrein.

©ine Stutter, bie für ihre Dotter auf innere?
©lüd unb wahre SSefriebigung in ber ©he rechnen

wiß, h«t ängftlid) bafür ju forgen, ba| be? jungen
Stäbchen? ^Ijantafie bor jeber Slu?fchweifung be=

wahrt bleibe. Souife SBüchner fagt:
„Die Seftüre ift für bie grau ein p wichtige?

Stittel ber gortbitbung, al? bah man fie nicht mit
afler Sorgfalt auf ben rechten Sßeg leiten mühte.
©? ift bie? bie erfte ißflid)t einer Stutter ober ®r»

jieherin, biefetbe bei bem jungen Stäbchen aßen

©rnfte? ju überwachen, benn burch ba? Sefen un»

paffenber S3üdjer fann bie befte ©rjiehung wieber
bernidhtet werben. 33i? ber ©eift fic| ju einer ge=

Wiffen Steife entwidelt hat, muh ihm jebe? Such,
ba? feine Stiftung üon bem Seffern abWenben

fönnte, ferngehalten werben."
Sticht jwar, bah ber jüngern grauenweit jeber

Stoman ferngehalten werben foßte, benn ein wirf»
lieh guter, bem Sllter unb Serftänbni? angepafjter
Stoman ift fogar oft geeigneter, ben höhern, ibeeßen

Sinn anjuregen unb gute Sorfäjje ju erweden al?

hunbert moralifche Sorlefungen. Slber jebe über»

fpannte Sentimentalität, Wie jebe griöolität, müffen
Wir bon ber Sugenb auf ba? forgfättigfte entfernen.

M)EiMid|£ XurfMlînmgal'dinlEit.

[ftjhanb ber Statiftif ift erwiefen, bah bie

Weiblidje @rwerb?thätigfeit in ben legten
fahren fich i« aßen eibilifierten Sänbern

in auffaßenber SEBeife gefteigert hat, unb jwar finb
e? hauptfächtich bie inbuftrießen, gewerblichen,
wiffenfdjafttichen unb fünftterif^en ©ebiete, Welche

biefer ßumach? betrifft, währenbbem bie Hau?» unb

Sanbwirtfchaft fich eine? foldjen eben nic|t rühmen
fann. Unb nidjt nur ba?, fonbern e? haben bie

für bie Hau?» unb Sanbwirtfchaft fich au?bilbenben
unb bafür bi?ponibeln Sräfte fich f°9flr fühlbar
rebujiert, Welcher Uebelftanb fich mit ber Seit bor»

au?fidjttidj noch berfdjärfen Wirb.
Seitbem ber Sefuch ber Steal» unb höheren

Schulen burch ftaatlicfje unb gemeinnü|ige Hülfe
auch ben Unbemittelten ermöglicht ift, hat bie

grequenj biefer Sehranftalten fich erheblich gefteigert,
unb mit biefer lejjtem Dhatfadje barf Wohl ber

Stiidgang ber weiblichen @rwerb?tljätigfeit in ber

Hau?» unb Sanbwirtfdjaft in Serbinbung gebracht
werben. Denn Wenn bie Stäbchen bie Stealfchule

befudjt unb fich ein höhere? Stafj oon SBiffen an»

geeignet haben, fo wirb ihre Seruf?Waljl nur feiten
auf? häu?lidje ©ebiet faflen, Weit ihnen ba?fetbe
entweber al? ju untergeorbnet erfcheint, ba? fie

für gewöhnlich nidjt betreiben Woßen, ober al? p
unbebeutenb, um ba?felbe in einer'richtigen Seljre

Mr. SS.
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Werde«, »l» dienende» Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 19. Juli.

Inhalt: Gedicht: Kinderhcrz und Kinderauge. —
Das Lesen der Mädchen. — Weibliche Fortbildungsschulen.

— Die Gesetze nützen nur da, wo sie zur
Anwendung kommen. — Contra Alkohol. — Schweizerische
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Kinderherz und Kinderauge.
strahlt ein goldner Frühlingsschein

Aus jedem Ainderherzen,
^ Es weht ein Hauch so engelrein

Durch all sein harmlos Scherzen.

Und fühlst dein Herz du krank und alt,
Taß es mit Rindern spielen;

In ihrer Welt, da wirst du bald

Verjüngt dich wieder fühlen.

Und schreckt dich all der Hualm und Rauch

Im großen Weltgetümmel,
Geh', schau' in deines Rindes Aug',
Du schaust in einen Himmel.

Arnold Halder.

Das Lesen der Mädchen.
^ie Bücherwelt ist der große Spiegelsaal, welcher

der Menschheit Bilder ihres eigenen Denkens,
Empfindens, Erlebens zurückwirft." Durch

die Bücher lernt der Mensch sich und sein Geschlecht
kennen und gelangt zum Mitbesitz jedes Großen und
Schönen, was er in ihnen zu verstehen und zu
lieben vermag.

Alles edle Gefühl vermag die Dichtkunst zu
erwecken, Gesinnungen zu erzeugen und zu beleben,
aber sie kann eben so sehr verführen. Lebendige
Darstellung der Leidenschaften ist es vorzüglich,
durch welche sie den Leser oder Zuhörer bewegt;
aber die Leidenschaften, wenn sie auch für den
Augenblick den ganzen Menschen darzustellen scheinen,
machen denselben nicht aus; es gibt in der Dichtkunst

eine Art von Abbildung, welcher man
dessenungeachtet nur sehr wenig Wahrheit zuschreiben
kann, obgleich sie durch die Macht des Mitgefühls
unwillkürlich fortreißt.

Gefahr für junge Mädchen liegt aber nicht allein
in hinreißenden Darstellungen der Leidenschaften,
sondern sie droht ebensowohl aus den edelsten
Dichtungen durch jenen leisen Zauber, welche die Seele
desjenigen Mädchens umstrickt, das, ohne aus dem
Wirklichen Leben ein genügendes Gegengewicht heim¬

zutragen, poetische, statt wirkliche Lebensbilder in
sich aufnahm und das, weil man keinen andern
Anspruch als den ihrer schönen, innern Fortbildung
an sie stellte, diese in schönen Empfindungen,
Gedanken und Worten sucht. So kann es kommen,
daß junge Mädchen in dem Gedanken des Opferns,
Entbehrens und Handelns für andere sich gefallen,
ohne dem allem, sobald es in seiner wahren
Gestalt herantritt, irgend gewachsen zu sein, daß sie

z. B. für den Gedanken, das Alter zu ehren,
schwärmen, und wenn ihnen die Eigenheiten,
Bedürfnisse und Gebrechen des Alters im wirklichen
Leben begegnen, rücksichtslos urteilen und handeln.

Nur wer zugleich im wirklichen Leben die Menschen

und ihre Verhältnisse kennen lernt, der wird
beide in noch höherm Grade und in ihrem wahren
Lichte aus Büchern verstehen, und nur der wird
aus den Büchern lernen, schöner zu leben.

Gift ist für Kinder und junge Leute die Ro-
manleserei und selbst die Lektüre von Erzeugnissen
der höhern Dichtkunst, wenn dieselben der Altersund

Bildungsstufe der Jugend nicht entsprechen,
und dieser ohne Auswahl dargeboten werden.

„Kinder, die zu frühe und zu viel lesen, haben
keine Fülle von innerm Leben; die Selbstthätigkeit
zehrt sich im Lesen auf," sagt die feine Beobachterin
und Erzieherin, Rosette Niederer.

Bloßes Viellesen führt zur Oberflächlichkeit im
Wissen, und die Gewohnheit davon stumpft die

Kraft, das Gelesene zu durchdringen und sich

anzueignen, ab; es macht geistlos.
Die jungen Mädchen sind hauptsächlich nach

Romanen lüstern, weil sie, wie Necker-Sanssure so

treffend sagt, bei dieser Lektüre Gemütsbewegungen
empfinden, die sie noch nicht kannten, und sich der

süßen und doch verderblichen Aufregung hingeben,
die den Leidenschaften Thür und Thor öffnet. Man
kann alle Erzählungen von Ehrsüchtigen, Spielern,
Geizhälsen zc. lesen, ohne zu diesen Lastern mehr
Neigung zu fühlen als vorher; liest aber ein junges
Mädchen eine Schilderung des allmählichen
Erwachens eines zärtlichen Gefühls, so werden tausend
Wünsche in seinem Herzen wach. Aber welche Leere
des Herzens, welches Gefühl eines verfehlten
Daseins, ja welche Demütigungen folgen nicht oft auf
jene erkünstelte Ueberspannung! Und vor
überspannten Hoffnungen sollten die Mütter schon
deshalb ihre Töchter bewahren, damit diese einst das
ihnen vielleicht vom Schicksal zugedachte Glück zu
lieben und geliebt zu werden, sich nicht selbst
zerstören ; denn der Gatte, welcher doch der überreizten
Phantasie des Weibes es nicht nachthun kann, gibt
dann nur zu leicht die Sprache des Gefühls ganz
auf und vielleicht schwindet sogar das Gefühl selbst
bei ihm auch hintendrein.

Eine Mutter, die für ihre Tochter auf inneres
Glück und wahre Befriedigung in der Ehe rechnen

will, hat ängstlich dafür zu sorgen, daß des jungen
Mädchens Phantasie vor jeder Ausschweifung
bewahrt bleibe. Louise Büchner sagt:

„Die Lektüre ist für die Frau ein zu wichtiges
Mittel der Fortbildung, als daß man sie nicht mit
aller Sorgfalt auf den rechten Weg leiten müßte.
Es ist dies die erste Pflicht einer Mutter oder

Erzieherin, dieselbe bei dem jungen Mädchen allen

Ernstes zu überwachen, denn durch das Lesen
unpassender Bücher kann die beste Erziehung wieder

vernichtet werden. Bis der Geist sich zu einer
gewissen Reise entwickelt hat, muß ihm jedes Buch,
das seine Richtung von dem Bessern abwenden

könnte, ferngehalten werden."
Nicht zwar, daß der jüngern Frauenwelt jeder

Roman ferngehalten werden sollte, denn ein wirklich

guter, dem Alter und Verständnis angepaßter
Roman ist sogar oft geeigneter, den höhern, ideellen
Sinn anzuregen und gute Vorsätze zu erwecken als
hundert moralische Vorlesungen. Aber jede
überspannte Sentimentalität, wie jede Frivolität, müssen

wir von der Jugend auf das sorgfältigste entfernen.

Weibliche Fortbildungsschulen.

Anhand der Statistik ist erwiesen, daß die

weibliche Erwerbsthätigkeit in den letzten

Jahren sich in allen civilisierten Ländern
in auffallender Weise gesteigert hat, und zwar sind
es hauptsächlich die industriellen, gewerblichen,
wissenschaftlichen und künstlerischen Gebiete, welche

dieser Zuwachs betrifft, währenddem die Haus- und

Landwirtschaft sich eines solchen eben nicht rühmen
kann. Und nicht nur das, sondern es haben die

für die Haus- und Landwirtschaft sich ausbildenden
und dafür disponibel« Kräfte sich sogar fühlbar
reduziert, welcher Uebelstand sich mit der Zeit
voraussichtlich noch verschärfen wird.

Seitdem der Besuch der Real- und höheren

Schulen durch staatliche und gemeinnützige Hülfe
auch den Unbemittelten ermöglicht ist, hat die

Frequenz dieser Lehranstalten sich erheblich gesteigert,
und mit dieser letztern Thatsache darf wohl der

Rückgang der weiblichen Erwerbsthätigkeit in der

Haus- und Landwirtschaft in Verbindung gebracht
werden. Denn wenn die Mädchen die Realschule
besucht und sich ein höheres Maß von Wissen
angeeignet haben, so wird ihre Berufswahl nur selten

aufs häusliche Gebiet fallen, weil ihnen dasselbe
entweder als zu untergeordnet erscheint, das sie

für gewöhnlich nicht betreiben wollen, oder als zu
unbedeutend, um dasselbe in einer'richtigen Lehre
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itodj ju erlernen. ©ie Wenben fid) einem anbern

S3erufe ju, bon bem fie ffH nteßr StnneßmtiHfeiten
unb nteßr finanjietten ©rfotg berfyredjen.

liefern Uebelftanb entgegenjuarßeiten, ber 4?au3=

WirtfHnft neue unb richtig borgeßitbete Gräfte ju»
jufüßren, tourbe bon feiten einfidjtiger fßribaten
unb gemeinnüßiger SSereine bie ©rünbung bon
Kocß5 unb |>au§ßaltung&fHulen unb folgen Surfen
angefirebt.

Siefe bereinjetten, bon pribater Snitiatibe in®
Seben gerufenen SSeranftattungen traten in ißrem
SSerlaufe bie 9iottoenbig!eit ißrer ©jçiftenj unwiber»
legtiH aucf) benjenigen bar, bie border ju biefet
Steuerung ben ®opf gefdjüttelt Ratten. Sie Sbee
ber fjaustoirtfdjafttidjen Schulung ber SDtäb^en
tourbe überall aufgegriffen unb überall tourben ba»

mit SSerfuc^e gemalt.
©o gab eä eine Slumenlefe ber berfcf)ieben-

artigften Spulen unb Surfe, bie alle an getoiffen
SDtängetn unb Sinfeitigïeiten îranïten. Sßaren e§

jßribatunterneßmungen, fo trugen fie borjugêweife
ein gefdjäftlidjeä ©epräge. tourbe erljeblidjeä
©cEjutgelb beregnet, unb infolgebeffen retrutierten
fidj bie ©Hüterinnen biefer Slnftalten nur au8 ben

begüterten Steifen, unb bie ba gebotene tinter»
toeifung mußte auH ben SSebürfniffen biefer @e=

feÜfHaftSflaffe entfprecßen.
Sie bon gemeinnüßigen SSereinen ins Seben ge=

rufenen unb fpecielt fürä SSol! berechneten |>auë»

haltungSfHulen unb Surfe bagegen faßen ffH eines»

teils finanjieü gehemmt, weit bie ©djutgetber minim
Waren, unb anbernteitS feßlte eä ben bereits im
©rwerbsteben fteßenben, jungen SJtäbHen am Slot»

wenbigften : an ber jum regelmäßigen unb langem
SefuH ber ©Hüten ober Surfe nötigen $eit.

SiefeS ©infeitige unb äJlangelßafte ber ße=

fteßenben Slnftatten, bas gehlen jeber Drganifation
ju einem fiH jufammengtiebernben ©anjen, mußte
befonberS benjenigen ßentüßenb in bie Singen fprhtgen,
bie ber ©acße niHt nur ein ernftßafteS ^ntereffe
entgegenbraHten, fonbern bie als fßäbagogen bom
gaH baS ©ebiet ber WeibtiHm gortbitbung auH
naH jeber Seite ftubiert unb reiHtiHe ©rfaßrungen
barin gefammett hatten, tlnb aus foIHen ®rfaß=

rungen heraus erwuH§ benn auH bie tteberjeugung,
es müffe in ©aHen ber SKäbcßenfortbilbung ein
Weiterer ©Hritt gethan, fie müffe ber SSottSfHute
angegtiebert, ein Obligatorium werben.

Siefer tteberjeugung gab fHon im gaßre 1880
£err fßrofe'ffor Iß. ©unjinger in ©otothurn, ber

fHweijerifHe Pionier für bie SDiäbHenfortbitbung,
am fHtoeijerifHen Seßrertag in ©otothurn euer»

gifHen StuSbruci ©S würben bon bem ©enannten
bamatS folgenbe Sßefen beantragt unb bon ber
SSerfammtung angenommen:

1. Sie SRäbHenfortbitbung ift für alte aus
ber fßrimarjHute enttaffenen ÜJtäbHen bis jum ju»
rüdgetegten 16. SltterSjaßre obtigatorifH-

2. ©ie ift naturgemäß eine StuSgeftattung ber
SKäbHenarbeitSfHute unb tritt naH ihter ganjen
©inricßtung mit biefer in organise Sßerbinbung.

3. ©ie befteßt nur wäßrenb beS SBinterS*) unb
nimmt wöHentliH einen falben Sag in StnfpruH-

4. Ser ttnterriHt fott baS SJiäbHen für eine
rationelle güßrung beS $auSwefenS befähigen, gteiH5
jeitig aber auH feine atigemeine Sitbung bernteßren
unb bie ©Hutfertigfeiten fortüben.**) (g0rtf. folgt)

*) gn feinet eben erfcßienenen httereffanien ©cßrift
„SSoKftanbiges ©tfftem für bie ßauswirtfcßaftließe unb
beruftidße 23ilbung bes Weiblichen ©efcßledffs, fpecietl
im Santon ©otothurn. ©rfter Seit : StrbeitS» unb §aus=
ßaltungsfcßule," fügt ber SSerfaffer biejem ©ah ergänjenb
bei: „§eute befürworte id) bie gaßresfdjule."

**) §eute würbe ich fagen: „Sie« nur im Sienfte
praltifcßer gâcher."

Bie (füßf'cffB ttüfjnt nur öa, hin ftr gtr
UntoEttiiung fexmmrot.

SBegen Uebertretung bes SlrbeiterinnengefeßeS ber=
urteilte baS ißolijeigericbt oon SBafel eine ©djneiberin
ju 60 gr. 23uße. Sie Seflagte gab fetbft ju, baß ba8
fiehrmäbchen einmal ©onntag« jur Slrbeit angehalten
Worben fei. Sie geugenausfagen ergaben, baß biefe
burch einen Srauerfatt Derurfad)te ©onntagSarbeit un=
unterbrochen bis äliontag mittag gebauert habe.

Cnnfra BIÏtnfjnL
Ser engtifHe 2JiäßigEeit«berein ber grauen hat in

Sujhuft eine garntfolonie für weibliche Srunfenbotbe
gegrünbet. Sie ^erjogin bon Sect hat bie 180 Slcre
große Kolonie ant borteßten SDtontag eröffnet. 3n ©ng=
lanb forbert bie Sruntenheit unter ben grauen, natnenk
tict) in ben nieberen ©tänben, faft ebenfo biete Opfer
Wie unter ben SJlännern.

Stïîhtri|rrifrf|C ©rfrltfdiaft für rtfitfcifB
Kultur.

Ser auagejeichnete Sante Kenner unb =©rforfcher
Sßaut ißoHhammer, Dberftt. a. S., hielt am

10. guli in 3ürich in ber ,,©ch Weijerif chen ®e=
fetlfchaft für ethifHe Kultur" einen trefflichen,
hochintereffantenVortrag über „Sante als ©thiter".
Sum ©chluffe be8 feßr ftitnpathifcl) aufgenommenen 9te=

ferate« fprach ber SSortragenbe ben äBunfch au8, e8 möge
in ber ©cljweij eine Santegefettfdjaft gegrünbet Werben,
unb jwar richte er biefen Slppell ganj befonber« an
bie grauenweit, ba er bort bas tieffte SSerftänbntS
für ben ©djöpfer ber ebelften unb großartigften grauen»
geftatt, ber „Seatrice", erhoffe. W.

tlïîrltfa iruu ©urnprrt.
Slm 28. guni hat bie bei ber beutfchen gugenb fo

allgemein beliebte ©chriftftcllerin, grau Shefla oon
Schober, geb. bon ©umpert, in Sresben, Me §erau8=
geberin bes Söchteralbums, bon §erjblättchen8 3eit=
bertreib, S3ücherfHaß für Seutfchtanbs Söchter u. f. W„
ihren 86. ©eburtstag gefeiert. Sas berfloffene 3aßr hat
berfetben einen fjetben ©hmerj gebracht, inbem fte ihren
einjigen SSruber, an bem fie mit inniger Siebe hing, im
Stlter bon 90 Sahren berior. Stoß ber rauhen 3aßres=
jeit War fie mitten im Süßinter ju ihm nach ©cßtefien
geeilt, um feinen ©djrnerj um ben Sob be8 einjigen
©ohne« ihm tragen ju helfe"/ unb fie blieb bei ihm,
bis er nach Wenigen SBocheti bem ©ohne in ben Sob
folgte. Siefer große ©djmerj hatte atterbingS bie ®e=

funbheitber berehrten ©reifin feßr erfetjüttert ; bodj erholte
fie fich balb Wieber unb finbet in rafttofem SBirten für
bie Sugenb, ber fie ihr ganjes Seben geWibmet, Wieber
Sroft unb greubigteit ; iljr flarer @eift unb ihre unber=
Wüftlidhe ©Haffensfraft finb biefetben geblieben.

JiuBt KiidïBr au» tern Berlage
Karl ^eudteH u. du.

S3efprodhen bon Sannt) spraechter=gaaf.

(@cplu6.)

Sie ttrfache, warum nach bem ©rfdfeinen ber „Çunita"
ber Sichter balb in SSergeffenheit geriet, muß anberswo
gefueßt Werben. 3unächft liegt fie in bem fdjon befpro»
eßenen gehler ber teuern Stusftattung, bann fommt, baß
ber Sicpter im StuStanb in herber SBeltabgefchtoffenheit
lebte. Srittens liegen jWifHen bem ©tfepeinen ber
„Çunita" unb ber nächften größern fBeröffenttichung
bolle acht gaßre. Sas ift für unfere rafch tebenbe 3«it
meßr als genug, um einen Sieblingsfchriftftetter aus ben

Slugen ju berlieren — gefdjWeige benn einen fßoeten, ber

nur ein einjiges 21!a 1 an bie ©tjmpatßie eines größern
Seferïreifes appelliert hatte unb bann für lange gaßre
berftummt War.

Ser naeßfte atufentßaltsort gacobtjS Würbe 2Jtailanb.
©r fanb bort eßrenbe ©tellung als Soeent an ber Acca-
demia scientifica-letteraria. ©eine Vorträge über „bie
romantifdße ©cßute in Seutfcßlanb" unb über „gauft"
erregten allgemeine Stufmerlfamteit, baneben War er auch

fonft ein bietbefcßäftigter unb geachteter Seljrer. — 1892
erfeßienen bie „beutfchen Sieber aus gtalien", bie nun
enblicß feinen Stamen auch ût Weitere Kreife trugen.

gm grühfahr besfelbeu gaßres traf ißn auf einem
©ange jur Slfabemie ptößlicß ein ©eßtagftuß. Sreue
greunbe pflegten ißn, bie Säßmung berior fieß tangfam
unb bon ber Ueberfiebetung nach 3ürid) ßoffte man baS
S3efte. Slttein bie Sebensïraft beS überarbeiteten Känt=

pfers War gebrochen. 2Jteßr unb meßr fränfelte er baßin,
obwoßl er feine geiftige Sßätigfeit bis jum teßten 2Jto=

mente nießt aufgab. Stodß Wenige ©tunben bor feinem
Sobe War er bei botler Sfefinnuitg.

„3u SBeißnacßten braeßten wir unfern armen greuub
auf bem griebßof Steßatp jur Dtuße, unfern ber legten
Stätte feines Siebtings §einridj Seutßolb. ©in 21rbeiter=
cßor fang ißm ben ©rabgefattg, eine SBeUe Wehmütigen
SBoßtlautS glitt grüßenb bon Sicßtergruft ju Sicßtergruft.

Sart pendelt (Sßortooct ju ,ÇunltaO."
Sas ©ßarafteriftifeße unb ©roßartige an gacobps

SebenSfüßrung ift, baß fie mit feinen Ueberjeugungen
bottftänbig im ©inftang ftanb. ©eine focialiftifdje Sieti»

gion — !ann man bei ißm Woßt fagen — madßte ißn
jum SUtärtßrer feiner gbee. Sodß ades tag ißm ferner
als ein fjafeßen naeß tärmenbem Sageserfotg ober gar
eine Stolle in ber Deffentlicßfeit fpielen ju wollen. SaB
paßte nießt ju feinem ftilten Sinter» unb ®eteßrten=
bafein, ju ber borneßmen, rußigen Slbgefcßtoffenßeit feines
©eiftes, feiner ganjen Strt unb Sffieife. @r lebte am
tiebften einfam; aber biefes Seben War bon ftammenben
gbeaten bureßteueßtet ; er trat für ben fociatiftifcßen
©ebanten mit einem feierlichen ©ruft ein, ber in ben
SBeltaüstiebern fieß bis jum mpftifeßen ißrophetentum
erßebt. Kein SUtotto tann gaeobßS Seben unb Süßten
beffer bejeießnen ats feine eigenen SÜBorte:

„lieber ©türme hinweg unb broßenben ©raus,
Üeber ber ©egenwart ©tenb hinaus,
gn feßaueratmenber ©infamfeit,
©ing' idß bas ©cßöne ber fommenben 3eit,
Sie meltberloren unter mir ßer,
2Bie eine Sercße überm 2Jteer."
Ser ©toff ber „Çunita" ift einfach, aber ber Sicßter

ßat ißn in fünftterifeßer SCSeife auSgeftaltet. ©in junger,
inbifeßer gürft, ©ibbßar, wirb auf einem IBerfotgungS»

juge, ben er gegen bie entflohene ©eßwefter unternommen
ßat, buret) einen 3"fatl bom ©efotge getrennt unb feßwer
üerWunbet. ©ine wunberlieblicße 2Jtäbcßenerfd)einung,
Çunita, rettet ißn bor gieber unb Sob, unb ber ge=

nefenbe gürft, entjüdt bon bet märeßenfunbigen gee
biefes inbifeßen SfSarabiefes, bergißt bie ganje 2BeIt, um
ben feligften §erjensbunb mit Çunita ju feßtießen.
2Jtitten im jubelnftcn SiebeSglücf wirb ißm bie jarte
SBraut burd) ben gtußgott eutriffen unb bon ben SBeHen

entfeelt ans Ufer gefpült.
Sen ffcß in ©eßmerj unb 3orn berjeßrenben ©ibbßar

aber beleßrt ©ott ©anga, baß jenes ©efeßief ÇunitaS
tängft bei ben ©öttern befcßloffen war. „grüß mußte
fie fterben," bamit ber Sßett ein Dtetter erWacßfe, ber bas
©Ienb auf ©rben milbern helfe. Sie ©ötter fetbft ßaben
ben jungen SjSrinjen ju ißrem Sßerfjeug auSerfeßen, „bie
©ebeugten ju erßeben", ben Strmen unb ©equätten ju
§ülfe ju fommen.

Sin ber Seiche ber geliebten Soten gelobt ©ibbßar,
ben SGSiEen ber ©ötter ausjufüßren, benn:

„Sie bas Sttt öerfcßönt unb ©egen fpenbet,
Sluf ©rben bie Siebe bas ©Ienb Wenbet.
©8 ift befcßloffen unb gefügt,
Saß über bie gcßwelt bie Siebe flegt."

©in §aucß träumerifeßer Siomantil liegt über bem

©ebießt, unb boeß ift bie ©runbibee unferm mobernen

güßlen entfprecßenb, bas ©anje getragen bon ber ebelften,
humanitären Senbenj. Sie gorm bes epifeßen ©ebießts
feßmiegt fieß ganj ber ©timmung an. ©ruft unb getragen
teilt uns bie ©prueßform tiefe SebenSWeisßeit mit:

„Ser Seib Wirb rein bureß ©angaS Klarßeit,
Ser ©eift burd) SBiffen, baS Jgerj bureß SBaßrßeit."

gn teießten 3ißt)tßmen, neefenb unb tänjetnb gleitet
bie ©praeße baßin, Wenn etwas ©cßalfßaftes erjaßtt Werben

foil, unb Wudjtig erbrößnen bie SBorte, Wenn ber mäcßtige

©angaftrom ju ©ibbßar fprießt. S3atb feßitbert ber

Sicßter bas tärmenbe, prunfbotle Sreiben einer inbifeßen
©tabt, balb füßrt er uns mitten ßinein in bie jauber»
ßafte SBilbnis einer afiatifeßen SBatbeinfamfeit:

„SBie geftons mit äJtumengeWinben,
Sianen bon 23aunt ju 23aum fieß winben,
SSuntfcßimmernbe ißflanjengefpinfte,
©uirtanbengeßänge für Ktetterfünfle,
2Bo Slffen feßreien unb feßaufetn
Unb fßapageien gaufein
Unb gtänjenbe SBalbtauben gurren
Unb S3ienen fummen unb Käfer furren
Unb rings Kabßambablütenbuft
SBürjig beraufeßenb erfüllet bie Suft."

Slnmutig wirb bas finbli<h»ntäbcßenhafte SBefen

ÇunitaS gefeiert:
„3Wei ber fcßönften bom SotoSbtumenffor
§ängt jie als Slusfcßmudf an ißr Dßr.
2JHt ben §änben wirft fie Xöaffer empor,
Unb freut fieß ber Sropfen, bie Wie Diubin
gunfelnb im Slieberfallett glüßn.
Unb ba fdjweben über bie SBetlen

©ine ©cßar grüner, gotb'ger Sibellen,
Unb ba fommen geflogen mit pracßtboller ©eßwinge
©roße, feßimmernbe ©eßmettertinge,
Um bie Sotosfelcße jie niebergaufetn
Unb feßaufetn
Unb jinfen unb fliegen,

Jlnb trinfen Sleftar in bollen 3ügen,
Unb einer, ber fie eine SÖIurne glaubt,
©enft feine gtüget auf ißr §aupt,
Sa Iacßt fie mit innigem gubet auf
Unb ßafeßt naeß ißm im SBaffertauf."

Slber Was uns aueß befeßrieben wirb, ftets ift bie

©praeße ebet unb Würbig, fetbft in ber ßöcßften menfcß=

ließen ©rregung. SSefonberB paffenb erfeßeint bie Sicß=

tung jum SSortrag, unb Wir fönnen gamilienfreifen nichts
Sanfbareres jum SSorlefen anraten als Çunita.

Slbfeits ber SUItagSWelt in ewig junger ©cßönßeit
btüßt unb grünt ein 3"«öergarten, ben jeber betreten
barf, unb iperj unb ©inn barin erquiefen, Wenn er im
ftanbe ift, eine Slrt Slnbadßt in jidß ju erWecfen unb ge=

nießen fann, Was bie Sßoejie ißm barbietet. Sie SBorte,
Me ber ©angaftrom ju bent fcßnterjerfüllten ©ibbßar
fprießt, gelten für alle, bie in einer Sicßtung SJlut unb
Sroft fueßen.

„Unb Wenn im Kampfesfetb ju bittrem ©eßmerj
©ine fleinlicße SBett jermartert bein §erj,
©o fomm ju mir!
Sroft unb 3iat unb ©tärfung ßier,
SBirft bu finben für unb für."

Sragen.
3*rage 3633 : SGBetcße ©rfaßrenen finb fo freunb=

Heß, mir in Siacßfteßenbem guten dtat ju erteilen? gcß
ßabe eine fecßjeßnjäßrige Socßter, bie feßr begabt ift.
©ie möcßte fieß jur ©oubentante auSbitben, unb ieß

gab aueß meine ©inwiltigung baju. 2tacß reiferer Ueber=

legung, unb wie icß feitbem geßört, fanb icß, baß biefe nießt
fo Diel berbienen, um fieß etwas jurüdtegen ju tonnen.
SJteiner jeßigen Slnficßt naeß wäre es am beften, wenn
fie einen Söeruf erlernte unb ©cßneiberin würbe, um fo
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noch zu erlernen. Sie wenden sich einem andern

Berufe zu, von dem sie sich mehr Annehmlichkeiten
und mehr finanziellen Erfolg versprechen.

Diesem Uebelstand entgegenzuarbeiten, der
Hauswirtschaft neue und richtig vorgebildete Kräfte
zuzuführen, wurde von feiten einsichtiger Privaten
und gemeinnütziger Vereine die Gründung von
Koch- und Haushaltungsschulen und solchen Kursen
angestrebt.

Diese vereinzelten, von privater Initiative ins
Leben gerufenen Veranstaltungen thaten in ihrem
Verlaufe die Notwendigkeit ihrer Existenz unwider-
leglich auch denjenigen dar, die vorher zu dieser

Neuerung den Kopf geschüttelt hatten. Die Idee
der hauswirtschaftlichen Schulung der Mädchen
wurde überall aufgegriffen und überall wurden
damit Versuche gemacht.

So gab es eine Blumenlese der verschiedenartigsten

Schulen und Kurse, die alle an gewissen

Mängeln und Einseitigkeiten krankten. Waren es

Privatunternehmungen, so trugen sie vorzugsweise
ein geschäftliches Gepräge. Es wurde erhebliches
Schulgeld berechnet, und infolgedessen rekrutierten
sich die Schülerinnen dieser Anstalten nur aus den

begüterten Kreisen, und die da gebotene
Unterweisung mußte auch den Bedürfnissen dieser
Gesellschaftsklasse entsprechen.

Die von gemeinnützigen Vereinen ins Leben
gerufenen und speciell fürs Volk berechneten
Haushaltungsschulen und Kurse dagegen sahen sich einesteils

finanziell gehemmt, weil die Schulgelder minim
waren, und andernteils fehlte es den bereits im
Erwerbsleben stehenden, jungen Mädchen am
Notwendigsten : an der zum regelmäßigen und längern
Besuch der Schulen oder Kurse nötigen Zeit.

Dieses Einseitige und Mangelhafte der
bestehenden Anstalten, das Fehlen jeder Organisation
zu einem sich zusammengliedernden Ganzen, mußte
besonders denjenigen bemühend in die Augen springen,
die der Sache nicht nur ein ernsthaftes Interesse
entgegenbrachten, sondern die als Pädagogen vom
Fach das Gebiet der weiblichen Fortbildung auch

nach jeder Seite studiert und reichliche Erfahrungen
darin gesammelt hatten. Und aus solchen

Erfahrungen heraus erwuchs denn auch die Ueberzeugung,
es müsse in Sachen der Mädchenfortbildung ein
weiterer Schritt gethan, sie müsse der Volksschule
angegliedert, ein Obligatorium werden.

Dieser Ueberzeugung gab schon im Jahre 1880
Herr Professor P. Gunzinger in Solothurn, der
schweizerische Pionier für die Mädchenfortbildung,
am schweizerischen Lehrertag in Solothurn
energischen Ausdruck. Es wurden von dem Genannten
damals folgende Thesen beantragt und von der

Versammlung angenommen:
1. Die Mädchenfortbildung ist für alle aus

der Primärschule entlassenen Mädchen bis zum
zurückgelegten 16. Altersjahre obligatorisch.

2. Sie ist naturgemäß eine Ausgestaltung der
Mädchenarbeitsschule und tritt nach ihrer ganzen
Einrichtung mit dieser in organische Verbindung.

3. Sie besteht nur während des Winters*) und
nimmt wöchentlich einen halben Tag in Anspruch.

4. Der Unterricht soll das Mädchen für eine
rationelle Führung des Hauswesens befähigen, gleichzeitig

aber auch seine allgemeine Bildung vermehren
und die Schulfertigkeiten fortüben.**) (Forts, folgt.)

In seiner eben erschienenen interessanten Schrift
„Vollständiges System für die hauswirtschaftliche und
berufliche Bildung des weiblichen Geschlechts, speciell
im Kanton Solothurn. Erster Teil: Arbeit?- und
Haushaltungsschule," fügt der Verfasser diesem Satz ergänzend
bei: „Heute befürworte ich die Jahresschule."

**) Heute würde ich sagen: „Dies nur im Dienste
praktischer Fächer."

Die Gesetze nützen nur da, wo sie zur
Anwendung kommen.

Wegen Uebertretung des Arbeiterinnengesetzes
verurteilte das Polizeigericht von Basel eine Schneiderin
zu 66 Fr. Buße. Die Beklagte gab selbst zu, daß das
Lehrmädchen einmal Sonntags zur Arbeit angehalten
worden sei. Die Zeugenaussagen ergaben, daß diese
durch einen Trauerfall verursachte Sonntagsarbeit
ununterbrochen bis Montag mittag gedauert habe.

Contra Alkohol.
Der englische Mäßigkeitsverein der Frauen hat in

Duxhust eine Farmkolonie für weibliche Trunkenbolde
gegründet. Die Herzogin von Teck hat die 180 Acre
große Kolonie an: vorletzten Montag eröffnet. In England

fordert die Trunkenheit unter den Frauen, namentlich

in den niederen Ständen, fast ebenso viele Opfer
wie unter den Männern.

Schweizerische Gesellschaft sür ethische
Kultur.

Der ausgezeichnete Dante-Kenner und -Erforscher
H. Paul Pochhammer, Oberstl. a. D., hielt am
10. Juli in Zürich in der „Schweizerischen
Gesellschaft sür ethische Kultur" einen trefflichen,
hochinteressanten Vortrag über „Dante als Ethiker".
Zum Schlüsse des sehr sympathisch aufgenommenen
Referates sprach der Vortragende den Wunsch aus, es möge
in der Schweiz eine Dantegesellschaft gegründet werden,
und zwar richte er diesen Appell ganz besonders an
die Frauenwelt, da er dort das tiefste Verständnis
sür den Schöpfer der edelsten und großartigsten Frauengestalt,

der „Beatrice", erhoffe. IV.

Ttzekla von Gumxeri.
Am 28. Juni hat die bei der deutschen Jugend so

allgemein beliebte Schriftstellerin, Frau Thekla von
Schober, geb. von Gumpert, in Dresden, die Herausgeberin

des Töchtcralbums, von Herzblättchens
Zeitvertreib, Bücherschatz für Deutschlands Töchter u. s. w.,
ihren 86. Geburtstag gefeiert. Das verflossene Jahr hat
derselben einen herben Schmerz gebracht, indem sie ihren
einzigen Bruder, an dem sie mit inniger Liebe hing, im
Alter von 90 Jahren verlor. Trotz der rauhen Jahreszeit

war sie mitten im Winter zu ihm nach Schlesien
geeilt, um seinen Schmerz um den Tod des einzigen
Sohnes ihm tragen zu helfen, und sie blieb bei ihm,
bis er nach wenigen Wochen dem Sohne in den Tod
folgte. Dieser große Schmerz hatte allerdings die
Gesundheit der verehrten Greisin sehr erschüttert; doch erholte
sie sich bald wieder und findet in rastlosem Wirken für
die Jugend, der sie ihr ganzes Leben gewidmet, wieder
Trost und Freudigkeit; ihr klarer Geist und ihre
unverwüstliche Schaffenskraft sind dieselben geblieben.

Zwei Bücher aus dem Verlage
Karl Henckell u. Co.

Besprochen von Fanny Praechter-Haaf.

(Schluß.)

Die Ursache, warum nach dem Erscheinen der „l'.unita"
der Dichter bald in Vergessenheit geriet, muß anderswo
gesucht werden. Zunächst liegt sie in dem schon besprochenen

Fehler der teuern Ausstattung, dann kommt, daß
der Dichter im Ausland in herber Weltabgeschlossenheit
lebte. Drittens liegen zwischen dem Erscheinen der
„Annita" und der nächsten größern Veröffentlichung
volle acht Jahre. Das ist für unsere rasch lebende Zeit
mehr als genug, um einen Lieblingsschriftsteller aus den

Augen zu verlieren — geschweige denn einen Poeten, der

nur ein einziges Mal an die Sympathie eines größcrn
Leserkreises appelliert hatte und dann für lange Jahre
verstummt war.

Der nächste Aufenthaltsort Jacobys wurde Mailand.
Er fand dort ehrende Stellung als Docent an der àca-
cksmia. seisntitioa-Ietteraria. Seine Vorträge über „die
romantische Schule in Deutschland" und über „Faust"
erregten allgemeine Aufmerksamkeit, daneben war er auch
sonst ein vielbeschäftigter und geachteter Lehrer. — 1892
erschienen die „deutschen Lieder aus Italien", die nun
endlich seinen Namen auch in weitere Kreise trugen.

Im Frühjahr desselben Jahres traf ihn auf einem
Gange zur Akademie plötzlich ein Schlagfluß. Treue
Freunde pflegten ihn, die Lähmung verlor sich langsam
und von der Uebersiedelung nach Zürich hoffte man das
Beste. Allein die Lebenskraft des überarbeiteten Kämpfers

war gebrochen. Mehr und mehr kränkelte er dahin,
obwohl er seine geistige Thätigkeit bis zum letzten
Momente nicht aufgab. Noch wenige Stunden vor seinem
Tode war er bei voller Besinnung.

„Zu Weihnachten brachten wir unsern armen Freund
auf dem Friedhof Rehalp zur Ruhe, unfern der letzten
Stätte seines Lieblings Heinrich Leuthold. Ein Arbeiterchor

sang ihm den Grabgesang, eine Welle wehmütigen
Wohllauts glitt grüßend von Dichtcrgruft zu Dichtergruft.

Karl Henckell (Vorwort zu .yunltay."
Das Charakteristische und Großartige an Jacobys

Lebensführung ist, daß sie mit seinen Ueberzeugungen
vollständig im Einklang stand. Seine socialistische Religion

— kann man bei ihm Wohl sagen — machte ihn
zum Märtyrer seiner Idee. Doch alles lag ihm ferner
als ein Haschen nach lärmendem Tageserfolg oder gar
eine Rolle in der Oeffentlichkeit spielen zu wollen. Das
paßte nicht zu seinem stillen Dichter- und Gelehrtendasein,

zu der vornehmen, ruhigen Abgeschlossenheit seines
Geistes, seiner ganzen Art und Weise. Er lebte am
liebsten einsam; aber dieses Leben war von flammenden
Idealen durchleuchtet; er trat für den socialistischen
Gedanken mit einem feierlichen Ernst ein, der in den
Weltallsliedern sich bis zum mystischen Prophetentum
erhebt. Kein Motto kann Jacobys Leben und Dichten
besser bezeichnen als seine eigenen Worte:

„Ueber Stürme hinweg und drohenden Graus,
Ueber der Gegenwart Elend hinaus.
In schaueratmender Einsamkeit,
Sing' ich das Schöne der kommenden Zeit,
Die weltverloren unter mir her.
Wie eine Lerche überm Meer."
Der Stoff der „Annita" ist einfach, aber der Dichter

hat ihn in künstlerischer Weise ausgestaltet. Ein junger,
indischer Fürst, Siddhar, wird auf einem Verfolgungs¬

zuge, den er gegen die entflohene Schwester unternommen
hat, durch einen Zufall vom Gefolge getrennt und schwer
verwundet. Eine wunderliebliche Mädchenerscheinung,
Annita, rettet ihn vor Fieber und Tod, und der
genesende Fürst, entzückt von der märchenkundigen Fee
dieses indischen Paradieses, vergißt die ganze Welt, um
den seligsten Herzensbund mit Annita zu schließen.
Mitten im jubelnsten Liebesglück wird ihm die zarte
Braut durch den Flußgott entrissen und von den Wellen
entseelt ans Ufer gespült.

Den sich in Schmerz und Zorn verzehrenden Siddhar
aber belehrt Gott Ganga, daß jenes Geschick Annitas
längst bei den Göttern beschlossen war. „Früh mußte
fie sterben," damit der Welt ein Retter erwachse, der das
Elend auf Erden mildern helfe. Die Götter selbst haben
den jungen Prinzen zu ihrem Werkzeug ausersehen, „die
Gebeugten zu erheben", den Armen und Gequälten zu
Hülfe zu kommen.

An der Leiche der geliebten Toten gelobt Siddhar,
den Willen der Götter auszuführen, denn:

„Die das All verschönt und Segen spendet.

Auf Erden die Liebe das Elend wendet.
Es ist beschlossen und gefügt.
Daß über die Jchwelt die Liebe siegt."

Ein Hauch träumerischer Romantik liegt über dem

Gedicht, und doch ist die Grundidee unserm modernen

Fühlen entsprechend, das Ganze getragen von der edelsten,

Humanitären Tendenz. Die Form des epischen Gedichts
schmiegt sich ganz der Stimmung an. Ernst und getragen
teilt uns die Spruchform tiefe Lebensweisheit mit:

„Der Leib wird rein durch Gangas Klarheit,
Der Geist durch Wissen, das Herz durch Wahrheit."

In leichten Rhythmen, neckend und tänzelnd gleitet
die Sprache dahin, wenn etwas Schalkhaftes erzählt werden
soll, und wuchtig erdröhnen die Worte, wenn der mächtige
Gangastrom zu Siddhar spricht. Bald schildert der

Dichter das lärmende, prunkvolle Treiben einer indischen

Stadt, bald führt er uns mitten hinein in die zauberhafte

Wildnis einer asiatischen Waldeinsamkeit:
„Wie Festons mit Blumengewinden,
Lianen von Baum zu Baum sich winden.
Buntschimmernde Pflanzengespinste,
Guirlandengchänge für Kletterkünste,
Wo Affen schreien und schaukeln
Und Papageien gaukeln
Und glänzende Waldtauben gurren
Und Bienen summen und Käfer surren
Und rings Kadhambablütenduft
Würzig berauschend erfüllet die Luft."

Anmutig wird das kindlich-mädchenhafte Wesen

Annitas gefeiert:
„Zwei der schönsten vom Lotosblumenflor
Hängt sie als Ausschmuck an ihr Ohr.
Mit den Händen wirft sie Wasser empor,
Und freut sich der Tropfen, die wie Rubin
Funkelnd im Niederfallen glühn.
Und da schweben über die Wellen
Eine Schar grüner, gold'ger Libellen,
Und da kommen geflogen mit prachtvoller Schwinge
Große, schimmernde Schmetterlinge,
Um die Lotoskelche sie niedergaukeln
Und schaukeln
Und sinken und fliegen,

àd trinken Nektar in vollen Zügen,
Und einer, der fie eine Blume glaubt.
Senkt seine Flügel auf ihr Haupt,
Da lacht sie mit innigem Jubel auf
Und hascht nach ihm im Wasserlauf."

Aber was uns auch beschrieben wird, stets ist die

Sprache edel und würdig, selbst in der höchsten menschlichen

Erregung. Besonders passend erscheint die Dichtung

zum Vortrag, und wir können Familienkreisen nichts
Dankbareres zum Vorlesen anrate» als Annita.

Abseits der AlltagSwelt in ewig-junger Schönheit
blüht und grünt ein Zaubergarten, den jeder betreten
darf, und Herz und Sinn darin erquicken, wenn er im
stände ist, eine Art Andacht in sich zu erwecken und
genießen kann, was die Poesie ihm darbietet. Die Worte,
die der Gangastrom zu dem schmerzerfüllten Siddhar
spricht, gelten für alle, die in einer Dichtung Mut und
Trost suchen.

„Und wenn im Kampfesfeld zu bittrem Schmerz
Eine kleinliche Welt zermartert dein Herz,
So komm zu wir!
Trost und Rat und Stärkung hier,
Wirst du finden für und für."

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 3633 : Welche Erfahrenen sind so freundlich,

mir in Nachstehendem guten Rat zu erteilen? Ich
habe eine sechzehnjährige Tochter, die sehr begabt ist.
Sie möchte sich zur Gouvernante ausbilden, und ich
gab auch meine Einwilligung dazu. Nach reiferer Uebcr-
legung, und wie ich seitdem gehört, fand ich, daß diese nicht
so viel verdienen, um sich etwas zurücklegen zu können.
Meiner jetzigen Anficht nach wäre es am besten, wenn
sie einen Beruf erlernte und Schneiderin würde, um so
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mel) r nod), ba in einigen Saftren eine gtoeite Xodjter
nacftfäme, bie iftr bann ftelfen tonnte, unb icft, Wenn icft

ba« ßeben ftafte, aucft mithülfe, gumat wir auf ba« S3er=

bienen angewiefen ftnb. ©« würbe gwar oftne Xftränen
nicftt abgeben, ba iftr bie Scftule eben lieft ift ; after icft

bente, e« fei fteffer, jeftt Xftränen al« fpäter, Wenn biel=

leidftt ba« ßeften iftr nicftt geftracftt, wa« fie erhofft.
Sonnte man im ©ewerbemufeuut in St. ©allen gtüttb*
lieft ben Beruf erlernen, unb Wa« würbe es toften? Um
allfälligen guten Mat banft fterglicft

©lite Beïiimmerte SBittoe unb Iangifrfjrige 2ïbonncntln.

^frage 3634: SBa« für ©rbfcftaftsgefeße ejiftieren
im Santon 6t. ©allen Sßie würbe gufammenerworbene«
Vermögen jweicr finberlofer ©fteteute »erteilt, wenn ba«
einte ober anbere, oftne ein Xeftament gemacftt gu ftaften,
wegftürfte? SBürbe alte« bem Uefterleftenben bleiben?
Ober würbe bann fcfton unter bie BerWanbten berteilt?
Um gütige Slntwort bon 6acftberftänbigen bittet

©Ine ÎIBonncntin Im Sluälanbe.

gfrage 3635: 3cft ftefinbe micft in einer ftrage mit
ber Slnflcftt meiner SJiutter in SBiberfprudj, unb icft möcftte

gerne ftören, wa« woftlbentenbe unb etfaftrene ßeferinnen
gu ber Sacfte fagen: sJtacft langem Sögern ftafte icft bon
meiner berwitweten SJlutter bie ©inwittigung gut 3Ser=

loftung mit einem gefcftäftstücfttigen, aber mittettofen,
jungen SJlann erftalten. Xie ©odjgeit fott aber für fo

lange ftinau«gefcftoften fein, bi« mein Bräutigam in eine

gefcftäftlicft ftöftere 6tellung, mit gröftemt 6atär, auf*
gerüctt fei, Wa« leiber borausficfttlicft uocft lange geften
fann. ©in günftiger 3uf«ü 0t£>t nun meinen SSerlobten
bie ©elegenfteit au bie ©anb, ficft an einem fotiben ©e*
fcftäfte gu beteiligen unb feine 6teltung baburcft be*

beutenb gu berfteffern. 3d) ftafte meine SJlutter gebeten,
bie 6umme, bie fie für meine 2tu«ftattung ftefümmt ftat,
mir an bar gu geften al« ©inlagefapital für meinen

Bräutigam. 6ie tonnte bie« gang teicftt tftun, wenn Wir
nacft unterer Sßerfteiratung bei iftr Woftnen unb in iftren
©ausftalt aufgenommen wütben, fo baft wir un« üorber*
ftanb nicftt nacft einer eigenen ©inricfttung umgufeften
ftraucftten. ©« tonnte bie« ja fpäter immer nocft gefcfteften.

6etftftberftänbticft würben wir meine SJlutter für Soft
unb ßoai« angemeffen entfcftäbigen ; icft Würbe iftr bie

©ausarbeiten abnehmen unb alle« tftun, um iftr ba«
ßeften fo angeneftm al« möglich gu macften. 3ft ba«

meinerfeit« ein ungeftitftrlicfte« Berlangen an meine SJluter
SBir finb nur unfer gwei ©efcftwifter, unb ber Bruber
ftält fid) fteftänbig im Sluslanbe auf. 3ftm fann e« ja
nur recftt fein, bie Hefte SJlutter nocft für längere Xauer
unter meiner fßftege gu Wiffen. sstaut in ©.

gfrage 3636: 3n Welcftem ßanb werben-in jeber
Begieftung tücfttige ©auSbeforgerinnen (Xienftmäbcften)
am fteften ftegaftlt unb am wenigftett bon often fteraft
al« untergeordnete Xienftboten beftanbelt? 3cft Wärebe*

fäftigt unb geneigt, eine folcfte 6telte im Sluälanbe an*
guneftmen unb tabello« auägufüllen; aber bie Beftanblung
muft gum miubeften fo fein, Wie folcfte einer erften Sin*

geseilten eine« feinen ©aufe« gutommt. 3cft bin eine

gebilbete, junge Xocftter, bie jebe ©ausarbeit beforgt unb
bie ben nötigen Xaft befiftt, trop ber Beftattblung al«
junge Xame tftre Befugniffe unb bie ©rengen iftrer Stel*
lung feinen Slugenftlicf gu üfterfcftreiten. Sei«.

gtrage 3637: ©at ber SJlann in jebe m Sali bei
ber SBaftl be« SBoftnorte« allein entfcfteibenbe 6timme?
Slucft bann, Wenn bie $rau bie ©aupterWerbenbe ift;
wenn fie ba« ©efamtwoftl ber Familie in« Sluge faftt,
feine SBaftl bagegen bon nur untergeorbneten, felbftfüdft*
tigert ©rünbett geleitet Wirb SJluft fie ficft Wirtlicft Wil*
lenlo« fügen, aucft wenn fie fieftt, unb Wenn e« bon ©in*
ficfttigen fteftätigt Wirb, baft bei ber Xurcftfüftrung feine«
SBillen« nacft unb nacft bie ©ïifteng ber gamilie gefäftrbet
Wirb Um gütige Slntwort bittet ®ine empörte.

gfrage 3638: SBie fann ber ©ingelne bem in ber
©efellfcftaft eingeriffenen, aucft unter ben SJiännern ficft

breit madftenben Slatfdft entgegenarbeiten? ©ang befon*
ber«, Wa« fann ber ©ingelne in folcftem Satte tftun, Wenn

er nicftt gu ben tonangeftcnben fßerfönlicftfeiten gehört,
unb Wenn ftefonber« an gefettfcftaftticftem Mang iftm Bor*
gefeßte ben genannten fÇe^Ier fultibieren? Sicft einfacft

bon ber ©efettigfeit fern ftalten, geftt in biefem ^fatle
nicftt au. sp. st. ft.

5frage 3639: 3" welcftem 3citpunft ift bei einer

borftaftenben Berlobung bie Stoße nacft bem ©efunbfteit«*
guftanbe gu erörtern, um bamit nicftt anguftoften? Unb
bon Welcftem Xeile fott bie Slnregung ftiegu ausgehen?

©Ine, bte IIBetlegt unb erft bann fjanbelt,

gtrage 3640 : SBie harmoniert bie gforberung be«

guten Xon«, „mit bem Bräutigam niemals atiein gu fein
unb nicftt allein mit iftm au«gugeften unb Befucfte gu
macften", mit ben Sortierungen ber gefunbèn Bernunft,
ficft gegenfeitig grünbticft fennen gu lernen, efte man ben

Wichtigen, ftinbenben Sdftritt tftut? 6oll man ficft nicftt
auf allen ©eftieten auäfprecften, um bie gemütliche ©igenart
fteftmöglicftft fennen lernen gu fömten? Stetten bie Ber*
lobten, Wenn fie ficft biefer Sorberung be« guten Xon«
fflabifcft fügen, ficft nicftt ein jebe« ficft felbft unb eine« bem
anbern ein moralifcfte« Slrmutsgeugni« au«? 3<ft ftabe
micft meiner freien Slnficftt wegen mit einer mir fonft feftr
lieben, alten BerWanbten überworfen, Wa« icft feftr beflage,
um fo meftr, Weil fie mir al« SBaife boppelt nafte fteftt. 3ft
mein ©tanbpunft wirflicft ein unfeiner »taut in g.

gtrage 3641: SJlein fünfjähriger Snabe wirb üon
Sabenwürmcften geplagt. Unfer §au«argt ftat Slpftiere
bon foltern SBaffer oerorbnet als SJlittel gur ©eilung.
Xiefelben werben fcftott feftr lange berabreidftt, oftne baft
bie Sleubübung bon SBürmern berftinbert wirb. 3d)
fûrcftte nun, biefe immerwäftrenben Slpftiere möchten
auf bie ßänge fcftaben, unb id) bitte ©rfaftrene um SJlit*
ieilung eine« wirflieft rabifalen SJtittel«, ba« ber ©efunb*
ftett mcftt nachteilig ift. SJtit fterglicftem Xanf eine

ättte Stßonnmlln.

Xrage 3642 : Seit brei Saftten leibe icft im Sommer
bei ber ©iße biel an roten, entgünbeten Slugen. Unb

jeftt ftat ficft ba« Uebel nocft berfcftlimmert, weil icft über
ben Xob meiner geliebten, guten SJtutter fo biel weinen
muft. Um Slngabe eine« probaten SJtittel« gegen biefe
Slugenentgünbung bittet ©Ine Junge Stßonnentin.

gîrage 3643: 3cft ftabe einer jungen, etwa« bleicft=
fücfttigen StnBerWanbten in meiner hochgelegenen Sommer=
woftnung Set^uaufentftalt angeboten unter ber 23ebin=

gung, baft fie ficft in meine ©auSorbnung füge unb im
Salle ber Stot mit etwa« teieftter ©auSarbeit ober ber=
gleichen mir an bie ©anb gefte. Stun finb mir oter Sinber
im Sitter bon ein Bierteljaftr bi« 6 3aftre al« Sommer=
gäfte gugefüftrt worben. Xie Sinber finb bon iftrer @roft=
mutter unb einer Sßärterin begleitet. Sufotge mir ba=
bureft gugefattener SJteftrarbeit unb etWelcfter Staunt*
befeftränfung ftabe icft ba« junge SJtäbcften gebeten, ber
alten Xame um fieben Uftr morgen« ba« Stüftftüd in«
Simmer gu bringen unb in ber Stunbe bon adftt bi«
neun banaeft bie Sinber auf ber in iftr ©cftlafgimmer
münbenben Xerraffe gu beauffidfttigen. Xie« unb ba« Xifcft*
bedten mittag« ift bie Slrbeit, Welcfte ber Xocftter über*
bürbet ift, unb bafür ftat fie iftr eigene«, feftöne« Simmer
mit borgüglicfter Beföftigung, freie SBäfcfte unb ©elegen*
fteit, ba« Bab unb ba« SfSiano gu benuften, foWie un*
entgettlicft Suft* ober Siegcnmilcft gu trinfen. Xiefe
Stellung genügt aber ber jungen, bureftau« nicftt in
günftigen finangieHen Berftältniffen fteftenben Xocftter
nicftt, fonbern fie erflärte, naeftbem fie fidft oorfter bei
meinen ©äfteu befeftwert ftatte, baft fie auf ßoftngaftlung
Stnfprudft maefte, Wenn icft SJtagbbienfte bon iftr berlange.
Xiefe Unberfcftämtfteit, biefer linbanf, ftat micft feftr em=

pört, fo feftr, baft icft gang ba« ©teicftgeWicftt berloren
ftabe. 3öft möcftte nun bie bereftrlicften ßeferinnen an*
fragen, ob meine ßeiftuugen für bie junge StnoerWanbte
bie iftrigen nicftt meftr als beefen Db icft wirflieft eigen*
nüftig ftanbte?

Sitte, bie ftcb fünftld piiten toitb, lit foleßet ÜBelfc
Iptem Buten ®ttjen Wlebet 31t folfleit.

&tage 3644: 3ft bie SlnfteHung eine« Xienft*
mäbeben« Sacfte be« ©ausfterrn ober ber ©ausfrau?
3cft bin bon ber Srou al« Söcftin engagiert worben bi«
©nbe Dltober. So lange fei ber ©auSfterr abWefenb,
unb in biefer Seit ift bie Sib" mit ßerneu befeftäftigt
aufter bem ©aufe, fo baft fie ba« ©auswefen ntdftt felbft
beforgen fann. SJiein ©ngagement gefeftaft Slnfang 3«ni.
3eftt ift ber ©ausfterr unbérftofft eingetroffen, unb e« ift
gu einer groften Sluseinanberfeftung gefommen. Xer
©err ift mit ber Xftätigfeit ber Stau nicftt einberftanbeit,
unb er fagt, meine Stnftetlung fei ungültig, benn er be*

gaftte unb nicftt bie Stau. ©« Wirb mir nun geraten,
mein Siecftt beim Stifter gu fueften unb auf Soften be«

©errn am Orte gu bleiben. 3d) glaube aber nid)t, baft
biefer Mat fo uneigennüftig gemeint ift unb möcftte lieber
eine gutwillige ©ntfeftäbigung neftuten unb eine anbere
Stelle anneftmen. @8 finb mir folcfte angeboten. SBie

ftoeft bürfte icft weinen ©ntfcftäbigungäanfprucft ftellen,
oftne unberfeftämt gu fein? Um guten Mat bittet

©tue Junge Sefetin In ®.

3trage 3645: 3J!ein gWeijäftriger Snabe ift feftr un*
fotgfam unb gorumütig. ©r war für ein 3aftr, Wäft*
renbbem Wir mit Bauen befeftäftigt waren, bei feinen
©rofteltern, wo eine unberfteiratete, ältere Scftwägerin
bem Sleinen, wie e« fefteint, in allem feinen SBillen tftat.
SBenn man jeftt bon iftm ©eftorfam berlangt, fo Wirb
er fo ungebärbig, baft er ficft gu Boben wirft unb getert
unb fdjreit, baft bie gange Macftbarfcftaft alarmiert Wirb.
©« foüte beftänbig eine« gu feiner Bebienung ba fein,
unb ba« reieftt nicftt einmal au«. SJiein SJiann ift feftr
böfe über ba« ©ebaren be« Sleinen unb brängt barauf,
ben Unbanb ben ©rofteltern, bie an bem Sleinen leinen
Seftter feften, wieber guguftellen, bi« er etwa« gtöfter fei,
(Xie SJlitbewoftner unfere« ©aufe« ftaben ficft über ben
ßärrn fdfton beflagt.) 3<ft leibe fdjWer unter ber Sacfte,
benn, geWift, ba« Sinb foHte jeftt ergogen werben, Wie
Wir es gu ftaben Wünfcften, unb mit jeber SBocfte freffen
bie Seftler tiefer ein unb werben unausrottbar. SJlein
SJlann tröftet midft mit bem guneftmenben Berftanbe, wo
bem Sinbe bie nötige Sorreftur oftne ©efeftrei beigebracht
Werben fönne. 3d) bin aber nicftt biefer SJteinung. SBenn
ber Steine jeftt nicftt geftordften lernt, fo lernt er e« fpäter
erft recftt nicftt. Unb wie wirb er einmal fpäter begwegen
im ßeben leiben müffenl 3d) ftoffe, baft bie „Stauen*
Seitung" mir Unterftüftung unb meinem SJlann Beieft*
rung bringt. ©orgenbe smutt« in 2ß.

ÄnftwörtEtt.
Jluf gfrage 3622 : SBer feine ©Itempftidftt in ge=

Wiffenftafter SBeife erfüllen will, benfe in erfter ßinie
baran, baft alle« ©ute, ba« Wir unferen
Stnbern erWeifen, un« felbft wiebergu gute
f o m m t. ©ewift Wirb 3ftr ©atte bei einigem Maeftbenfen
biefe SBaftrfteit beftergigen unb 3ftren gerechten SBünfcften
entgegenlommen. sefer in 3.

Jluf gfrage 3625: Sfttten gur Slntwort, mein werte«
Sräulein, baft Sie 3ftt ©lücl gar nicftt gu fdftäften wiffen l
BJenn Sie Wüftten, wie feftwer ficft fteutgutage bie SJlänner

gur ©ingeftung einer ©fte entfcftlieften, fo würben Sie bie
©anblungSWeife 3ftte« Berlobten nur ftödjft forreft, aber
nicftt brutal finben! Sie Jönnen lange fueften, efte Sie
einen gWeiten SJlann finben, ber aucft nocft gu gleicher
3eit bie Berpflegung berSJlutter übernimmt! SBenn ficft
ein SJläbcften »erheiraten WIK, fo ftat e« Bater unb SJlutter
gu »erlaffen unb bem SJlann gu folgen ©« ift bafter be*

greiflicft, Wenn Sie für ben ältern ©errn nicftt ben ©rab
»on ßiebe empfinben, ben fonft ein ©atte beanfprueften
barf ; aber ba Sie »on iftrem Wenig erfreulichen Xafein
in eine fo forgenlofe ©ïifteng hineinheiraten, fo foHten
Sie Wenigften« Sfttem S»lünftigen bie nötige Slcfttuug
entgegenbringen, Welcfte folcfte« Opfer »erbient! Xenn
eine BerpflegungSanfialt bis an« ßebenSenbe !oftet@elb,
alfo ift e« ein anertennenswerte« Opfer, wa« 3ftt 3^'
lünftiger bringt, unb leine brutale ©anblungSWeife, wie
Sie es gu nennen belieben. BerWecftfetn Sie bie Slnftalt
nicftt mit Slrmenftau« 2c. 3ftce SJlutter ift bort gut auf*

gehoben, fann Sie befueften unb ift iftr eigener ©err!
3ftre SJlutter hätte Wabrfcfteinlicft biefen Slnfall aucft oftne
ben Brief befommen, alfo befcftulbigen Sie 3ftren Ber*
lobten jebenfall« ungerecht! ©ine erfnpiene Stau.

^Vuf 5»rage 3625 : Xie Sacfte fefteint auf einem
SJliftberftänbni« gu beruften. ©8 maeftt bem Unbefangenen
ben ©inbruef, al« ob Ssftc Bräutigam in guten Xreuen
beftrebt gewefen fei, 3ftce SJlutter unb Sie felber freubig
gu überrafeften. XeSftatb ber Sluäbrucf großer Befriebi*
gung in feinem bie Xftatfacfte mitteilenben Btiefe. Unb
wenn man'« bebenft — Sie felbft wären Woftl bei aller
Slnftrengung nicftt im ftanbe gewefen, ba« Sllter 3ftter
SJlutter in fo fdftöner SBeife fiefter gu ftellen, wie es bureft
3ftren Berlobten nun gefcfteften ift. Xer ßebenSabenb
3ftrer SJlutter ift nun auf alle gätle fiefter geftellt. Raffen
Sie bagegen bie SJlöglicftfeit in« Sluge, Sie felber Würben
unerwartet Wegfterben; 3ftc ©atte würbe ficft wieber
»erheiraten, unb 3ftre SJlutter hätte bann gar niemanb
meftr, ber ficft iftrer annähme; iftr bliebe nicftt« al« bie
Berforgung im Slrmenftau« iftrer ©eimatgemeinbe. —
SBäre bann für Sftre SJlutter beffer geforgt? ©8 ift
woftl möglich, baß bte betreffenbe SJlitteilung 3ftre SJlutter
gemütlich angegriffen ftat; aber fie hätte naeftfter fiefter
ruftigen unb fachlichen ©rwägungen Maum gegeben. 3»
feinem fÇaUe finb Sie berechtigt, 3ftrem Bräutigam ba«
SBort fo oftne Weitere« gurüägugeben. Borerft muffen
Sie feine BeWeggrünbe fennen, unb Sie müfjten iftm
aucft bie ©infaufsfumme in ba« Slltersafftl rüdoergiiten.

sp. sm.

jlttf 3fra#e 3625: Xa« SBicfttigfte, bie ©efeftieftte
ber leftten 14 Xage, feftlt in 3ftter Slnfrage ; wie foil
man ba riefttig antworten. Xern Unbeteiligten fefteint
e« nicftt, baft 3ftr Bräutigam etwa« Unrechte«, Uneble«
getftan ftat, unb ba« 3Jlift»erftänbni« liegt woftl nur
baran, baft Sie mit iftm unb er mit3ftnen über bie fünftige
ßebettsweife 3ftrer SJlutter Dorfter nie gefproeften ftaben,
— ein heftier, ben Sie beibc gleicftmäftig gemacftt ftaben.
©elb allein maeftt ba« ©lücf nicftt au«, unb nur bie
Beteiligten fönnen entfefteiben, ob bei fo öetfeftiebener
Sluffaffung bie Bebingungen gu einem glüeflieften ©fte*
ftanb bennoeft gegeben finb. ©ine Mücferftattung ber ge*
maeftten ©efdftenfe unb Sluslagen Wirb 3ftr Bräutigam
aucft im fcftUnunften Salle nicftt beanfprueften.

gr. SDJ. in S.
Jlttf 5frage 3625 : ©s fefteint nicftt, al« ob 3ftt

Berlobter unriefttig »orgeganqen wäre. — SBenn er ficft
einfacft »erpfliefttet ftatte, bie Sorge für 3ftre alternbe
SJlutter bi« gu iftrem Xobe auf fidft gu neftmen, fo ftanb
e« iftm öollftänbig frei, biefer Berpflicfttung in beliebiger
SBeife auf irgenb eine recfttmäfjige Slrt naeftgufommen. —
Xer ©infauf in eine gute SUterSöerforgung fann nicftt
al« ein Unrecftt angefochten Werben, — im ©egenteil. —
Sie baeftten, nacft ber Berfteiratung beieinanber gu bleiben;
in biefem fjalle hätten Sie bie geeignete Bebingung ftellen
fotlen; Wenn Sie e« nicftt getftan ftaben, fo fann »on
Mecftte« Wegen nadftträglicft fein ©inwanb erhoben Werben;
Wenn es nodft Seit ift, fönnett Sie einfacft bie Berlobttng
aufheben. Sinber« geftaltet ficft bie Sacfte, wenn man
fie in Begug auf billige Mücfficftt menfcftlicfter ©efüftle
betrachtet. Üeber bie 3»tunft einer ftanblungäfäftigen
fßerfon gu üerfügen, oftne fie um iftre ©inWiHigung gu
befragen, fieftt allerbing« giemlicft roft au«; biefe« Bor*
geften bürfte für 3ftr fernere« Berftalten maftgebenb fein.
Sllletn, entfernt fleftenbe Berfonen, Welcfte bie näfteren
Berftältniffe nicftt fennen, fönnen ftier unmögliift ein rief)*
tige« Urteil abgeben. — Ueberlegen Sie ficft ba« ?fiir
unb SBiber genau, erflären Sie fidft mit Sftrem Berlobten
fo ruftig al« möglicft, unb faffen Sie feinen enbgültigen
©ntfeftlufs, efte Sie mit fidft felbft im Waren finb.

&nf ^frage 3627 : SJlit bem gleidfteu Mecftte fann
man fragen; SBo feftlt e« an unferen Scftulen? Xie
Sdftüler lernen unb lernen, unb lernen unenblicft »iel
meftr, al« Wir bon ber altem ©eneration je ftaben lernen
fönnen. Unb finb etwa unfere Scftüler unb Schülerinnen
nicftt aucft eiugebilbet auf iftr SBiffen unb tonnen?
Meftmen Sie etwa gern einen Mat unb eine Belehrung
an »on ben weniger gefdftulten älteren ©rwaeftfenen?
Scftaut boeft nur unfere Slrbeitsfdftülerinnen an, bie an
ben 3aftre«prüfungen Waftre tunftwerfe »on Çlicfereien
jeben ©enre« auSgeftellt ftaben. 3m ©ausftalt ba« @e=
lernte praftifeft anguWenben, ba« öerfteften fie nicftt. SBenn
bie Scftâben ber tleibungsftücfe unb ßingen nicftt genau
nacft ber Scftablone herausgebrochen finb, fo fteftt bie
gefcftulte fÇlicferei am Berg, unb bie „ungeleftrte" SJlutter
muft ftelfenb beifpringen, Wenn etwa« Brauchbare« au«
ber Slrbeit Werben foil. Xie erfahrene SJlutter wirb bem
fcftulentlaffenen SJläbcften nocft ©elegenfteit gur ftet« repe*
tierenben SBieberftolung be« ©elernten berfeftaffen, fei es
in einer gfauenarbeitsfdftule ober fonft in einer Braii«;
bann fommt ba« reifenbe Berftänbni«, bie Ueftergeugung
»on ber SJlangelftafHgfeit be« SBiffen« unb »on ber Mot*
Wenbigfeit ber Weitern fÇortbilbung bureft ©rfaftrene »on
felbft. Unb genau fo ift es mit ben ©au«ftaltung«fdftulen.
Xeren Befucft befähigt bie jungen SJläbcften, naeftfter »er*
ftänbige unb lernbegierige ßeftrlinge gu fein.

<Auf gtrage 3627 : Socft* unb ©ausftaltungsfcftulen
fönnen nicftt unbebingt auf ©eranbilbung »on tüdfttigen
©ausftälterinnen Slnfprucft madften. — Xie Bebürfniffe
eine« eingelnen ©auswefen« fönnen in biefen Scftulen
nicftt berüäftefttigt Werben unb namentlich Wa« SluSnüftung
ber Seit anbetrifft, fönnen folcfte Scftulen unmöglich ol«
Borbilb bienen. — ©« finb eben ffacftfdftulen gur @r=

Iemung fpecieller Sennhtiffe, biefe mitffen aber erft nocft
in« Braftifcfte überfegt werben, efte fie wirflieft »on Mußen
fein fönnen, unb ba ift ber Uebergang oft mit ScftWie*
rigfeiten »erbunben. ©ute Borfcnntniffe öor ©intritt in
Socft* unb ©ausftaltungsfcftulen finb Wefentlicfte Bebitt*
gung für ben ©rfolg.

Jluf gtrage 3627: Unfere ©ausftaltungsfcftulen
finb gut, unb e« fann feinem Smeifel unterliegen, baft
SJläbcften, Welcfte biefelben befueftt ftaben, al« ©auäfratt
ober SJlagb bie ©ausftaltung tnetftobifcfter, fpatfamer unb
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mehr noch, da in einigen Jahren eine zweite Tochter
nachkäme, die ihr dann helfen könnte, und ich, wenn ich

das Leben habe, auch mithülfe, zumal wir auf das
Verdienen angewiefen find. Es würde zwar ohne Thränen
nicht abgehen, da ihr die Schule eben lieb ist; aber ich

denke, es sei besser, jetzt Thränen als später, wenn
vielleicht das Leben ihr nicht gebracht, was sie erhofft.
Könnte man im Gewerbemuseum in St. Gallen gründlich

den Beruf erlernen, und was würde es kosten? Um
allfälligen guten Rat dankt herzlich

Eine bekümmerte Witwe und langjährige Abonnentin.

Krag« 3634: Wa« für Erbschafisgesetze existieren
im Kanton St. Gallen? Wie würde zusammenerworbenes
Vermögen zweier kinderloser Eheleute verteilt, wenn das
einte oder andere, ohne ein Testament gemacht zu haben,
wegstürbe? Würde alles dem Ueberlebenden bleiben?
Oder würde dann schon unter die Verwandten verteilt?
Um gütige Antwort von Sackverständigen bittet

Eine Abonnentin Im Auslande.

Krage 363S : Ich befinde mich in einer Frage mit
der Anficht meiner Mutter in Widerspruch, und ich möchte

gerne hören, was wohldenkende und erfahrene Leserinnen

zu der Sache sagen: Nach langem Zögern habe ich von
meiner verwitweten Mutter die Einwilligung zur
Verlobung mit einem geschäftstüchtigen, aber mittellosen,
jungen Mann erhalten. Die Hochzeit soll aber für so

lange hinausgeschoben sein, bis mein Bräutigam in eine
geschäftlich höhere Stellung, mit größerm Salär,
aufgerückt sei, was leider voraussichtlich noch lange gehen
kann. Ein günstiger Zufall gibt nun meinen Verlobten
die Gelegenheit an die Hand, sich an einem soliden
Geschäfte zu beteiligen und seine Stellung dadurch
bedeutend zu verbessern. Ich habe meine Mutter gebeten,
die Summe, die sie für meine Ausstattung bestimmt hat,
mir an bar zu geben als Einlagekapital für meinen

Bräutigam. Sie könnte dies ganz leicht thun, wenn wir
nach unserer Verheiratung bei ihr wohnen und in ihren
Haushalt aufgenommen würden, so daß wir uns vorderhand

nicht nach einer eigenen Einrichtung umzusehen
brauchten. Es könnte dies ja später immer noch geschehen.

Selbstverständlich würden wir meine Mutter für Kost
und Logis angemessen entschädigen; ich würde ihr die

Hausarbeiten abnehmen und alles thun, um ihr das
Leben so angenehm als möglich zu machen. Ist das
meinerseits ein ungebührliches Verlangen an meine Muter?
Wir find nur unser zwei Geschwister, und der Bruder
hält sich beständig im Auslande auf. Ihm kann es ja
nur recht sein, die liebe Mutter noch für längere Dauer
unter meiner Pflege zu wissen. Braut in G.

Krage 3636: In welchem Land werden-in jeder
Beziehung tüchtige Hausbesorgerinnen (Dienstmädchen)
am besten bezahlt und am wenigsten von oben herab
als untergeordnete Dienstboten behandelt? Ich wäre
befähigt und geneigt, eine solche Stelle im Auslande
anzunehmen und tadellos auszufüllen; aber die Behandlung
muß zum mindesten so sein, wie solche einer ersten
Angestellten eines feinen Hauses zukommt. Ich bin eine

gebildete, junge Tochter, die jede Hausarbeit besorgt und
die den nötigen Takt besitzt, trotz der Behandlung als
junge Dame ihre Befugnisse und die Grenzen ihrer Stellung

keinen Augenblick zu überschreiten. Iris.
Krage 3637: Hat der Mann in jedem Fall bei

der Wahl des Wohnortes allein entscheidende Stimme?
Auch dann, wenn die Frau die Haupterwerbende ist;
wenn fie das Gesamtwohl der Familie ins Auge faßt,
seine Wahl dagegen von nur untergeordneten, selbstsüchtigen

Gründen geleitet wird? Muß fie sich wirklich
willenlos fügen, auch wenn sie sieht, und wenn es von
Einsichtigen bestätigt wird, daß bei der Durchführung seines

Willens nach und nach die Existenz der Familie gefährdet
wird? Um gütige Antwort bittet Eine Empörte.

Krage 3638: Wie kann der Einzelne dem in der
Gesellschaft eingerissenen, auch unter den Männern sich

breit machenden Klatsch entgegenarbeiten? Ganz besonders,

was kann der Einzelne in solchem Falle thun, wenn
er nicht zu den tonangebenden Persönlichkeiten gehört,
und wenn besonders an gesellschaftlichem Rang ihm
Vorgesetzte den genannten Fehler kultivieren? Sich einfach

von der Geselligkeit fern halten, geht in diesem Falle
nicht an. P. A. N.

Krage 363S: Zu welchem Zeitpunkt ist bei einer

vorhabenden Verlobung die Frage nach dem Gesundheitszustande

zu erörtern, um damit nicht anzustoßen? Und
von welchem Teile soll die Anregung hiezu ausgehen?

Eine, die überlegt und erst dann handelt.

Krage 3646 : Wie harmoniert die Forderung des

guten Tons, „mit dem Bräutigam niemals allein zu sein
und nicht allein mit ihm auszugehen und Besuche zu
machen", mit den Forderungen der gesunden Vernunft,
sich gegenseitig gründlich kennen zu lernen, ehe man den

wichtigen, bindenden Schritt thut? Soll man sich nicht
auf allen Gebieten aussprcchen, um die gemütliche Eigenart
bestmöglichst kennen lernen zu können? Stellen die
Verlobten, wenn fie sich dieser Fordemng des guten Tons
sklavisch fügen, sich nicht ein jedes sich selbst und eines dem
andern ein moralisches Armutszeugnis aus? Ich habe
mich meiner freien Anficht wegen mit einer mir sonst sehr

lieben, alten Verwandten ûbcrworken, was ich sehr beklage,

um so mehr, weil sie mir als Waise doppelt nahe steht. Ist
mein Standpunkt wirklich ein unfeiner? Braut in F.

Krage 3641: Mein fünfjähriger Knabe wird von
Fadenwürmchen geplagt. Unser Hausarzt hat Klystiere
von kaltem Wasser verordnet als Mittel zur Heilung.
Dieselben werden schon sehr lange verabreicht, ohne daß
die Neubildung von Würmern verhindert wird. Ich
fürchte nun, diese immerwährenden Klystiere möchten
auf die Länge schaden, und ich bitte Erfahrene um
Mitteilung eines wirklich radikalen Mittels, das der Gesundheit

nicht nachteilig ist. Mit herzlichem Dank eine
Alte Abonnent!».

Krage 3642 : Seit drei Jahren leide ich im Sommer
bei der Hitze viel an roten, entzündeten Augen. Und

jetzt hat sich das Uebel noch verschlimmert, weil ich über
den Tod meiner geliebten, guten Mutter so viel weinen
muß. Um Angabe eines probaten Mittels gegen diese
Augcnentzündung bittet Ein- junge Abonn-ntin.

Krage 3643 : Ich habe einer jungen, etwas
bleichsüchtigen Anverwandten in meiner hochgelegenen Sommerwohnung

Ferienaufenthalt angeboten unter der Bedingung,

daß sie sich in meine Hausordnung füge und im
Falle der Not mit etwas leichter Hausarbeit oder
dergleichen mir an die Hand gehe. Nun find mir vier Kinder
im Alter von ein Vierteljahr bis K Jahre als Sommergäste

zugeführt worden. Die Kinder find von ihrer
Großmutter und einer Wärterin begleitet. Infolge mir
dadurch zugefallener Mehrarbeit und etwclcher
Raumbeschränkung habe ich das junge Mädchen gebeten, der
alten Dame um sieben Uhr morgens das Frühstück ins
Zimmer zu bringen und in der Stunde von acht bis
neun danach die Kinder auf der in ihr Schlafzimmer
mündenden Terrasse zu beaufsichtigen. Dies und das Tischdecken

mittags ist die Arbeit, welche der Tochter
überbürdet ist, und dafür hat sie ihr eigenes, schönes Zimmer
mit vorzüglicher Beköstigung, freie Wäsche und Gelegenheit,

das Bad und das Piano zu benutzen, sowie
unentgeltlich Kuh- oder Ziegenmilch zu trinken. Diese
Stellung genügt aber der jungen, durchaus nicht in
günstigen finanziellen Verhältnissen stehenden Tochter
nicht, sondern sie erklärte, nachdem sie sich vorher bei
meinen Gästen beschwert hatte, daß sie auf Lohnzahlung
Anspruch mache, wenn ich Magddienste von ihr verlange.
Diese Unverschämtheit, dieser Undank, hat mich sehr
empört, so sehr, daß ich ganz das Gleichgewicht verloren
habe. Ich möchte nun die vcrehrlichen Leserinnen
anfragen, ob meine Leistungen für die junge Anverwandte
die ihrigen nicht mehr als decken? Ob ich wirklich eigennützig

handle?
Eine, die sich künftig hüten wird. In solcher Weise

Ihrem guten Herzen wieder zu folgen.

Krage 3644: Ist die Anstellung eines
Dienstmädchens Sache des Hausherrn oder der Hausfrau?
Ich bin von der Frau als Köchin engagiert worden bis
Ende Oktober. So lange sei der Hausherr abwesend,
und in dieser Zeit ist die Frau mit Lernen beschäftigt
außer dem Hause, so daß sie das Hauswesen nicht selbst
besorgen kann. Mein Engagement geschah Anfang Juni.
Jetzt ist der Hausherr unverhofft eingetroffen, und es ist

zu einer großen Auseinandersetzung gekommen. Der
Herr ist mit der Thätigkeit der Frau nicht einverstanden,
und er sagt, meine Anstellung sei ungültig, denn er
bezahle und nicht die Frau. Es wird mir nun geraten,
mein Recht beim Richter zu suchen und auf Kosten des
Herrn am Orte zu bleiben. Ich glaube aber nicht, daß
dieser Rat so uneigennützig gemeint ist und möchte lieber
eine gutwillige Entschädigung nehmen und eine andere
Stelle annehmen. Es sind mir solche angeboten. Wie
hoch dürfte ich meinen Entschädigungsanspruch stellen,
ohne unverschämt zu sein? Um guten Rat bittet

Eine junge Leserin in G.

Krage 364S: Mein zweijähriger Knabe ist sehr
unfolgsam und zornmütig. Er war für ein Jahr,
währenddem wir mit Bauen beschäftigt waren, bei seinen
Großeltern, wo eine unverheiratete, ältere Schwägerin
dein Kleinen, wie es scheint, in allem seinen Willen that.
Wenn man jetzt von ihm Gehorsam verlangt, so wird
er so ungebärdig, daß er sich zu Boden wirft und zetert
und schreit, daß die ganze Nachbarschaft alarmiert wird.
Es sollte beständig eines zu seiner Bedienung da sein,
und das reicht nicht einmal aus. Mein Mann ist sehr
böse über das Gebaren des Kleinen und drängt darauf,
den Unband den Grobeltern, die an dem Kleinen keinen
Fehler sehen, wieder zuzustellen, bis er etwas größer sei.

(Die Mitbewohner unsere« Hauses haben sich über den
Lärm schon beklagt.) Ich leide schwer unter der Sache,
denn, gewiß, das Kind sollte jetzt erzogen werden, wie
wir es zu haben wünschen, und mit jeder Woche fressen
die Fehler tiefer ein und werden unausrottbar. Mein
Mann tröstet mich mit dem zunehmenden Verstände, wo
dem Kinde die nötige Korrektur ohne Geschrei beigebracht
werden könne. Ich bin aber nicht dieser Meinung. Wenn
der Kleine jetzt nicht gehorchen lernt, so lernt er es später
erst recht nicht. Und wie wird er einmal später deswegen
im Leben leiden müssenl Ich hoffe, daß die „Frauen-
Zeitung" mir Unterstützung und meinem Mann Belehrung

bringt. Sorgende Mutter in W.

Antworten.
Auf Krage 3622 : Wer seine Elternpflicht in

gewissenhafter Weise erfüllen will, denke in erster Linie
daran, daß alles Gute, das wir unseren
Kindern erweisen, uns selbst wiederzu gute
kommt. Gewiß wird Ihr Gatte bei einigem Nachdenken
diese Wahrheit beherzigen und Ihren gerechten Wünschen
entgegenkommen. Leser In Z.

Auf Krage 3625: Ihnen zur Antwort, mein wertes
Fräulein, daß Sie Ihr Glück gar nicht zu schätzen wissen I

Wenn Sie wüßten, wie schwer sich heutzutage die Männer
zur Eingehung einer Ehe entschließen, so würden Sie die
Handlungsweise Ihres Verlobten nur höchst korrekt, aber
nicht brutal finden! Sie können lange suchen, ehe Sie
einen zweiten Mann finden, der auch noch zu gleicher
Zeit die Verpflegung der Mutter übernimmt! Wenn sich

ein Mädchen verheiraten will, so hat es Vater und Mutter
zu verlassen und dem Mann zu folgen I Es ist daher
begreiflich, wenn Sie für dm ältern Herrn nicht den Grad
von Liebe empfinden, den sonst ein Gatte beanspruchen
darf; aber da Sie von ihrem wenig erfreulichen Dasein
in eine so sorgenlose Existenz hineinheiraten, so sollten
Sie wenigstens Ihrem Zukünftigen die nötige Achtung
entgegenbringen, welche solches Opfer verdient! Denn
eine Verpflegungsanstalt bis ans Lebensende kostet Geld,
also ist es ein anerkennenswertes Opfer, was Ihr
Zukünftiger bringt, und keine brutale Handlungsweise, wie
Sie es zu nennen belieben. Verwechseln Sie die Anstalt
nicht mit Armenhaus :c. Ihre Mutter ist dort gut auf¬

gehoben, kann Sie besuchen und ist ihr eigener Herr!
Ihre Mutter hätte wahrscheinlich diesen Anfall auch ohne
den Brief bekommen, also beschuldigen Sie Ihren
Verlobten jedenfalls ungerecht! Eine erfahrene Frau.

Auf Krage 3625 î Die Sache scheint auf einem
Mißverständnis zu beruhen. Es macht dem Unbefangenen
den Eindruck, als ob Ihr Bräutigam in guten Treuen
bestrebt gewesen sei, Ihre Mutter und Sie selber freudig
zu überraschen. Deshalb der Ausdruck großer Befriedigung

in seinem die Thatsache mitteilenden Bliese. Und
wenn man's bedenkt — Sie selbst wären Wohl bei aller
Anstrengung nicht im stände gewesen, das Alter Ihrer
Mutter in so schöner Weise sicher zu stellen, wie es durch
Ihren Verlobten nun geschehen ist. Der Lebensabend
Ihrer Mutter ist nun auf alle Fälle sicher gestellt. Fassen
Sie dagegen die Möglichkeit ins Auge, Sie selber würden
unerwartet wegsterben; Ihr Gatte würde sich wieder
verheiraten, und Ihre Mutter hätte dann gar niemand
mehr, der sich ihrer annähme; ihr bliebe nichts als die
Versorgung im Armenhaus ihrer Heimatgemeinde. —
Wäre dann für Ihre Mutter besser gesorgt? Es ist
wohl möglich, daß die betreffende Mitteilung Ihre Mutter
gemütlich angegriffen hat; aber sie hätte nachher sicher
ruhigen und sachlichen Erwägungen Raum gegeben. In
keinem Falle sind Sie berechtigt, Ihrem Bräutigam das
Wort so ohne weiteres zurückzugeben. Vorerst müssen
Sie seine Beweggründe kennen, und Sie müßten ihm
auch die Einkaufssumme in das Altersasyl rückvergüten.

P. M.
Auf Krage 3625: Das Wichtigste, die Geschichte

der letzten 14 Tage, fehlt in Ihrer Anfrage; wie soll
man da richtig antworten. Dem Unbeteiligten scheint
es nicht, daß Ihr Bräutigam etwas Unrechtes, Unedles
gethan hat, und das Mißverständnis liegt wohl nur
daran, daß Sie mit ihm und er mit Ihnen über die künftige
Lebensweise Ihrer Mutter vorher nie gesprochen haben,
— ein Fehler, den Sie beide gleichmäßig gemacht haben.
Geld allein macht das Glück nicht aus, und nur die
Beteiligten können entscheiden, ob bei so verschiedener
Auffassung die Bedingungen zu einem glücklichen
Ehestand dennoch gegeben sind. Eine Rückerstattung der
gemachten Geschenke und Auslagen wird Ihr Bräutigam
auch im schlimmsten Falle nicht beanspruchen.

Fr. M. In B.
Auf Krag« 3625: Es scheint nicht, als ob Ihr

Verlobter unrichtig vorgegangen wäre. — Wenn er sich
einfach verpflichtet hatte, die Sorge für Ihre alternde
Mutter bis zu ihrem Tode auf sich zu nehmen, so stand
es ihm vollständig frei, dieser Verpflichtung in beliebiger
Weise auf irgend eine rechtmäßige Art nachzukommen.--
Der Einkauf in eine gute Altersversorgung kann nicht
als ein Unrecht angefochten werden, — im Gegenteil. —
Sie dachten, nach der Verheiratung beieinander zu bleiben;
in diesem Falle hätten Sie die geeignete Bedingung stellen
sollen; wenn Sie es nicht gethan haben, so kann von
Rechtes wegen nachträglich kein Einwand erhoben werden;
wenn es noch Zeit ist, können Sie einfach die Verlobung
aufheben. Anders gestaltet sich die Sache, wenn man
sie in Bezug auf billige Rücksicht menschlicher Gefühle
betrachtet. Ueber die Zukunft einer handlungsfähigen
Person zu verfügen, ohne sie um ihre Einwilligung zu
befragen, sieht allerdings ziemlich roh aus; dieses
Vorgehen dürste für Ihr ferneres Verhalten maßgebend sein.
Allein, entfernt stehende Personen, welche die näheren
Verhältnisse nicht kennen, können hier unmöglich ein
richtiges Urteil abgeben. — Ueberlegen Sie sich das Für
und Wider genau, erklären Sie sich mit Ihrem Verlobten
so ruhig als möglich, und fassm Sie keine» endgültigen
Entschluß, ehe Sie mit sich selbst im klaren sind.

Auf Krage 3627 : Mit dem gleichen Rechte kann
man fragen: Wo fehlt es an unseren Schulen? Die
Schüler lernen und lernen, und lernen unendlich viel
mehr, als wir von der ältern Generation je haben lernen
können. Und find etwa unsere Schüler und Schülerinnen
nicht auch eingebildet auf ihr Wissen und Können?
Nehmen Sie etwa gern einen Rat und eine Belehrung
an von den weniger geschulten älteren Erwachsenen?
Schaut doch nur unsere ArbeitSschülerinnen an, die an
den Jahresprüfungen wahre Kunstwerke von Flickereien
jeden Genres ausgestellt haben. Im Haushalt das
Gelernte praktisch anzuwenden, das verstehen fie nicht. Wenn
die Schäden der Kleidungsstücke und Lingen nicht genau
nach der Schablone herausgebrochen find, so steht die
geschulte Flickerei am Berg, und die „ungelehrte" Mutter
muß helfend beispringen, wenn etwas Brauchbares aus
der Arbeit werden soll. Die erfahrene Mutter wird dem
schulentlassenen Mädchen noch Gelegenheit zur stets
repetierenden Wiederholung des Gelernten verschaffen, sei es
in einer Frauenarbeitsschule oder sonst in einer Praxis;
dann kommt das reifende Verständnis, die Ueberzeugung
von der Mangclhaftigkeit des Wissens und von der
Notwendigkeit der weitern Fortbildung durch Erfahrene von
selbst. Und genau so ist es mit den Haushaltungsschulen.
Deren Besuch befähigt die jungen Mädchen, nachher
verständige und lernbegierige Lehrlinge zu sein.

Aus Krage 3627 : Koch- und Haushaltungsschulen
können nicht unbedingt auf Heranbildung von tüchtigen
Haushälterinnen Anspruch machen. — Die Bedürfnisse
eines einzelnen Hauswesens können in diesen Schulen
nicht berücksichtigt werden und namentlich was Ausnützung
der Zeit anbetrifft, können solche Schulen unmöglich als
Vorbild dienen. — Es sind eben Fachschulen zur
Erlernung specieller Kenntnisse, diese müssen aber erst noch
ins Praktische übersetzt werden, ehe sie wirklich von Nutzen
sein können, und da ist der Uebergang oft mit
Schwierigkeiten verbunden. Gute Vorkenntnisse vor Eintritt in
Koch- und Haushaltungsschulen sind wesentliche Bedingung

für den Erfolg.
Aus Krage 3627: Unsere Haushaltungsschulen

sind gut, und es kann keinem Zweifel unterliegen, daß
Mädchen, welche dieselben besucht haben, als Hausfrau
oder Magd die Haushaltung methodischer, sparsamer und
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Beffer führen Werben, als foldje, bte benfclbett fremb ge*
blieben ftnb. SJian barf aber niept erwarten, bap in brei
SJÏonaten Sdjnetlbleicfjc bas ©leiere erjieli Wirb Wie burd)
langjährige ©rfaprung ; erft bie ©rfaprung wirb lehren,
bie erworbenen, wehr theoretifd)en Senntniffe in bie

BrajiS umzufepcn. $rei SJionatc Seprjeit genügen auch
nicht, ben ©parafter untjubilben unb eine recptpabe*
rifcpe SCodhter ju einer lenffawen p machen, ©ine tücp*
tige Sursleiterin Wirb aber ftets barauf aufmerïfant
machen, bah ba« ©rlernte fpäter an bie SSerhältniffe, in
Welche bie Xocpter fommt, angenäht werben muh.

3fr. SR. in ».
Jlttf Jtragc 3627 : Sie §nuspaltungsfcpule Sifd)ofS=

jett hat ben Stuf, eine ber beften p fein; wenigften« hat mir
ein befreunbeter Pfarrer mitgeteilt, ber feine 18jahrige
Xocpter in Bifcpofszett patte, er fei fehr pfrieben, feine
SEodjter habe Diel gelernt. 3d) felBft habe meine 19jährige
Sochter p bem neuen Surs, ber am 8. Dftober beginnt,
angemelbet. ©s ift gut, feine Sijdjter rechtzeitig anju=
melben, weitigftcns toier SJionate Dor Beginn bes neuen
Surfe«, benn es finb immer Diele ülnmelbungen bor*
Panben ; ein einfadjer Surs bauert brel SJionate unb foftet
280 Fr. sp. §.

Jlttf 3ir«fle 3628 : Streng begetariüpe Süd)e ift
für Sittber Wenig geeignet; fügt man aber reichlich SWücp,

©ier unb Sutter bei, fo wirb bas fehlen bon ^leifch
Wäl)rettb mehreren Sommerwochen ohne Stadteil er*
tragen werben, Dielleicht felbft einen gewiffen Slufeen

haben. ®r. sdî. tu ».
Jlttf 3trage 3628: 3« ber Ferienzeit, wo nidjt ge=

arbeitet Werben muh, too man faft ausfdliefslicp fich im
Freien bewegt unb gefliffentlicp ber ©efunbheit leben
ïann, mag irgenb ein biätetifcpe« ©jperiment berfud)t
Werben. SBemt nur bas ©ffen fehr forgfattig gefocht
unb oft unb reichlich aufgetragen Wirb. Sonft aber
eignet fich bas ©ntwicflungSalter am atlerfchled)teften zu
berlei ©perimenten. eine erfahrene smutter in ®.

Jlttf ^trage 3629: ©in geringer 3ufap öd« 2llaun=
üulber zum SGSafcB= unb SpülWaffer fonferbiert bie Farben.

SDÎ. ®. in 3.
Jlttf Sirage 3629 : ©tWaS Salmiaf ober ©ffig

ober beibes bem SBaffer zugefeet, fann je nad ber Farbe
nüplid fein. Sei Strümpfen follte man fich freuen, wenn
fie bie überfdfjüffige Farbe berlieren. gt. sm. tn ».

Jlttf tirage 3630: Bereits eingetretene Serfilzung
ift nicht mehr zu peben. ®'e SMfadjen werben in
folgenbe SJlifdung eingelegt: 253Jlah SBaffer zu ein Biertel*
liter Salmiafgeift, 20" R. warm, hierein werben bie
SBoüfachen eingeweicht unb gut gewafchen. Für bie
ichmupigften Stellen wirb etwas gute Seife DerWenbet.
Sann Wirb in Diel reinem SBaffer gefpült, aufgehängt,
währenb bes Xrocfnens oft ftarf gefchüttelt unb ge*
fchwungen unb noch feucht geglättet. gt. s. & in ».

Jlttf 3ir«ge 3630: Für neue SBoHenwäjcpe macht
man bier peipe Sab, bas erfte mit Seife unb Soba, bas
zweite unb britte nur Seife, bas bierte nur SBaffer zum
2luSfd)Wenfen. Sie SBäfche Wirb möglichft rafch im erften
unb zweiten ausgewafdjen, burch bas britte gezogen, im
bierten ausgefchwenft unb bann nah gefdjWefelt. 3prc
SSafdjfrau hatte wahrfcheinlich Weber 3ett noch ©elegen*
boit, bies forgfältig zu machen. Serborbene, fdjon ber*
filzte 2BoltenWäfd)e Wieber zurechtzubringen, wirb fdjWer*
ltd) gelingen. gr. an. tn ».

Jlttf gfrage 3631: SBafchen Sie bie Saluftrabe ber*
mittelft einer Fiber Dürfte mit Seifenfieberlauge gut ab,
unb ftreidjen Sie ben Stein mit einer Büfcputtg bon
Sreibe unb SBaffer bid an. SBenn biefes trocfen ge*
worben ift, fo Wafdjen Sie ben Slnftricf) zuerft mit ber*
bünnter Saizfäure unb nachher mit frifchem Staffer gut
ab. Ser Stein Wirb nachher fo rein erfcpeinen Wie neu,

SUter Stßonncnt in
Jluf Jirage 3632 : ©inen Stnonpmus fann man nicht

leicht berantworilicfj machen, unb ift es baper fehr un*
borfichtig, Driginalzeugniffe ben Stntworten auf Slnnoncen
unter ©piffre beizulegen; man fenbe ftets nur bie fiopien.
Schiefen Sie burch bie 3eitung8ejpebitionen einen Brief
an bie betreffenben Sluftraggeber um SRütffenbuttg ber
Seilagen, fo werben bie ©ppebüionen folche Sriefe ge*
Wih Beförbern unb bie Sluftraggeber einer forreft ge=

ftellten Sitte Wahrscheinlich entfprechen. Serfäumen Sie
niét, bie nötigen SDÎarfen für $orto beizulegen.

Sr. 3R. in ».
Jlttf §iroge 3632: Driginalzeugniffe unb Shoto=

graphien an 3rüungSejpebitionen einzufenben, ift nicht
ratfam. — 3«ugniffe finb in beglaubigter Slbfchrift unb
audi nur bann einzufenben, Wenn man weih, mit Went
matt es zu tlpn hat ; bas ©leiche gilt bon Shotograpljien.
— 3«tungSofferten fann man mit Slngabe feines 31 a=

mens unb abfälliger Sfteferenzen beantworten. — - Dri=
ginalzeugniffe gibt man nie aus ben fpanben, Shoto=
graphien nur an genau beftimmte 5ßerfön[id)feiten. —
Sitte 3eitungSez'pebitionen lehnen bie Serantwortlid)feit
für berartige 3iücffenbung ab, was übrigens felbfiber=
ftanblich ift.

Jlttf gfrage 3632: 3dj erwibere, bah es fehr un=
borfichtig ift, 3eugniffe in Original einzufenben. SJtan
mache 2lbfchtiften bon ben 3eugniffen unb laffe bie ©djt=
heit bcrfelben bon einem Seamten beftätigen, bas ge=

nügt Dollftänbig. 2ln ber Shbtographie ift fdjliehlid)
Weniger gelegen ; wenn man biefelbe nidjt mehr befommt,
fo ift bas fein Unglücf; anftänbige Seute werben fie aber
wieber zurüdfenben.

^ » M » j» » »4 ±

SteuiMon.
Barttntn ont.

Son fico êilbecf.
(gortfefeuitg.) (SPacpbruct betboten.)

„Ein trauriger ©mpfattg für Grnft!" murmelte
bte Sarontn für fich-

3Fmi blidte auf ihren ungeftalteu Fttfs.

„®a§ ift mein Fufi gar nicht," fagte fie zum
®oftor, „9Jlein sJJiantt wirb ihn nicht atterfennen.
®a§ ift fo ein biefer, plumper, brutaler Fufi, ber
gewohnt ift, auf anberer Scute llïacfen zu ftehen.

ift fehr unangenehm, an attberer Seute Fufz
feftgewachfen zn fein."

„@ie hat wohl 3Sunbfieber?" fragte bie Saronin
leife.

„Dlein —!" erwiberte ber Slrzt nerwunbert.
„SBarttm meinen gnäbige Frau?"

„Sie phantafiert ..."
®er Slrzt lächelte, unb ®oni hob ben Sopf.
„0 — Sie finb eê, SRutter."
„3a, liebe? Sinb, fann ich etwa? für Sie thun?"
„3d) banfe. SBenn Sie mir etwa? Seftüre holen

möchten — e? barf etwa? Maffifcpe? fein, gleic^=
Diel wa?. 3^h tt»erbe in ben nädpften 2Bod)en babon
leben miiffen."

Sie fpraep mübe unb abgefpannt.
„SieEeidjt fönnen Sie auch 3hre .tunft ein

wenig au?üben," antwortete Frau Don Srüggen,
inbem fie barüber nadjbathte, ob ®oni fie ptbe
hinau?fchicfen woEen.

„kleine ^unft?" toalb erftaunt blidte ®oni auf
ihre Schwiegermutter, beren ©efid)t fid) etwa? tiefer
färbte. ®ie Saronin war feine geborene 3ntri=
gantin; fie hatte fiep audp niemal? gewöpnt, nad)
Sered)nung zn panbeln. 3um erftenmal in iprem
Seben arbeitete fie uneingeftanbenermafzen auf einen
beftimmten 3n>ed pin, ben fie aEerbing? für einen
guten pielt; unb tropbem Dermodpte fie niept opne
ißerlegenpeit bie Sßorte zn fagen, bie zn iprem
^Programm gehörten.

„3a, 3pre EJialerei meine ii). Sorpin, al?
Sie mir fo — fo unerwartet baoonliefen, woEte id)
eben baoon reben. §abe icp 3Pnen nodp niept? über
3pre lepte Slrbeit gefagt — über bie Fnrbenfftzze:
bie Slmme mit Stlau? am Fünfter, in ba? bie 3lbenb=

fonne pineinfäEt? 3<h ntup fagen, fo flüdptig bie

Farben pingefept finb, bie Slrbeit pat mid) ge=

rabezu frappiert. 3cp fange an, 3pr ®alent fepr
ernft zu nepmen. 3Ba? meinen Sie, §err®oftor?"

„3cp bebaure, id) oerftepe nidpt ba? minbejte
Don Malerei, gnäbige Fmu. 3d) gelte be?palb pier
im $aufe für einen fèalbbarbaren."

Gr zetjepnitt ein Sßäfcpeftüd Don altem Seinen
in fdjmale Streifen. ®ann napm er ber eintreten*
ben3ungfer bie gefüllte Gi?blafe ab, unb legte fie
beputfam auf ben Derlepten Fufz. ®oni zog bie
pelzgefütterte ißlüfcpbede, bie fie Grnft zu SEBeip*

nagten geftidt patte, über fiep unb blidte babei
ipre Schwiegermutter mit unoerpoplenem Grftaunen,
faft mit Seftürzung an. ®er Slrzt, ber auf ben
„§albbarbaren" einen SBiberfprucp Don feiten ®oni?
erwartet patte, zauberte einen Stugenblid; bann
ging er zum SBafcptifcpe, um bie £änbe zu reinigen.

„3fp patte feine Slpnung," fagte ®Dni, „bafz Sie
fiep für meine SOtalerei intereffieren —•1 id) bin ganz
— überrafept icp badpte, Sie hielten e? für
3eitDerfdpwenbung

„33ei iprem au?gefprocpenen ®alente ba
irren Sie fidp fepr," Derfepte bie Saronin mit mepr
Gifer, al? fie fünft zu getgen pflegte. SIEerbing?
früper aber feit icp mepr Don 3pnen ge=

fepen pabe — — 1 G? ift wirflicp jammerfepabe,
bap Sie pier fo gar feine Anleitung unb Slnregung
finben ."

®er Slbf^ieb be? Slrzte? unterbra^ fie. Gr
cmpfapl nocpmal? bie unbebingtefte Sdponung be?

Fujze?; bie gnäbige F^au müffe ftet? jemanb um
fidp paben, bamit fie niemal? in SSerfucp fäme, fiep

irgenb einen ©egenftanb, beffen fie im Slugenblid
bebürfe, felbft perbeizupolen. Sludp bie ftete 9leu=
füEung ber Gi?blafe, felbft wäprenb ber Dîadptzeit,
bürfe ni^t oerfäumt werben.

„3d) werbe perfönli^ Sorge tragen," Derfidjerte
bie Söaronin, unb ®r. Strapburger Derliefz ba?
3immer.

„So lange Sie an 3pr Sager gefeffelt finb,
bleibe icp natürlidp pier in ©renzwalb," fagte Frau
Don Brüggen, fobalb fiep bie ®püre pinter bem
Slrzte gefcploffen patte.

„Slber ba? ift gar nidpt nötig, bah @ie — unb
Sater ein foldpe? Dpfer bringen!" rief ®oni, fo
fdpnett emporfaprenb, bafz ber franfe Fufz fd)merzte.
„G? ift aEe? im beften (Üeleife. Gin guter Felb*
perr fann felbft Dom Bette au? bie Scplacpt lenfen."

Frau Don Srüggen maepte eine abweprenbe 23e*

wegung.
„3d) fenne raeine Sflidpt. SBenn aud) Grnft

oieEeicpt nur wenig entbepren würbe — bebenfen
Sie Slfta? tinb —"

tttefigniert blidte ®oni zur ®ede empor. Sie
war wieber zurüdgefunfen unb lag mübe unb
regung?lo? ba. Für fiip badpte fie, bah fie lieber
ba? ®inb entbepren mßcpte, al? biefe? unerquid*
lidpe 3ufammenleben Derlängern. SBenn Grnft an
iprem Sager fipett würbe, fo würbe feine SJhitter
fiep al? ®ritte bazu fepen, unb jebem ©efpräcpe
wäre bamit im Dorau? feine beftimmten engen

Grenzen gefterft. 3n ©egenwart biefer pofitioen,
nur ganzen ®önen zugänglichen Frau muhten aE'
bie leifen 3wifcpentöne oerftummen, biefe 3m=
prütnptu?, biefe halben SBorte unb abfpringenben ©e*
banfen, aEe bie fdpeinbar finnlofen Siebe?plaubereien
unb Slnbeutungen, bie nur er unb fie Derftanben.
®er ganze sJteiz be? SBieberfepen? nad) ber erften
®rennung war abgeftreift. G? fepien ®oni, al? freue
fie fid gar niept mepr auf Grnft? .fpdntfepr.

„Grnft wirb ben fleinen Mau? Deränbert finben,"
napm bie töaronin wieber auf; „in biefem zarten
Sllter bringt jeber ®ag einen Fortfcpritt in ber
Gntwidlung. Sltöcpten Sie niept einmal ein au?*
gefüprtere? Sßorträt be? ftinbe? oerfuepen? SBeldpe

Freube würben Sie ber armen Slfta bereiten —"
„SBie meinen Sie, SJlutter?" fupr ®oni au?

ipren ®räumereien oerwirrt empor.
„3)lein ©ott, wie zrrftreut Sie finb! SBoratt

paben Sic benn nur immer zu beulen? 9Jlan foEte
SBunber meinen, wa? für widptige ©ebanfen fiep in
3Prem Spcrling?föpfcpen tummeln oerzeipett
Sie — icp citiere ba Grnft? Slu?brud?weife."

„3d) bäcpte, ba? balbige SBieberfepen wäre ©runb
genug zu 3crftreutpeit," oerfepte bie junge Flau,
tief errotenb, mit leifer Stimme.

„0 — o — nodp immer fo fentimental?" lächelte
bie 23aronin füpl, fo bah ®oni fidp wie Don einer
falten 4>anb berüprt füplte. „3d fürdjte, ba? ift
nidt Grnft? ©efdntad."

„Si?per wuht' id feinen ©efdmad bod zu
treffen, glaub' id," fagte bie junge F^au berlept.

„9Jlan fann ba niemal? aufpören zu ftubieren:
SBenn id bebenfe, wie fid) mein SJtann Deränbert
pat — unb am auffaEenbften in ben erften zepn
3apren unferer Gpe "

®oni prehte bie Sippen znfammen unb atmete
beflommen auf. SBa? War ba? nur? 3ebe? SBort,
aud) ba? parmlofefte, traf wie ein Sdlag, unb
immer, immer biefelbe SteEe

„3d fragte Dorpin, üb Sie nidt ber armen
Slfta bie Freube maden mödten, unfern Mau? zu
porträtieren —"

„®a? ift zu fd)loer," fagte ®oni matt. „Gin
fo Heine? Mnb mit feinen uninbioibueEen 3ü9rn —
bazu reidt mein können nidt."

„SBürben Sie niept Suft paben, 3pr ®alent
weiter au?zubilben ?"

„0, wie'gerit 1 Slber glauben Sie, bah ©ruft fid)
Zu bem Spfer oerftepen würbe, nod) einen ober gar
nteprere SBinter mit mir au?wärt? zu leben? 3d
fürdte, er ift nidt bazu zu bringen."

„9tun — ba? liehe fid ja aud anber?
bewerffteEigen. Sagen wir zum SBeifpiel, Sie gingen
nad) §—, bort füllen fepr tüdtige SJlaier leben —
unb Grnft befud)te Sie bort, fo oft er fönnte unb woEte."

®oni pob ben £opf unb blidte ipre Sdwieger*
mutter mit mahlofem Grftaunen an.

„®a? ift Wopl nur Sders," fagte fie.
„Sderz? 3Be?palb benn, liebe? Slinb SBenn

man ben S3eruf zu einer Mtnft in fid füplt —"

„3d füple nod) mepr S3eruf in mir, Grnft glüd*
lid) zu maden," fagte ®otti mit zitternber Stimme.

„©lauben Sie benn," fagte bie 23aronin, fid
im Seffel aufridtenb, „bah 3pnen ba? fo ganz
unb gar gelingt?"

®a? 23Iut War ipr bi? unter ben geglätteten
braunen Sdeitel geftiegen, in benen einige Silber*
fäben glänzten; bie grofjen, bunfelblauen Singen
öffneten fid; weit in ipren tiefgefügten Kopien unb
flammten mit fanatifdp ftrenger Ueberzeugung zu
®oni piuüber.

®Dni erbiahte unb griff frampfpaft in bie fßli'tfd*
bede. 3pre bleiden Sippen zudten ; mit Slufbietung
aEer iprer Gräfte rang fie nad SBorten.

„SBenn id 3pnen — barauf antworte," bradte
fie ftodenb unb faft atemlo? perbor, „fo ift e? —
mein guter SBiEe. 3d braude 3Pnen nidt zu ant*
Worten. Klein — id) braude e? nidt. Slber id toiE.
3a, id glaube, bah id Gruft glüdlid ntade — icp

glaube, bah ttp tptn ein ©lüd gebe, Don bem Sie
in 3prer Don bem Sie feine Slpnung paben!"

Sie fanf in bie Gpaifelongue zurüd unb fämpfte
mit äuherfter Slnftrengung gegen ipre ®pränen.
Sind bie Baronin patte fiep Derfärbt. Stur müpfam
pielt fie an fid).

„3ept zeigt e? fid) ja, in weider glüdliden
Selbftiiberfdäpung unb Selbfttäufdung Sie burd§
Seben tanzen," fagte fie, unb ipre fonft fo wopl*
tönenbe, oornepm gebämpfte Stimme fdnitt wie ein
KJteffer in ®oni? gequälte KlerDen. „®iefe? ©lüd,
Don bem id in meiner — Befdränftpeit woEten
Sie wopl fagen — feine Slpnung paben foE, ba?

ift überaE zu paben — unb bittiger al? Sie glauben.
Gin folde? ©lüd ift ba? furzlebigfte ®ing Don ber
SBelt. Gin fo!d)e? ©lüd erlifdt mit ben roten Bäcf*
den ber jungen F^uu. Grnft ift feine Ktatur, bie

nur bem Bergnügen ber ©egenwart lebt. 3ebet
gefunb empfinbenbe KJiattn peiratet mit bem ©e=

banfen, eine Familie zu griinben —"
(SJortfe&una folgt.)
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besser führen werden, als solche, die denselben fremd
geblieben find. Man darf aber nicht erwarten, daß in drei
Monaten Schnellbleiche das Gleiche erzielt wird wie durch
langjährige Erfahrung; erst die Erfahrung wird lehren,
die erworbenen, mehr theoretischen Kenntnisse in die

Praxis umzusetzen. Drei Monate Lehrzeit genügen auch
nicht, den Charakter umzubilden und eine rechthaberische

Tochter zu einer lenksamen zu machen. Eine tüchtige

Kursleiterin wird aber stets darauf aufmerksam
machen, daß da« Erlernte später an die Verhältnisse, in
welche die Tochter kommt, angepaßt werden muß.

Fr. M. in B.
Auf Krage 3627 : Die Haushaltungsschule Bischofs-

zell hat den Ruf, eine der besten zu sein; wenigstens hat mir
ein befreundeter Pfarrer mitgeteilt, der seine 13jährige
Tochter in Bischofszell hatte, er sei sehr zufrieden, seine

Tochter habe viel gelernt. Ich selbst habe meine 19jährige
Tochter zu dem neuen Kurs, der am 8. Oktober beginnt,
angemeldet. Es ist gut, seine Töchter rechtzeitig
anzumelden, wenigstens vier Monate vor Beginn des neuen
Kurses, denn es sind immer viele Anmeldungen
vorbanden ; ein einfacher Kurs dauert drei Monate und kostet
280 Fr. P. H.

Auf Krage 3628 : Streng vegetarische Küche ist

für Kinder wenig geeignet; fügt man aber reichlich Milch,
Eier und Butter bei, so wird das Fehlen von Fleisch
während mehreren Sommerwochen ohne Nachteil
ertragen werden, vielleicht selbst einen gewissen Nutzen
haben. Fr. M. w B.

Auf Krag« 3628: In der Ferienzeit, wo nicht
gearbeitet werden muß, wo man fast ausschließlich sich im
Freien bewegt und geflissentlich der Gesundheit leben
kann, mag irgend ein diätetisches Experiment versucht
werden. Wenn nur das Essen sehr sorgfältig gekocht
und oft und reichlich aufgetragen wird. Sonst aber
eignet sich das Entwickluugsalter am allerschlechtesten zu
derlei Experimenten. Eine erfahrene Mutter in B.

Auf Krage 3629 : Ein geringer Zusatz von Alaunpulver

zum Wasch- und Spülwasser konserviert die Farben.
M. G. In I.

Auf Krag« 3623 : Etwas Salmiak oder Essig
oder beides dem Wasser zugesetzt, kann je nach der Farbe
nützlich sein. Bei Strümpfen sollte man sich freuen, wenn
sie die überschüssige Farbe verlieren. Fr. M. in B.

Auf Krage 3630: Bereits eingetretene Verfilzung
ist nicht mehr zu heben. Die Wollsachen werden in
folgende Mischung eingelegt: 25 Maß Wasser zu ein Viertelliter

Salmiakgeist, 20° R. warm. Hierein werden die
Wollsachen eingeweicht und gut gewaschen. Für die
schmutzigsten Stellen wird etwas gute Seife verwendet.
Dann wird in viel reiyem Wasser gespült, aufgehängt,
während des Trocknens oft stark geschüttelt und
geschwungen und noch feucht geglättet. Fr. S. H. w B.

Auf Krage 3630: Für neue Wollenwäsche macht
man vier heiße Lab, das erste mit Seife und Soda, das
zweite und dritte nur Seife, das vierte nur Wasser zum
Ausschwenken. Die Wäsche wird möglichst rasch im ersten
und zweiten ausgewaschen, durch das dritte gezogen, im
vierten ausgeschwenkt und dann naß geschwefelt. Ihre
Waschfrau hatte wahrscheinlich weder Zeit noch Gelegenheit,

dies sorgfältig zu machen. Verdorbene, schon
verfilzte Wollenwäsche wieder zurechtzubringen, wird schwerlich

gelingen. Fr. M. in B.
Auf Krage 3631: Waschen Sie die Balustrade

vermittelst einer Fiberbürste mit Seifensiederlauge gut ab,
und streichen Sie den Stein mit einer Mischung von
Kreide und Wasser dick an. Wenn dieses trocken
geworden ist, so waschen Sie den Anstrich zuerst mit
verdünnter Salzsäure und nachher mit frischem Wasser gut
ab. Der Stein wird nachher so rein erscheinen wie neu.

Alter Abonnent in R.

Auf Krage 3632 : Einen Anonymus kann man nicht
leicht verantwortlich machen, und ist es daher sehr
unvorsichtig, Originalzeugnisse den Antworten auf Annoncen
unter Chiffre beizulegen; man sende stets nur die Kopien.
Schicken Sie durch die Zeitungsexpeditionen einen Brief
an die betreffenden Auftraggeber um Rücksendung der
Beilagen, so werden die Expeditionen solche Briefe
gewiß befördern und die Auftraggeber einer korrekt
gestellten Bitte wahrscheinlich entsprechen. Versäumen Sie
nicht, die nötigen Marken für Porto beizulegen.

Fr. M. in B.
Auf Krag« 3632: Originalzeugnisse und

Photographien an Zeitungsexpeditionen einzusenden, ist nicht
ratsam. — Zeugnisse sind in beglaubigter Abschrift und
auch nur dann einzusenden, wenn man weiß, mit wem
man es zu thun hat; das Gleiche gilt von Photographien.
— Zeitungsofferten kann man mit Angabe seines
Namens und allfälliger Referenzen beantworten. — - Ori-
ginalzeugniffe gibt man nie aus den Händen,
Photographien nur an genau bestimmte Persönlichkeiten. —
Alle Zeitungsexpeditionen lehnen die Verantwortlichkeit
für derartige Rücksendung ab, was übrigens selbstverständlich

ist.
Auf Krage 3632 : Ich erwidere, daß es sehr

unvorsichtig ist, Zeugnisse in Original einzusenden. Man
mache Abschriften von den Zeugnissen und lasse die Echtheit

derselben von einem Beamten bestätigen, das
genügt vollständig. An der Photographie ist schließlich
weniger gelegen; wenn man dieselbe nicht mehr bekommt,
so ist das kein Unglück; anständige Leute werden fie aber
wieder zurücksenden.

^ Jeuisseton.
Baronin Toni.

Von Leo Hildeck.
(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Ein trauriger Empfang für Ernst!" murmelte
die Baronin für sich.

Toni blickte auf ihren ungestalten Fuß.

„Das ist mein Fuß gar nicht," sagte sie zum
Doktor. „Mein Mann wird ihn nicht anerkennen.
Das ist so ein dicker, plumper, brutaler Fuß, der
gewohnt ist, auf anderer Leute Nacken zu stehen.
Es ist sehr unangenehm, an anderer Leute Fuß
festgewachsen zu sein."

„Sie hat wohl Wundfieber?" fragte die Baronin
leise.

„Nein —!" erwiderte der Arzt verwundert.
„Warum meinen gnädige Frau?"

„Sie phantasiert ..."
Der Arzt lächelte, und Toni hob den Kopf.
„O — Sie sind es, Mutter."
„Ja, liebes Kind, kann ich etwas für Sie thun?"
„Ich danke. Wenn Sie mir etwas Lektüre holen

möchten — es darf etwas Klassisches sein, gleichviel

was. Ich werde in den nächsten Wochen davon
leben müssen."

Sie sprach müde und abgespannt.
„Vielleicht können Sie auch Ihre Kunst ein

wenig ausüben," antwortete Frau von Brüggen,
indem sie darüber nachdachte, ob Toni sie habe
hinausschicken wollen.

„Meine Kunst?" Halb erstaunt blickte Toni aus
ihre Schwiegermutter, deren Gesicht sich etwas tiefer
färbte. Die Baronin war keine geborene
Intrigantin; sie hatte sich auch niemals gewöhnt, nach

Berechnung zu handeln. Zum erstenmal in ihrem
Leben arbeitete sie uneingestandenermaßen auf einen
bestimmten Zweck hin, den sie allerdings für einen
guten hielt; und trotzdem vermochte sie nicht ohne
Verlegenheit die Worte zu sagen, die zu ihrem
Programm gehörten.

„Ja, Ihre Malerei meine ich. Vorhin, als
Sie mir so — so unerwartet davonliefen, wollte ich
eben davon reden. Habe ich Ihnen noch nichts über
Ihre letzte Arbeit gesagt — über die Farbenskizze:
die Amme mit Klaus am Fenster, in das die Abendsonne

hineinfällt? Ich muß sagen, so flüchtig die

Farben hingesetzt sind, die Arbeit hat mich
geradezu frappiert. Ich fange an, Ihr Talent sehr
ernst zu nehmen. Was meinen Sie, Herr Doktor?"

„Ich bedaure, ich verstehe nicht das mindeste
von Malerei, gnädige Frau. Ich gelte deshalb hier
im Hause für einen Halbbarbaren."

Er zerschnitt ein Wäschestück von altem Leinen
in schmale Streifen. Dann nahm er der eintretenden

Jungfer die gefüllte Eisblase ab, und legte sie

behutsam auf den verletzten Fuß. Toni zog die
pelzgefütterte Plüschdecke, die sie Ernst zu
Weihnachten gestickt hatte, über sich und blickte dabei
ihre Schwiegermutter mit unverhohlenem Erstaunen,
fast mit Bestürzung an. Der Arzt, der auf den
„Halbbarbaren" einen Widerspruch von feiten Tonis
erwartet hatte, zauderte einen Augenblick; dann
ging er zum Waschtische, um die Hände zu reinigen.

„Ich hatte keine Ahnung," sagte Toni, „daß Sie
sich für meine Malerei interessieren —' ich bin ganz
— überrascht ich dachte, Sie hielten es für
Zeitverschwendung —"

„Bei ihrem ausgesprochenen Talente da
irren Sie sich sehr," versetzte die Baronin mit mehr
Eifer, als sie sonst zu zeigen Pflegte. Allerdings
früher aber seit ich mehr von Ihnen
gesehen habe — — Es ist wirklich jammerschade,
daß Sie hier so gar keine Anleitung und Anregung
finden. ."

Der Abschied des Arztes unterbrach sie. Er
empfahl nochmals die unbedingteste Schonung des

Fußes; die gnädige Frau müsse stets jemand um
sich haben, damit sie niemals in Versuch käme, sich

irgend einen Gegenstand, dessen sie im Augenblick
bedürfe, selbst herbeizuholen. Auch die stete
Neufüllung der Eisblase, selbst während der Nachtzeit,
dürfe nicht versäumt werden.

„Ich werde persönlich Sorge tragen," versicherte
die Baronin, und Dr. Straßburger verließ das
Zimmer.

„So lange Sie an Ihr Lager gefesselt sind,
bleibe ich natürlich hier in Grenzwald," sagte Frau
von Brüggen, sobald sich die Thüre hinter dem
Arzte geschlossen hatte.

„Aber das ist gar nicht nötig, daß Sie — und
Vater ein solches Opfer bringen!" rief Toni, so

schnell emporfahrend, daß der kranke Fuß schmerzte.
„Es ist alles im besten Geleise. Ein guter Feldherr

kann selbst vom Bette aus die Schlacht lenken."
Frau von Brüggen machte eine abwehrende

Bewegung.

„Ich kenne meine Pflicht. Wenn auch Ernst
vielleicht nur wenig entbehren würde — bedenken
Sie Astas Kind —"

Resigniert blickte Toni zur Decke empor. Sie
war wieder zurückgesunken und lag müde und
regungslos da. Für sich dachte sie, daß sie lieber
das Kind entbehren möchte, als dieses unerquickliche

Zusammenleben verlängern. Wenn Ernst an
ihrem Lager sitzen würde, so würde seine Mutter
sich als Dritte dazu setzen, und jedem Gespräche
wäre damit im voraus seine bestimmten engen

Grenzen gesteckt. In Gegenwart dieser positiven,
nur ganzen Tönen zugänglichen Frau mußten all'
die leisen Zwischentöne verstummen, diese
Impromptus, diese halben Worte und abspringenden
Gedanken, alle die scheinbar sinnlosen Liebesplaudereien
und Andeutungen, die nur er und sie verstanden.
Der ganze Reiz des Wiedersehens nach der ersten
Trennung war abgestreift. Es schien Toni, als freue
sie sich gar nicht mehr auf Ernsts Heimkehr.

„Ernst wird den kleinen Klaus verändert finden,"
nahm die Baronin wieder auf; „in diesem zarten
Alter bringt jeder Tag einen Fortschritt in der
Entwicklung. Möchten Sie nicht einmal ein aus-
geführteres Porträt des Kindes versuchen? Welche
Freude würden Sie der armen Asta bereiten —"

„Wie meinen Sie, Mutter?" fuhr Toni aus
ihren Träumereien verwirrt empor.

„Mein Gott, wie zerstreut Sie sind! Woran
haben Sie denn nur immer zu denken? Man sollte
Wunder meinen, was für wichtige Gedanken sich in
Ihrem Sperlingsköpfchen tummeln verzeihen
Sie — ich citiere da Ernsts Ausdrucksweise."

„Ich dächte, das baldige Wiedersehen wäre Grund
genug zu Zerstreutheit," versetzte die junge Frau,
tief errötend, mit leiser Stimme.

„O — o — noch immer so sentimental?" lächelte
die Baronin kühl, so daß Toni sich wie von einer
kalten Hand berührt fühlte. „Ich fürchte, das ist
nicht Ernsts Geschmack."

„Bisher wußt' ich seinen Geschmack doch zu
treffen, glaub' ich," sagte die junge Frau verletzt.

„Man kann da niemals aufhören zu studieren:
Wenn ich bedenke, wie sich mein Mann verändert
hat — und am auffallendsten in den ersten zehn
Jahren unserer Ehe "

Toni preßte die Lippen zusammen und atmete
beklommen auf. Was war das nur? Jedes Wort,
auch das harmloseste, traf wie ein Schlag, und
immer, immer dieselbe Stelle.

„Ich fragte vorhin, ob Sie nicht der armen
Asta die Freude machen möchten, unsern Klaus zu
porträtieren —"

„Das ist zu schwer," sagte Toni matt. „Ein
so kleines Kind mit seinen unindividuellen Zügen —
dazu reicht mein Können nicht."

„Würden Sie nicht Lust haben, Ihr Talent
weiter auszubilden?"

„O, wie'gern! Aber glauben Sie, daß Ernst sich

zu dem Opfer verstehen würde, noch einen oder gar
mehrere Winter mit mir auswärts zu leben? Ich
fürchte, er ist nicht dazu zu bringen."

„Nun — das ließe sich ja auch anders
bewerkstelligen. Sagen wir zum Beispiel, Sie gingen
nach H—, dort sollen sehr tüchtige Maler leben —
und Ernst besuchte Sie dort, so oft er könnte und wollte."

Toni hob den Kopf und blickte ihre Schwiegermutter

mit maßlosem Erstaunen an.
„Das ist wohl nur Scherz," sagte sie.

„Scherz? Weshalb denn, liebes Kind? Wenn
man den Beruf zu einer Kunst in sich fühlt —"

„Ich fühle noch mehr Beruf in mir, Ernst glücklich

zu machen," sagte Toni mit zitternder Stimme.
„Glauben Sie denn," sagte die Baronin, sich

im Sessel aufrichtend, „daß Ihnen das so ganz
und gar gelingt?"

Das Blut war ihr bis unter den geglätteten
braunen Scheitel gestiegen, in denen einige Silberfäden

glänzten; die großen, dunkelblauen Augen
öffneten sich weit in ihren tiefgefügten Höhlen und
flammten mit fanatisch strenger Ueberzeugung zu
Toni hinüber.

Toni erblaßte und griff krampfhaft in die Plüschdecke.

Ihre bleichen Lippen zuckten; mit Aufbietung
aller ihrer Kräfte rang sie nach Worten.

„Wenn ich Ihnen — darauf antworte," brachte
sie stockend und fast atemlos hervor, „so ist es —
mein guter Wille. Ich brauche Ihnen nicht zu
antworten. Nein — ich brauche es nicht. Aber ich will.
Ja, ich glaube, daß ich Ernst glücklich mache — ich

glaube, daß ich ihm ein Glück gebe, von dem Sie
in Ihrer von dem Sie keine Ahnung haben!"

Sie sank in die Chaiselongue zurück und kämpfte
mit äußerster Anstrengung gegen ihre Thränen.
Auch die Baronin hatte sich verfärbt. Nur mühsam
hielt sie an sich.

„Jetzt zeigt es sich ja, in welcher glücklichen
Selbstüberschätzung und Selbsttäuschung Sie durchs
Leben tanzen," sagte sie, und ihre sonst so

wohltönende, vornehm gedämpfte Stimme schnitt wie ein
Blesser in Tonis gequälte Nerven. „Dieses Glück,
von dem ich in meiner — Beschränktheit wollten
Sie wohl sagen — keine Ahnung haben soll, das
ist überall zu haben — und billiger als Sie glauben.
Ein solches Glück ist das kurzlebigste Ding von der
Welt. Ein solches Glück erlischt mit den roten Bäck-
chen der jungen Frau. Ernst ist keine Natur, die

nur dem Vergnügen der Gegenwart lebt. Jeder
gesund empfindende Mann heiratet mit dem
Gedanken, eine Familie zu gründen —"

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Wirth A.-G-, St. Gallen. Beilage: „Koch u. Haushaltuugsschule" Nr. 7.



5t. ©allen Beilage $u Hr. 29 fcer Sd}wex$tv ^raum^ettuttg. 19. 3uK 1896

; - -;y
•

3ur ge)I. $enrfjtimg.
g*.

|C ?ftt omfirf. ^Bonnrafett, wefd)e bas SStatt
Çaf8- ober »terlefjâÇrftd) aBonitiert Çoflen, blette bte
QdfT. gattfetfung, bag ber JlBonnententsBetrag für bie
„§(gmeijet gtrauen-lieUttng" beranädjfl etßoBett wirb,
29lr erfuigen |öfT. nm prompte f Inföfnng u. jelcfjtten

flo(ßai|{enb
Sie frpebifion.

®rtefftaPBn hsr EeöaMtmt.
§nnge Hausfrau in 3R. Sßre SSerljältmffe, tote

Sie un» biefelbcn fdjilbern, erforbern bte ©inridjtung
eines ©alonS nidjt. Sonnige ©(blafjimtner, ein luftiges,
ßettes fiinberjimmet unb ein 2Bol)tijimmer fottte, toetut
jtoecfmäfjig eingerichtet unb gebraucht, ooUftänbig genügen.
Sie tijun uneitblid) biet beffer, 3f)r Jgeitn tiacf) einfach
bürgerlicher SBeife einzurichten, benn Sie taufchen ba=
burd) Stunben frieblidjen Sehagens unb Slusruhens an

folcfje unnüßer Slrbeit, ängftlicher Sorge unb peinlichen
2Jli|öergnügenS. ®er Ettutter Sorge gehört in erfter
ßlnie ben Sinbern, unb es braucht Slrbeit, fie attejeit
reinlich P holten unb ihren SSebürfniffen nach Seib unb
Seele unausgefegt gerecht zu toerben. Sffienn Sie aber
oh te S3efucher im Salon empfangen, fo finb toäljrenb
biefer 3eit bie Siteinen im Kinderzimmer unbeauffichtigt,
unb todhrenbbem Sie im Salon räumen unb puçen,
fönnten Sie bie toieber unbeaufjichtigten Siinber ins ffreie
bringen ober fonft etwas für beten SBohlergehen thun.
®er Salon ift für Sie ein Supus. brachten Sie ftatt
beffen lieber einen, toenn auch noch fo fleinen SSaberaum
einzurichten, bas ift fein ßupuB. Sie erhalten baburd)
fich unb bte 3(fftgen bei ©efunbljeit unb ffiraft unb er=
fparen fich bie Slrztfoflen. Slls fïrau unb EJlutter haben
Sie Weber Shten greunbinnen unb SSefannten zu leben,
noch fW) SU fragen, Was bie Seute zu Shter §ausein=
ridjtung Wohl fagen werben, fonbern Sie flehen im 2Bof)l=
fahrtsbienft 3hter Familie unb babon ïann leine anbete
ißflicht Sie entbinben. SBie fleht boch ber EJlenfd) fo
eigenfinnig unb beharrlich fid) felbft bor feinem SlücE
unb wie eng unb befchränft ift feine 2ebensanfd)auung,
folange nur bas eigene, fleine „och" im EKittelpunlte
fleht. SDtit ber @he unb mit ber EJtutterfchaft übernimmt

=n Muster sofort _
pETTiNGEe&Co.,Zürich

läjeduzierte Preise
sämtl. Sommerstoffe

undKonfektton zu billigsten Preisen

RAstaHsorf%tA*!=

Modehaus H
in Damenkleiderstoffen

Herrenkleiderstoffen
Damen- und Kinder-

Konfektion u. Blusen

Çompl. Stoff zu eleg. Mohairschürze 95 Cts.

I^^Zurü^gesetete^Seidenstoffe^J
mit Rabatt, sowie neueste farbige u. schwarze Seidenstoffe jeder
Art zu wirkl. Fabrikpreisen unter Garantie für Echtheit u.
Solidität. Beste und direkteste Bezugsquelle für Private. Tausende
von Anerkennungsschreiben. Muster franko. Welche Farben
wünschen Sie bemustert? [563

Adolf Grieder & Cie., 0%% Zürich
KSnlgl. Spanische Hoflieferanten.

bie fjtau unb ÛDÎutter eine enblofe Rette bon ernften
Pflichten, bie nicht auf anbere abgewälzt werben bürfen.
SBer biefen Stufgaben fich uidjt unterziehen Witt ober
fann, ber bleibt am beften unberheiratet.

|tn j5etfd)iebette. Slus SJiangel an SRaum muhten
berfchiebene SlntWorten auf nädffte Stummer berfdjoben
Werben. SBir bitten freunblid) um ©ebitlb.

Rhachitis (sog. engl. Krankheit).
348] Herr Dr. Schaffrath in Crefeld schreibt: „Dr.
Hommel's Hämatogen habe ich bei einem rhachitischen
bleichsüchtigen Mädchen von 4 Jahren, das seit
Monaten fast jegliche Nahrung verweigerte und infolgedessen

völlig abgemagert, höchst elend darniederlag,
mit sehr gutem Erfolg angewandt. Bereits nach
der ersten halben Flasche (3 Esslöffel täglich in
Milch) zeigte sich eine Steigerung des Appetits,
besseres Aussehen, Lust zum Spielen, die Kräfte
nahmen sichtlich zu. Diese Besserung hat bis jetzt,
nach Gebrauch von ca. 4 Flaschen, angehalten. Das
Befinden ist ein relativ ausgezeichnetes." Depots
in allen Apotheken.

Es gibt so viele Personen
8] welche jahrelang mit Flechten, Drüsen, Ausschlägen
oder Skrofeln behaftet sind, ohne Heilung zu finden ;

denselben kann vertrauensvoll eine Kur mit dem
echten Nnssschalensirnp Golliez empfohlen
werden, dessen gute Wirkung genügend bekannt ist
und den die Aerzte täglich verordnen. In Flaschen
mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 3.— und Fr. 5.50 in
den Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Golliez In Marten.

Zu verkaufen:
gangbares Geschäft in Leinwand,
Baumwollluch, Tüll, Rideaux, Kölsch,
Cotonne, Seidenstoffen, gefert. Artikeln
und Anfertigüngen nach Mass. Mittlere
Ausdehnung. Günstige Lokalität ; für
Einzelperson (besonders Weissnäherin)
oder kleinere Familie geeignet.
Interessenten wenden sich an das Advokatie-

und Geschäftsbureau A. Knnkler,
St. Gallen. [572

In sehr schöner
ruhiger und gesunder Lage im st.
gallischen Oberland wäre eine gut empfohlene

Familie gerne bereit, eine Person
aufzunehmen, die entweder körperlicher
oder geistiger Pflege bedarf.

Anfragen zu weiterer Unterhandlung
befördert unter Chiffre Pf. 518 das
Annoncenbureaji d. BL

^x6yx6^x6yv6^'x6y'f

Amerikanische

Beerenpressen

welche in ihrer Leistungsfähigkeit und
Solidität alle anderen Systeme
übertreffen, empfehle geneigter Abnahme
bestens. [567

Lemm-Marty
St. Gallen.

Thee 1

neuer Ernte, gut gesiebte, englische
Mischung, liefere billigst. Reinschmeckend.,
feinster, schwarzer Souchong zu Fr.
51/» per Kilo offen, in eleganten
Blechbüchsen von 5 Kilo Inhalt zu Fr. 41/»
per Kilo franko gegen Nachnahme

Ferd. Yock, Droguerie
Schifflände, Mftnnedorf, a. Zürichsee.

Rginerleicfifelich^^TäRD

.a:li I rR&^ßllf^Fpinp.iil LEI* fliad^1 Ferna
^M^Cböcoladen

überall zu haben.

Dipl. u. gold. Medaille Venedig 1894.
U Goldene Medaille Wien 1894.

H 2176 Q) SOOLBAD LEINFELDEN
Hotel Krone am Rhein.

[455

Neue Badeinrichtungen. Tägliche Produktion der [Kurmusik im Hotel.
Mässige Pensionspreise. Prospectus gratis. J. V. Dietscby.

1175 Meter

über Meer. LEUK, Kt. Bern. 1175 Meter

über Meer.

Vielbesuchter Bad- und Luftkurort für Ruhe- und Erholungsbedürftige. Hübsche
geräumige Zimmer mit Baikonen. Prachtvolle Aussicht auf Gletscher und Wasserfälle.

Freundliche Dependencen. Pensionspreise 4—6 Fr. Benutzung der
stärksten Schwefel- und Eisenquellen, sowie der Bäder. Kuh- und Ziegenmilch.
Zwei Postverbindungen mit Thun. Eigene Fuhrwerke zum Abholen Iii Thun.
Barfüssler- und Promenadenplatz mit Schatten. Wald in 3 Minuten Entfernung.
Mässige Touristenpreise. Es wird bestens empfohlen. [574

Frau Zürcher-Bühler.

Sterilisierte ftlpeemilch.
Berneralpen-Milehgesellsehaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-1
täten als bester und einfachster Ersatz
für Muttermilch warm empfohlen. [98

In Apotheken, oder direkt von Stalden,
Emmenthal, zu beziehen. (H180 Y) |

Erprobteste und bestbewährte

Kindermilch.

I CTO RIA" ^Nähmaschinen
Eingetr. Schutzmarke. ||
Waarenzelchen 8698.

Zu haben in fast
allen Städten

bei den
Alleinvertretern.

Wenn an irgend
einem Platze nicht
vertreten, giebt die
Fabrik die nächste
Bezugsquelle an.

Alleinige Fabrikanten :

sind aus *
bestem Materia),

ein Muster der

Eleganz,

Leistungsfähigkeit,

Dauerhaftigkeit!

Mit patentirten
Verbesserungan!

Man achte aut die
Fabrikmarke -

H. Mundlos & Co., Magdeburg-N.

Klimatischer Alpenkurort
1167 Meter M||orff* I* I* id(f%nh£|dl '>e'^ans|
über Meer. BiBliBrriWRBIlliacn (Ibibni.)

|S* Altrenommierter, sehr beliebter und genussreicher Bergaufenthalt.
Grossartige Alpennatur. Wunderschöne und äusserst geschützte |

Lage. Von den höchsten medizinischen Autoritäten angelegentlich
empfohlen. Bevorzugtes Alpenklima. Prächtige Gebirgsexkursionen mit
herrlichen Alpenpanoramas. Vorzügliches Quellwasser, Milch- und Molkenkuren. |

Komfortabel eingerichtetes Kurhaus. Genussreiche Spaziergänge und grosse
Waldungen. Pensionspreis Fr. 4.—, Zimmer von 80 Cts. an. Post und
Telegraph. Sich höflichst empfehlend (H1644 Lz) [579 j

J. von Jenaer, Eigentümer.

I

uppen-
> ROLLEN

CO

z. guten Quelle [384

Frauenfeld.
Leinen- und Baumwollwaren

Wäsche-Fabrikation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Ausführung.
Herren- und Damen-Linge

Damen- und Kinderschürzen
Diplome I. Klasse.

Katalogund Muster umgehend franko.

ßeepenpFessen
in Holz- und Eisenkonstrnktion, sowie
auch solche amerikanischen Systems
hält stets vorrätig und empfiehlt zu
mässigen Preisen [547

Die Eisenwarenhandlung

P. W. Steinlin
St. Gallen und Herisan.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [70

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Wer eine Stelle zu
vergeben hat, inseriert stets
mitErfolg in der „Schweizer
Frauen-Zeitung".

St. Gallen Beilage zu Nr. 29 der Schweizer Frauen-Zeitung. !9. Iuli 1896

Zur gefl. Beachtung.
Ä'.

Se« verehrt. Avonnenien, welche das Atatt
hatv- oder vierletjährtich avonniert haben, diene die
Höft. Mitteilung, daß der Aöonnementsöetrag für die
„Schweizer Kraueu-Aeitung" demnächst erhoben wird,
Wir ersuchen höfl. um prompte Einlösung «. zeichne«

hochachtend
Sie Expedition.

Briefkasten der Redaktion.
Zunge Kausfrau in W. Ihre Verhältnisse, wie

Sie uns dieselben schildern, erfordern die Einrichtung
eines Salons nicht. Sonnige Schlafzimmer, ein luftiges,
Helles Kinderzimmer und ein Wohnzimmer sollte, wenn
zweckmäßig eingerichtet und gebraucht, vollständig genügen.
Sie thun unendlich viel besser, Ihr Heim nach einfach
bürgerlicher Weile einzurichten, denn Sie tauschen
dadurch Stunden friedlichen Behagens und Ausruhens an

solche unnützer Arbeit, ängstlicher Sorge und peinlichen
Mißvergnügens. Der Mutter Sorge gehört in erster
Linie den Kindern, und es braucht Arbeit, sie allezeit
reinlich zu halten und ihren Bedürfnissen nach Leib und
Seele unausgesetzt gerecht zu werden. Wenn Sie aber
Ihre Besucher im Salon empfangen, so sind während
dieser Zeit die Kleinen im Kinderzimmer unbeaufsichtigt,
und währenddem Sie im Salon räumen und putzen,
könnten Sie die wieder unbeaufsichtigten Kinder ins Freie
bringen oder sonst etwas für deren Wohlergehen thun.
Der Salon ist für Sie ein Luxus. Trachten Sie statt
dessen lieber einen, wenn auch noch so kleinen Baderaum
einzurichten, das ist kein Luxus. Sie erhalten dadurch
sich und die Ihrigen bei Gesundheit und Kraft und
ersparen sich die Arztkosten. Als Frau und Mutter haben
Sie weder Ihren Freundinnen und Bekannten zu leben,
noch sich zu fragen, was die Leute zu Ihrer Hauseinrichtung

Wohl sagen werden, sondern Sie stehen im
Wohlfahrtsdienst Ihrer Familie und davon kann keine andere
Pflicht Sie entbinden. Wie steht doch der Mensch so

eigensinnig und beharrlich sich selbst vor seinem Glück
und wie eng und beschränkt ist seine Lebensanschauung,
solange nur das eigene, kleine „Ich" im Mittelpunkte
steht. Mit der Ehe und mit der Mutterschaft übernimmt

Nüster »o/or? ^ ^

àânut sâmtl. Sornmorstolle

A«â«IlàII8 W
^i»l>zmM!siàîtà
- »»fMIsiàtà
^ »WM-mill Hià
^ HiMtiim s. »Im»

Dompk. ekeA. 95 Ks.

^^Bnrllàgvsàts^Ssidenstolle^^
wit Radatt, sowie neueste kardixs u. soüwarsis Loiüsustokfo Heàsr
^.rt 2U wirkl. k'adrikproisou unter (Garantie kür Lloütkoit u.
Solidität. Rests und direkteste LsBuxs^uoile kür Rrivats. 1'nusendo

àli kkieà H Lie., pà-và. ?imek
ksalgl. 8p»al»°b« lloSl«kvr»at«ll.

die Frau und Mutter eine endlose Kette von ernsten
Pflichten, die nicht auf andere abgewälzt werden dürfen.
Wer diesm Aufgaben sich nicht unterziehen will oder
kann, der bleibt am besten unverheiratet.

An Verschiedene. Aus Mangel an Raum mußten
verschiedene Antworten auf nächste Nummer verschoben
werden. Wir bitten freundlich um Geduld.

kbaebit>8 (8vg. engl. Krankheit).
3t8s Herr Dr. Dvkallratk in Orvkkld sekrsibt: „Dr.
Rommel's Dämatogen bads ick bei einsin rkaekitisckvn
klsieksüektigen Nädeken von 4 lakrsn, das seit No-
nuten fast feglieko Rakrung verweigerte und infolge-
liessen völlig abgemagert, bäckst elencl darnisdsrlag,
mit sekr gutem Drkolg angewandt, Deceits navk
der ersten kalken klasekv (3 ksslöllsl tägliek in
Nilck) Zeigte sick eins Steigerung «les Appetits,
besseres àssekvo, Dust 2um Spielen, dis Kräfte
nakmen sicktliek 2U. Diese Besserung kat dis zàt,
nack Dsbrauck von ca. 4 klaseksn, angskaiten. Das
Lellntlvn ist via relativ ausgereieknvtes/^ Depots
in alten llpotkeksn.

^8 gibt 80 viele l^ekeenen
8s weleke sakrslang mit steckten, Drüsen, llusseklägsn
oder Lkroksln dekaktet sind, okne Rellung 2u llnclsn z

denselben kann vertrauensvoll eine Kur mit dem
eckten Nu»o»«I»»1«ilsir>ip smpkoklen
werden, clesssn gute Wirkung genügend bekannt ist
und den die àsrà tägliek verordnen. In klascken
mit der Narke „2 Palmsn" à kr. 3.— und kr. 5.5V in
den Apotkeksn.

Rauptdspot: Vp»tIl«Die tlollier i» Slwrt«».

Iu verka-àn:
gangbares in Dsinwaad,
Daumwolltuck, ?üll, Rideaux, kölsck,
Dotonne, Seidenstollen, gsksrt. Artikeln
und àkertigkngon nack Nass. Nitllers
üusdeknuug. Dünstige Dokalität; kür
Linaelperson (besonders Weissnäkerin)
oder kleinere Kamille geeignet.
Interessenten wenden sieb an das ltdvoka-
tie- und Desckäkisdureau d. kunklvr,
8t. «allen. (572

In à sàr
rukigsr und gesunder Kags im st. galli-
seken Oderland wäre eins gut emxkok-
lsne Kamille gerne bereit, eine Person
aukxunekmen, die entweder körxerlieker
oder geistiger liege bedark.

àkragsn 2U weiterer Ilntsrkandlung
bekördert unter Lkillre pk, 518 das
ànoncendurean d. Dl.

^.rnsiàsnisLlis

kesren-

pressen
welcks in ikrer Deistungskäkigkeit und
Lolidität alle anderen Lüsterne über-
trekken, empkekle geneigter ltbnakme
bestens. (567

8t. klallvn.

?kss '
neuer Brate, gut gesiebte, engliseke Ni-
sekullg, Ueksrs billigst. Dsinsekmsckend.,
köinstsr, sckwarxer S«uvl»«i»g 2U kr.
5V» per kllo ollen, in eleganten Dleck-
bücksen von 5 Kilo Inkalt 2U kr. 4'/,
per Kilo kranko gegen Daeknakms

l'erâ. Vvvk, vroZuà
Dckikllànds, Alttnu««Iork, a. Bürieksee.

ubel'sllstsben.
Dipi. u. gold, liledaillv Venedig 18S4.

^ Doldvns liledaillv Dien 1894.

U2l76(Z) 8MikälI llliilllkilllli
I>lotsl l<kons sm kbsin.

(455

Heue Dadeinrioktuogen. läglicks Produktion der (Kurmusik im Rotel.
Nässige Pensionspreise, prospectus gratis. I. V. Dletsvt»^.

II7S «àk
ildek »llk. Xt. Lern. I!7!i «à

àk Ilseei'.

Vielbesuektsr Dad- und Duktkurort kür Duke- und Brkolungsbedürktigs. Düdscke
geräumige Bimmsr mit Dalkonen. praektvolle àssickt auk Oletscker und Wasser-
källe. kreuodlicks Depsndsneen. Pensionspreise 4—6 kr. Deuàung der
stärksten Lckwskel- und kisemzuellsn, sowie der Däder. kuk- und Zliegsnmllck.
Bwei postverbindungen mit llkun. Ligsns kukrwsrks xum ltbkolsn Ik lllkun.
Darküssler- und promenadsnplatx mit Debatten. Wald in 3 Minuten kntksrnung.
Nässige 'louristenprslse. Bs wird bestens emxkoklsa. (574

k'rau /iîrefiei'-Iîûflfop.

Ztskiliziepts âlpe»milek.
keraeralpell-AileliZeselkekskt.

Von den köeksten wissensckaktlieken ltutori-
täten als nn«I vtiit»vk>»t«r Lrswtn
t ttr itliitlernitlcl» warm empkoklen. (98

In bpotkeken, oder direkt von Dtaldsn, km-
msntkal, 2U bexieksn. (D 18V V) î

Drprobtsstv und kestbswädrte

âS rm i10

ICsOk^I^ " àl^àtimAsciiinsn
kingà Svkukmarll». ^
Vîlawiuêlckon 8K38. W

baden in last
allen Ltääten

bei äsn
ülleinvsrtrstern.

sinci aus ^
bestem IVIaterls!,

ein Uneier «ier

tlegzn!,
l.eietllng8fslilglielt,

vsnerllsfilgileiî!

b/lit patsntirton
Verbesserungen!

Ililan ackto aui die
kabrikmarlts î, '

ß<!uncl!o8 ^ Lo., ll.

I1K7 ^là RD»â»DâI»U»>F^lUàUMDH^FìDM >>«! à I

DM" Altrenommierter, sskr beliebter und genussrsieker Dsrgauksnt-
kalt. Drossartige ülpsnnatur. Wunderseköns und äusserst gesokütats
bags. Von den köeksten mvàinisvkva Autoritäten angelegeutiivd
empkoklen. Devorxugtss ^lpsnklima. präcktige Dsdirgsexkursionsn mit kerr-
licken lllpsnpanoramas. Vorsügliekes (juellwasser, Nllck- und Nolkenkursn.
komfortabel singsriektetes kurkaus. Denussrsicke Dxasisrgänge und grosse
Waldungen. Pensionspreis kr. 4.—, Bimmer von 8V Ots. an. post und
lelegrapk. Dick köllivkst empkeklend (D1644 Da) (579

V. von i Bigentümer.

uppen-

"-5

B. g'lltkD Qlislls (384

IislllSQ- uilà Lauinwollwarsil
^VüsvkvàkrikntioD

Lrs,ui-^.tisshàktwAsii
in keinster und solidester lluskükrung.

llerrell- Nllâ vMell-tillßs
Oslnell- uiicl XilldersLliilr^en

Diplom« i. II»«««,«.
Katalogund Nüster umgebend franko.

K66k6M6556ll
in Dolx- und Dlsvnkonstruktion, sowie
auck soleke amvrlkanisvken Dxstems
kält stets vorrätig und empüeklt 2U
mässigsn preisen (547

Die kisenwàreàalldlung
k». W. StSinIW

8t. Daiien und Derlsau.

?ür 6 kranken
versenden kranko gegen Dacknakme

bit». S Ko. K. 7oi>à-jìbkII-8eikn
(ca. 6V— 7V leickt desckädigts Stücke der
feinsten lollette-Deiken). (D 623 B) (7V

Dvrxmann ck Oo., Wiedikon-Bürick.

TVsr às Lìells BU ver-
Ksbsn kat, iilssrisi't stets
mitLrkolKwà „LekwslBep
rpAusn-^situilA".



©dltoetjEt brauen-Jeltung — Blätter fût ben tjänalttfien Erst»

54 Sorten Damen-Taghemden nur Fr. 1.35 bis Fr. 4.50
20 Sorten Damen-Nachthemden nur Fr. 2.30 bis Fr. 7.15

31 Sorten Damenhosen nur Fr. 1.35 bis Fr. 3.60

9 Sorten Damen-Untergestalten nur Fr. 1.30 bis Fr. 3.20.

25 Sorten Damen-Nachtjacken nur Fr. 1.55 bis Fr. 6.25

20 Sorten Damen-Unterröcke nur Fr. 1.65 bis Fr. 8.50

26 Sorten Damen-Schürzen nur Fr. —.75 bis Fr. 8.—.

23 Sorten Leintücher gesänmt nnr Fr. 1.90 Fr. u.-
8 Sorten komplette Bettanzüge Fr. 7. 20 bis Fr. 11. 20. Muster umgehend franko.

Erste Schweis. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation R. Â. FRITZSCHE, Neuhausen-Schafthausen.

Machen
Sie einen

Versuch
mit Bergmann's Lilienmilch-Seife, und Sie werden finden, dass
dieselbe den guten Ruf, welchen sie sich infolge ihrer hervorragenden
kosmetischen Eigenschaften bei allen Schichten der Bevölkerung
erworben hat, mit Recht verdient, und sie jeder andern Toiletteseife

vorziehen. (H 1216 Z)
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien

und Parfiimerien. Nur echt von [296

Bergmann & Co.
Dresden Zürich Tetschen a/E.

Man verlange ausdrücklich die
Schutzmarke :

Zwei Bergmänner

StfWHjJflft

denn es existieren viele wertlose Nachahmungen.

Naturheilanstalt Glotterbad.
Im badischen Schwarzwald. Stationen Freiburg und Denzlingen.

Dirigierender Arzt : Oberstabsarzt a. D. Or. Katz. Arzneilose Hellwelse.
Natnrgemässe Diät. Das ganze Jabr, Sommer und Winter
geöffnet. Prospekte frei durch die Badeverwaltung. (H 81705) [476

M.Brupracher&Sohn Zürich Neuheit!
Heureka-Artikel

Heureka-Stoff (H5552Z)
Heureka-Wäsche
Henreka-Kissen

Heureka-Krankenmatratze
Henreka-Binden [14

Reform-Artikel

Verlangen Sie gefl.Muster&Prospecte

Sämtliche Leib- und Bettwäsche
Reform-M-Binden, Reform-Sohlen

Torf-Woll-Wäsche
Das beste Gewebe gegen

Gicht und Rheumatismus.
Leibchen, Hemden, Hosen, Strümpfe, Binden etc.

für Damen und Herren. Prospekte gratis.

E.liS EMBITTER
vonJOH.R MOS IM AN N

— vonS Ein Magenmittel
bester Güte ist der Elsenbllter von Job.
P. Moslmann, Apoth. in Langnau i. E. —
(Aus Bitterkräutern der Alpen bereitet. Nach
Aufzeichnungen des s. Z. berühmten Mich.
SchUppach dahier.) — In Schwächezuständen

wie : Magenschwäche, Blutarmut,
Nervenschwäche, Bleichsucht, unge-

I mein stärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit und des guten
Aussehens unübertrefflich ; gründlich

1 blutreinigend. — Alt bewährt. — Auch
den weniger Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche zu Fr. S'/s, mit
Gebrauchsanweisung, zu einer Gesnndheltskur von zwei bis vier Wochen
hinreicht. Aerztllch empfohlen. Depots in den meisten Apotheken
der Schweiz. [553] (H2800Y)

nSsss,zl

AlpenKrauterncler Emmenthaler_Berè,e

Grosse Vereinfachung und Erleichterung der Wäscherei. Ersparnis von
Mühe und Zeit, von Wasch- und Brennmaterial. Absolute Schonung aller Stoffe.
— Grösste Leistung. (H 2848 Z) 543

Lavaters Lavator Selfactor.
Vorzüglichster Waschherd mit amerik. Dampf-Waschapparat. Letzterer auch

auf gewöhnlichem Kochherd dienlich. Diplomiert als Specialität 1894 in Zürich.
Bewährt in Anstalten, Spitälern und Hotels, wie im Privatgebäude. Auskunft
erteilt Fran Lavater-Butte, 14 Freyastrasse, Zürich.

Burk'sArznei-Weine, s o

Prämiiert *

Brüssel 1876,
Stuttgart 1881,

Porto Alegre 1881,
Wien 1883,

Leipzig 1892,

Analysiert imChem.
Laborator. der Kgl.
württ. Centralstcllc
f.Gcwerbe u.Handel
in Stuttgart. — Von
viel. Aerzt. empfohl.

i- tigucu situ « cjçvii iiircr diu îgKeit zum ivurgeu

M's Pepsin-Wein.

In Flaschen à ca. 100, 260 und 700 Gramm. — Die grossen
Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch.

Ver-
„ jkeit.Dienlich bei schwachem oder verdorbenem

Magen, Sodbrennen, Verschleimiuig, bei den
Folgen übermässigen Genusses von Spirituosen etc. In

Flaschen à Frs. 1.70, Frs. 3.40 und Frs. 7.50.

Bnrk's Ciiina-Malyasier,)
gemein kräftigende,
nervenstärkende und
Blut bildende diätetische
Präparate von hohem, stets
gleichem und garantiertem
Gehalt an den wirksamsten
Bestandtheilen der Chinarinde

(Chinin etc.) mit und
ohne Zugahe von Eisen.

ohne Eisen, süss, selbst von
Kindern gern genommen. In
Flasch.àFr.l.70,Fr.3.40 u.Fr.7.-.

MlieiiCMna-Wciii
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wohlschmeckend u. leicht
verdaulich. In Flasch. à Frs. 1.70,

Frs. 3.40 und Frs. 7.50.
Man verlange ausdrücklich: liurk's Pepsin-
Wein, Buck's China-Wein u. s. w. und
beachte die Schutzmarke, sowie die jeder ^lasche
beigelegte gedruckte Beschreibung.
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Bad Schimberg
im Entlebuch (Lnzera)

1425 Meter über Meer.

Eröffnet vom 10. Juni bis 20. September.
Berühmte alkal. Schwefel- u. leichtere Eisenquelle u.

klimatischer Kurort I. Ranges.
Ausserordentliche Erfolge bei chronischen Rachenkatarrhen, Krankheiten

des Magens und Darmes, Blasenkatarrhen etc. etc. [412
Knrarzt : Dr. Miniat ans Bern.

Komfortabel eingerichtetes, heizbares Haus, geräumiger Speisesaal, Lesesaat,

Damensaal, Café und Billard, Kegelbahn etc. — Prächtige Fernsicht

; Tannenwaldungen. Ausgangspunkt für Gebirgstouren, wie Feuerstein,

Schafmatt etc. Stark von Schweizern besucht. Tägliche
Fahrpostverbindung mit Entlebnch. Post, Telegraph und Telephon im
Hause. — Privat-Fuhrwerke im Entlebuch. — Pensionspreise: Juni
und September Fr. 5 bis 7; Juli und August Fr. 6—8 inkl. Zimmer.
— Arrangement für Familien. Für Juli und August Zimmerbestellung

empfohlen. Prospekte und weitere Auskunft erteilt
(H 1170 Lz) Der Gérant: FB. DOEDER, jun.

Abfahrt der Post in Entlebuch 310 Uhr.

1007 M. ii. M. Kt. St. Gallen. Telephon.

Hotel und Pension Alpenhof.
Sehr milde, gesunde Alpenluft. Kuh- und Ziegenmolken. Anerkannt gute

Küche, reelle Weine, grosse Auswahl. Schöne, reinliche Zimmer, grosser, schattiger

Garten, Bäder, hübsche Spaziergänge, Fahrpostverbindung mit Mels (Bahnhof),

hochromantische Route, Wasserfälle und Schluchten. 3 Stunden per Wagen
von den berühmten Bädern Bagaz und Pfäfers. Hochgebirgstouren, Alpenpässe,
für Touristen empfehlenswert. Pension mit Zimmer von 4 Fr. an. Billige
Arrangements für Familien. Prospekte gratis und franko. (H2989Z)
5711 Der neue Besitzer: Jean Moser.

Flims.
Hotel und Pension „Bellevne".

Es empfiehlt sich bestens (H754Ch) [555] C. Degiacomi.

Migräne-Elixir Apotheker, Bern.
Bestes und zuverlässigstes Mittel zu sofortiger und dauernder

Beseitigung der heftigsten Kopfschmerzen jeglicher Art. Preis Fr. 2.50.
Depots in den meisten Apolheken. (H25Y) [81

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

54 Lotten llamen-1'agliemà mir kr. 1.35 bis 4.60
75 Zorten 5smen-1iselàiàn nui' fr. 7.35 bis fr. 7.1b

ZI Zagten baiuenkaaen nur fr. I.Z5 bis fr. 3.85

Z Zarten vsinen-llntergestslten nur fr. 1.35 bis fr. 3.7b.

75 Zarten liainen-lisebtjaeben nur fr. 1.55 bis fr. 8.75

75 Zarten bainen-llnterröalle nur fr. 1.55 bis fr. 8.55

75 Zarten bainen-Zekürlen nur fr. —.75 bis fr. 8.—.

2s so ts. làtûcder gesäumt nur kr. 1. gll ^ -
HWà z Horten Komplott« LvttnnauAv Dr. 7.20 dis Dr. 11.20. 'WU àstvr umAvdenà krnnky.

Là sàà vwMmàVmMIiM à Màtim k. 1. LKIN8M, Làll«eii-8<îàà>iM.

ààn
8iv àev

Versueti
mit korgmann's t.ili«nmilcti 8sits, unà Lis weràen iinàen, àass àis-
selbe àen guten Luk, welcben sis sied inkolge ikrsr bervorragenàsn
kosmstisebsn Ligensokakten bel allen Lobiebtsn àer Lsvölksruog
erworben bat, init ksebt veràient, unà sis zeàer anàern Vollette-
seike vorxlsben. (R 1216

Vorrätig à Stück 75 kts. in àen meisten kpotkeken, vroguerien
unà pariiimerien. Kur sollt von ft96

Vvngnisni» â vo.
Drssdsit SlUricIi I'stsvIiSii a/DZ.

Klan verlange ausàrûeklieb àis
Lebutxmarke:

?woi Sei'gmànnoi'

à-trâ,.

àenn es existieren viele wertlose Kaokabmungen.

A^ìààiàlt Aààâ.
lin daàisvbsn Lobwarxwalà. Stationenpreiburg unà Dsnxliugsn. Diri-

gierenàsr àrxt: <»d«r»t»I»«»r-t ». v. I»e. I4»t-.
K»t»eg«nià»»« »tàt. N»« g»»»« F»Iie, S«»>i»«r »»,1 Vinter g«»

«àet. Prospekte krsi àureb àie Laàsverwaltuog. (R 81705) ft?6

llourà-àtikol
(L5552Z)

II«?>«»-<?liîl->Vîi

I ft4

kîekorm-àìîkol

Veltanzen île gefl.l4u5lec5:p!-vspec>e

Lämtiiolis lleib- unà Settwàscks
lîetnrnt-tl-lklnilen, lîetnrnl ^ioNìe»

?ork ^Voli ^Vâseko
Das dssts Kewsbs gegen

(Aiolill und lìltsiunàisinus.
lleiboken, iiemàen, iiosen, Ltrümpke, kinàen sto.

tiir Dame» unà lierre». Prospekte gratis.

vo.^Ott.f?»/ic)siivi^^^
— V0I1M ^in lUagenmîttel

bester (lüts ist àer kltsvnktttvr von I«I».
I». M««tn,»nn, lipotd. in Languau i. L. —
(às Littsrkràutsru àer àlpsn bereitet. Kaok
àkxsicknullgsn àes s. 2. beriiluntsn Slteti.
lliedUppnel» àallier.) — In Lobwäokexustäu-
àen wie RI»g«»s«î!»wàv!»«, tîliitnrnint,
Kervensedwàeti«, Dlel<I>>«»<I>t, nage
inoin slàrksnà unà überllauxt xur ìntlri-
sednng àer Kesunàlleit unà àes xnten
ltusssbens nniikertreltlIeN; jrr0»<IIteti
dlntretn >g«»<I. — ltlt bewällrt. — áuell

àen weniger Lemitteiten xugânxllcb, inàsm eins plasoks xu Pr. S'/s, lvit Ke-
brauollsanwsisung, xu einer v«»n»ÂI»«tt»àr vnn -vet KI« vier tVnelie»
llinreiokt. ìerrtlteN en>i»tntilei>. Itepnt« t» «le» niei^iten tz»ntl>eken
«ter lSeNvet». ft53) (k 2800 V)

(lrosse Versinkaollung unà Lrleielltsrung àer lVàsebersi. Ersparnis von
kliille unà 2eit, von VVasell- unà Lrennmaterial. ltdsolute Lcllonuog aller Ltolle.
— (lrössts llsistung. (II 2848 2) 543

I/avatsrs I^avatvr LsIkaOtor.
Vorxügliobster lVasollksrà init amerik. vainpk-tVasokapparat. llàtersr auoll

aul gswöknliollein kookllsrà àieolicll. Diplomiert als Lpevlalität 18S4 in /Urioli.
öewäkrt in Anstalten, Lpitälern unà Hotels, wie im privatgsbâuàe. àuskunkt
erteilt prau llavater-Luttv, 14 prez^astrasse, Xüriell.

Lurk s^^nei-V^eine. Z o

Vrüssel 1876,
Stuttgart 1881,

Porto >^Iegro 1881,
Wien 1883,

l.eip?ig 1892.

LM?KV8ÌII-Uklii.

In k'Iaselion à oa. 100, 260 und 700 dramm. — Die Drosselt
plasoden eignen sied e^en idrer Vilüxkvit ?»m I(ur?ebittuoii.

Ver-
„ it.Dienüek t,ei 8eI»HV»eI»eiN ode, V« I «I<», I»enen»

AU»svn, 8»Äi»rvni»eii, Vvl seklviiiitan^, i den
d'olAen üdermässi^en Dsnusses von Lpiriiuo-ien ete. In

PIa?îeiien à k'rs. 1.70, k'rs. 3.40 und ?rs. 7.50.

tzemeiu ^raktltzeikäv,
nervoustärkenüS unà
Llut ìitlàvuàe dintetisedePIa8ek.ttI''r. 1.70,Dr.3.40 u.Dr 7.-.

MMiiâN-Wii

S
<v

as

O

d)
r^
ê^4
d)
do

«
s
s
Sü

«
«S

Z
s«

Drs. 3.40 und Drs. 7.50.

^Vvlii, «uâ's ìVvii» u s v und

d) ^
d)

d)

S
K>Z

vsrl Svk>n?bvng
im (lâm)

1425 kleter über kleer.
HröLfnvt vom 10. «luvl di» 20. ^eptemdor.

Lerükrnts alkkd. Làwsksl- u. Isiàters ^ÌLen^uGlIs u.
klímaîâsvlier Kurort I. Kongos.

àusseroràentlieke prkolge bei obroniseben paekenkatarrken, krank-
beiten àes klagen» unà Darmes, ölasenkatarrbsn ete. ete. ft12

linrsrat î Dr. Mltnt»t »«» »er»,
komkortadel singericktetss, bei^dares Daus, geräumiger Lpeisesaal, 1-sse-
saal, Damensaal, llakè unà Lillarà, kegslbabn ete. — kräebtigs pern-
siebt; Vannenwaläungeu. Ausgangspunkt kür Nedirgstouren, wie peuer-
stein, Lcbakmatt ete. Stark von Sebwelxern besuebt. ^ägllebs pakr-
postverdlnâuug mit Lutlebueb. Post, Ivlegrapb unà lelvpdou im
Dause. — privat-pubrwsrks im putlsdueb. — Pensionspreise: luni
unà September Pr. 5 dis 7z lull unà àgust Pr. 6—8 inkl. Zimmer.
— Arrangement kür pamilien. pür àuii uuà August Zimmerbestellung

vmpkoklen. Prospekte unà weiters àskunkt erteilt
(D 1170 I>2) Der kerant: p«. »VI.0I:«, ^»».

Vkkabrt àer Post in pntiebueb 3^° pdr.

1007 N. ii. K1. kt. St. (lallen. leispbon.

llotol und ?onsion ^Ipondok.
Lsbr milàe, gesunàe ltlpenlukt. kub- unà Ziegenmolken. Anerkannt gute

küebe, reelle Weins, grosse ktuswaki. Seböus, reiniicbs Zimmer, grosser, sekat-
tiger Kartell, Lààsr, bübsebs Lpa^isrgàuge, pabrpostverbinàung mit Kleis (Labn-
bok), boebromantisebs Doute, Wasserkälls uuà Lebluebtsu. 3 Ltunàen per Wagen
vou àen dsrübmtsn Lààern Dagaü unà pkäksrs. Dookgebirgstoursn, ktlpsupässs,
kür Vouristeu empksblenswsrt. Pension mit Zimmer von 4 Pr. an. Billige ltr-
rangements kür pamilien. Prospekte gratis unà kranko. (D2989Z)
5711 0oi- neue Lesitîîoi - «Isan IVlosSi'.

Hotel Ullll ?«iis1oll ,,ö«I1vvn«".
ps smxllebit sieb bestens (D754LK) ft55) O. Degi»«!»«,!.

Uissràne-Llixip "
Lestes unà Zuverlässigstes klittel xu sokortiger unà àauernàsr Le-

seitixullg àer ksktigsten kopksodmerxen zjsgbeber ltrt. preis Pr. 2.50.
Depots in àen meisten llpolbeksn. (L25V) s81



Sditoiier Jrauetx-Bettung — Blätter für brn fjäuslidien Srrla

»

Appenzell I.-Rh.
Bad- und Molkenkuranstalt.

876 Meter

il. Meer.

Station der Appenzellerbahn. Telephon im Hause. Wasser stark eisenhaltig, eignet sich
daher vorzüglich zu Trinkkuren und zwar in allen Fällen, in denen eisenhaltige Mineralien
indiziert sind. — Die Bäder sind durch viele Erfahrungen berühmt, besonders für hartnäckige
chronische Rheumatismen aller Art. Aeusserst milde Lage, frische, reine Alpenluft, Molken-,
Kuh- und Ziegenmilch aus eigener Alp. Dampf- und Douchenbäder, Soolbäder und andere
chemische Zusätze. Schattige Promenaden. Tannenwälder. Schöne Ausflüge und Gebirgs-
touren. Kurarzt : Dr. Germann in Urnäsch. — Prospectus wird franko zugesandt. Sorgfältige
Bedienung, gute Küche uud möglichst billige Preise zusichernd, empfiehlt sich ergebenst

570] A. Zimmermann-Schiller.

Zeughausgasse. BERN.
Gasthaus z.

Zeughausgasse.

Eidg. Kreuz.
Christliches Vereinshaus.

Fein eingerichtete Zimmer, gute Küche, elektr. Beleuchtung, Telephon,
Zimmer von Fr. 1.50 bis Fr. 3.— per Bett. Pensionspreis von Fr. 4.50 an per
Tag. Portier am Bahnhof. [387

IV Den allein reisenden Damen bestens empfohlen. (H 1700 Y)

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines
hohen Nährwertes ein

vorzügliches Mali rungs- und Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v. Pettenkofer n. Prof. Dr. M. v. Voit, München.

Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm.

Zu haben in Apotheken, Broguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [134

590 Meter

0. M. Luftkurort Vättis St. Gallen.

3 Stunden von Ragaz. Gute Poststrasse. Post und Telegraph. Waldreiche
Gebirgsgegend. Hohe, geschützte Lage, reine Alpenluft. Hübsche Ausflüge. Gute
Küche. Vorzügliche Weine. Aufmerksame Bedienung. Pensionspreis von Fr. 3.50
an, Zimmer inbegriffen. Es empfiehlt sich höflichst (H 732 Ch) [544

«T. Sprecher.

Unentbehrlich für jede Mutter.

etteinlagen (Unterlagen)
Erhältlich in jeder Grösse.

Sehr zu empfehlen sind
— Henreka-Stoft-Einlagen, —
sowie Heureka-Kissen, welche N assliegen
des Kindes verhüten. [285

mstandsbinden nach ärztlicher Vorschrift

Leibbinden Nabelbinden
Diana-dirtel Nabelbruch!» Inden Monatsbinden

M ol ton -Unterlagen
| Kautschuk- „Heureka- „Henreka-Kissen

Patent-Reformbinde
grös8te Aufsaugungsfähigkeit.Beliebteste
Binde, speciell auf die Reise. Preis per

Paket Fr. 1.30, Gürtel 80 Cts.

Heureka-Stoffe.

Patent-Henrek abinde
Waschbar, unverwüstlich. Aerztlich

empfohlen.
In Schachteln à 3 und 6 Stück.

Heureka-Wtisch<•-

—?=>

-4#

-4#

-

Verlangen Sie gefl. Muster und Prospekte. (H1249Z)
H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Aufgesprungene, rissige Haut des
Gesichts und der Hände, Gesichts-
röte,Sommersprossen, Mitesser, Wim-
merlu, Brennen nnd Jncken der Hant
nnd überhaupt jegliche Hantnnreinig-
keit nnd alle Runzeln verschwinden
sofort bei Gebrauch der absolut unschädlichen

Crème Iris.
Der Teint wird bei regelmässigem Gebrauch

blendend weiss. Die Wirkung ist eine
auffallend rasche und wirklich frappante.

Crème Iris in Verbindung mit

Crème Iris Seife
sind die anerkannt vollkommensten
Präparate zur Teint- und Hantpflege und
sollten bei jedermann, der Wert auf sein Aeus-
seres legt, auf dem Toilettelisch zu finden sein.

Preis p. Topf (auchReisetube), enorm ausgieb.,
Crème oder per Carton (à 3 Stück), Seife
Fr. 2, erhültlich in allen Apotheken,
besseren Coilfenrgeschttften oder direkt
von der Hanptniederlage für St. Gallen
und Umgebung : C. Fr. Hansmann,
Hechtapotheke, St. Gallen. [268

.àMiéÀiiièÀiiààààiiiiiààMAiiiiÀiiiiiàÀàiiààM-

Franz Carl Weber
63 mittl. Bahnhofstr. ZÜRICH i. Gessnerhof 62.

Während des ganzen Jahres und für jede Saison bestassortiertes
Lager in (H3021Z)

Spielwaren
Süiele fürs Freie! Garten-Croqnels von Fr. 12.50 an.

— Fussbülle. — Lawn tennis. —
Boccia. — Stroh- nnd Ringwurfscheiben, — Reif- und
Federballspiele. — Botanisierbüchsen. — Schmetterlingsnetze.

— Fflanzenpressen. — Hängomatten. —

ŒParpIerla/terr^e^n.
in grosser Auswahl. Gelatine - Lampions. Kerzen.

Papier-Guirlanden zum Dekorieren

LuftnBallons. —«•••
Tlirn-Geräte Schaukeln.—Trapeze. — Ringapparate.*

— Komplette Turnapparate. [581

4233 ' über Meer,

rektester Weg nach dem

Oberengadin. Cliiirwählen Graubünden.

1 resp.2 Std. Fahrzeit nach

und von Chur (Bahnstat.)

Poststation. Extrapost, klimat. Höhenkurort. Telegraph. Telephon.

An der Route Kagaz-Uhnr-Engadin gelegen. Vielbesuchter Kurort und Uebergangsstation.
Rüder — Donchen — Massage, ozonreichste Wald- und Gebirgsluft. Waldspaziergänge in
unmittelbarer Nähe der Hotels. Strassenbespritzung. — Stets frische Füllungen der Mineralwasser
von Passagg, St. Moritz, Tarasp und Fideris vorrätig. [429] (H506Ch)

S3T" Kurärzte: Dr. R. Denz; Dr. L. Fleisch. ""

Es wird fürMontreux in eine deutsche
Familie bis 15. August ein zweites

Mädchen gesucht
welches mit guten Zeugnissen versehen
ist und Liebe zu Kindern hat. Salär
Fr. 25 per Monat. Photographie nebst
Zeugnissen einzusenden an [575

Mme. Weller, Villa Magnolia
(H 3551 M) Montreux.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

CACAO

Schwerer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

»

Wmell I.-Kd,
S?li «été,'

il. Illeee.

570( 2irrirriSi-rrisrin^Lczìii1lSi'.

!vlIgIlMgS88ö. S ^ k? >^I.

Llasàaris 2.
?ôìIgIM8ga88K.

kein singsricbtets Zimmer, gute Lücke, elsk.tr. Lelencktung, kelepkon
/immer von kr. 1.50 dis kr. 3.— per Lett. kensionspreis von kr. 4.50 au per
Lax. kartier am öabnbok. (387

Den allein reisenden lZamsn deslsns empkoblsn. (II 1700 V)

llss fleisvk-pvpton
à LompAAnis llkbiA

ist wegen seiner ausserordentlick leiekteu Verdanliclikcit und seines
koken Käkrwertes ein

vor/üglickes kalirungs- und krättignugsmittel kür 8clnvacks und
kranke, namentlick aucd kür Zlagenleldends.

Hergestellt nack krcff. vr. kemmvrlck's Nstkode unter steter Kontrolle
der Bsrren krok. vr. A. v. kettvukvker n. Brok. Dr. A. v. Volt, Zlünckeu.

käuklick in Dosen von 1W und 20V tlramm.

Zu kaden in Apotkeksn, Oroguenbandlungsn und ksinsren kolonial-
waren- und velikatess-kssckäkten. (134

W »etSl'

>j. ». l.ukàwi'ì Vàtà 8t. Ksiien.

3 Stunden von Bags-. Lute koststrasse. kost und ìeisgraxk. Waldreiciie
Kebirgsgegend. Hods, gsscküt^ts Bage, reine Alpsnlukt. Büdscbe Ausklügs. tints
kücks. Vor^üglicke Weine, Aukmsrksams Bedienung. kensionsprsis von kr. 3.5t)

an, /immer indegriffen. ks empksklt sick köklicdst (B 732 Llk) (544
14

Ilnentdvlirliel» kür .i'eäe Nutter.

6tt6Ìril3.^6rl (UnterlsKev)
^rk'âltlivìi in z'sàsr (rroLSS.

Lvìir smpkàlsii sinâ

so^is UsurEka-^issvQ, ^slodo asslis^vn
às XirlâsZ vsrtiUtiSii. ^285

irlstarlàsdjrlàsn Ned Mtìià Vv^ekritt

I.«Itii»Iix>«;i» ^i»>»«II»lixI«n
I>»»iia-<iiirl«l >î»lxllirixl»l»lixl«i» Al»n»tnl»tl»â«i»

Vloltoii-Ii,t«rl»x«iili ltll „H«ur«k»» „Il«i,r«I»>»-lii>i8t>ii

?ànt-Iìkkornlklnttô

?àet l'r. 1.30, (Gürtel 80 Ors.

II<i»l«ItX-^l<» tl<-.

kiìtvnt-IIkllrvk iìkiiiâe

lk<iii«I«x»w lìstzl»«.

—>7^>

-4H

—

-ê-»
-è->

-Z

-t---

Vvrlsnskn gis xskl. Cluster unà Prospekts. (141249^)

tt. vi»updsvlivn â Sokn, ^üi»ivk.

Autg«nz»ri»»»gvi»«, rlnnlg« Il»i,t ck«n

uixl «ter llitixl», <»«^i«ti>»-
rvtsSommvrnpronn«»», Slit«n««r, Vtlm-
merlu, Itreixxii mxl ^iiek«» «ter liant
unck tll»«rli»»npt^«gllvl»« llixitiiiireiiiig
licit ni,«I »II« Itixireli, versckwindsn
««tortbei Lebrauckder absolut unsckàdlicken

Lr0in6 Iris.
ver leint wird bei regelmässigem tZedrauck

I»I«n«I«ixl v«l»n. vie Wirkung ist eine
auffallend rascke und wirkt icb kraxpante.

ttrèm« lrkln in Verbindung mit

Lrsme Iris Là
sind die anerkannt vollkommenst«!» Brä-
parate 2ur I« ii»t- iin«I Il»nlI>tl«g« und
sollten bei jedermann, der Wert auk sein ileus-
seres legt, auk dem loilsttslisck 2U Luden sein.

kreis p. lopk (auckBeisetube), enorm ausgisb.,
t rèm« o«l«r per Larton (à 3 Stück), ^i«lt«
kr 2, «rliilltlicli in nll«i> tz»»t>»«I»«ii,
I»«««er«n < «»itl«iirg«»i« I>i»tt«ii oder direkt
von der l>«uz»t»ii«Ä«rl»g« kür ktt. <Z»ll«n
nock I mpelling î t kr. H»n»m»iiii,
llecbtapotbeke, Sit. t>i»ll«ii. (268

V>NNR Larl VâM
KZ mittl. k-ilinlià kmnàl KZ.

Wàkrsnd des ganzen labres und kür jede Saison bestassortiertes
Bager in (B362I/)

LxiGlîÂrGii
8VI6l6 lÜkk ?k6Ì6l <»»rtei> kroqavl» von kr 12 50 an

— kun»I»KII«. — ll,»vrii tvmiin. —
Ii«,«, t». — >Ir«»Ii- un«l lîlngmirlisctieltx ii. — Iî« it ixxl
l««l«rl»»»II»<i>l«l«. — Sotuulslerltiloli««»». — Sivl»m«tt«r-
Iiug>»,i«tv«. — ikll»i»»viii»rvnn«ii. — I lxx^oixxlt« »!. —

in grosser àsìvakl. <i< I»tln« » I >»mi»x»n»i. Il«r««i».

?Axi6r-lFUÌrlMà6n Dàrikikn

5><Ix»»Ii«Iii.—Vr»p«»«. — I!ii,g»j,j»i»ri»l«.' — komplett« Iiiru>»j»pi»ri»t«. (581

4W ' iidek liteek.

'eitiêsìtt iiiiög nzeii lim
lldekeilgsliin.

kksudiiàii.
Ike8p.88tll.fàitlisl!li
iiiilliiiili 8>iui'(SsIiliM.)

koststkltioll. LàM. ìîlilUAì. Hl)ìl6llIîUI'0l'ì. fkIegM. leleMii.
A.N der Boute ltitg»v ttii»r-kn^i»<I!n gelegen. Vislbesuekter Kurort und vebsrgaugsstation.

Ilti«I«r — Ilouol,«»» — ?l»s»»gv, 02onreicksts Wald- und tiebirgslukt. HVnlckspa^iergänge in un-
mittelbarer Habe der Botels. Ltrassendesprit^uog. — Ltsts kriscke küllungsn der Sl1uvrk»ln»!«!s«r
von l^it- Ilorlt-, k»?»««!» und kl«I«rl« vorrätig. (429( (B5<Z6LK)

LIA" kuràrà I»r. Iî. »«„»z Ilr. I. klvlnoli.

ks wird küriVlontreiiv in eins dsutscbe
kamilis bis 15. August ein Zweites

IVlääolisrl gsSSìlOtli
vvelckes mit guten Zeugnissen versebsn
ist und Bieds 2U Kindern kat. Lalär
kr. 25 per klonst. Bbotograxkie nebst
Zeugnissen einzusenden an (575

Me. Relier, Villâ Mxiilà
(B 3551 N) Nontronx.

cnoeoi/ti
in l'àln unà in s'ulvei
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Hausverdienst
für Frauen und Töchter.

Empfehle mein Depot der neuesten, bewährten
amerikanischen Original ,,Lamb(<-Strlckmaschlnen.
Lehrtöchter erhalten gründlichen Unterricht.
532] Die Vertreterin: (H2199Z)

Fr. Schildknecht-Eisenring, Zeughausstr. 17,
Aussersihl-Zürich.

A. Baillé
Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2300 Q) 2g Freiestrasse 2g

„Zum Ehrenfeig"
Basel.

Komplette Hinrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition.

Holz- und Polstermöbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Lenekter, Hübelbesebltge in allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale ete. in Sohmieaeisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiohe, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in sohönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (524
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

echten, alten persischen Teppichen.
Preisvoransohläge gratis. — Zeichnungen stehen zuDiensten.

Töchterpensionat
Kunstgewerbe und Frauen-Arbeitsschule

Zttrich-Enge, Lavaterstr. 75.
Prospekte und Referenzen durch die

Vorsteherin (H 2659 Z) [531] Frl. Schreiber.

Weer in der Central-
schweiz inserieren

will, wähle in erster Linie das

99Vaterland''
Luzernin

das bekanntlich nicht nur dort überall
gelesen wird, sondern überhaupt zu den
rerbreitetsten Zeitungen der Schweiz
zählt.

und Kle,
für

H

ïeiefbon cilinîlYveili mit Malaga Telephon
1478

aus bester Königschinarinde und rotgoldenem Malaga nach neuer
bewährter Methode bereitet, sämtliche wirksamen Bestandteile
derselben in vollständiger, haltbarer Lösnng enthaltend, den
ausländischen Präparaten völlig gleichwertig bei bedeutend billi-
germ Preise, empfiehlt als bekanntes, vorzügliches Mittel bei
Schwäche zuständen, Blutarmut, Appetitlosigkeit, lang andauernder
Kekonvalescenz mit oder ohne Eisen. (H 2588 Z) [530

Heinrich Jucker, Apotheker,
vorm. C. Fingerhut, Kreuzplatz, Zürich V-

Kurhaus Buckeu, Horgen, zuriete.

Koch- u. Haushaltungskurse.
932] Beginn der nächsten Kurse:

-S3 April-Juni. £3-
Specialkurse von 6 Wochen das ganze Jahr.

Prospekte und Referenzen stehen zur Verfügung.

An- und Verkauf

seltenerBriefmarken
Ankauf ganzer Saramlnngen.

A. Bindschedler-Schoop
St. Gallen. [568

Damen end Mädchen

Blousen, Taillen, Unterröcke.

Rouleaux
S Alder-HoM

grosse
Auswahl
billigst

Neugasse 43
St. Gallen.

Weisse, baumwollene Strümpfe
werden garantiert eoht diamantschwarz
gefärbt per Paar à 50 Cts. bei [427

Georg Pletscher
chemische Wäscherei, Kleiderfärberei

in Winterthiir.

Jtaris Ii® Dame&.
Unterzeichnete empfiehlt sich znr Uebernahme von

Handstickereien jeglicher Art liir Tisch-, Leib- und Bettwäsche.
Einzelne Bnchstaben, Monogramme, Namen etc. in einfacher bis
reichster Ausstattung zn mässigen Preisen. Geschmackvolle
Zeichnung nnd Ausführung durch prima Appenzeller Stickerinnen
werden zugesichert. Achtungsvollst [568

Frau V. Ehrsam,
FLAW IL (Kt. St. Gallen).

Stets das Neueste der Saison

[ingrösstmöglicher Auswahl äusserst billig]
empfiehlt das Specialgeschäft von

Jules Pollag
Multergasse I St. Gallen zur Laterne

Gebrüder Hug & Co.
Basel.

S Grösste Auswahl

m
und

INSTRUMENTEN

Prompte Anfertigung nach Mass von
Konfeklions und Kostumes unter

Garantie.
Tr*

ALLER ART.
HARMONIUMS 4
526b] von Fr. 110.— bis 3000.
Terminzahlungen. Vorteilhafte Bedingungen.

f

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss,
in grösster Auswahl, liefert billigst das Rideaux-
Geschäft [446

J. B. Nef, z. Herkur, Herisau.
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Pension Gartmann, St. Horitz-Dori
empfiehlt sich verehrten Kurgästen und Passanten
für die diesjährige Sommersaison. Pensionspreis
inkl. Zimmer etc. Fr. 7—8. Freundliche Gartenanlage.

Angenehme Verbindung zwischen Bad und
Dorf durch den elektrischen Tram. [536

yUeüer innert

Unübertrefflich
Proi. Wagners Barten- und BlumendQnger

(Reine Pflanzen-Nährsalze. 1 Gramm
auf 1 Liter Wasser.)

In Blechdosen mit Patentverschluss
1 Ko. Fr. 1.80 — 5 Kilo Fr. 6.

Generalagentur für die Westschweiz
einschl. die Kantone Aargau, Basel, Bern
u. Solotburn bei Müller & Co., Zofingen.

Generalagentur für die Ostschweiz
einschl. die Kantone Zug, Luzern, Uri,
Schwyz, Unterwaiden und Tessin bei
565] Â. ßebmann in Winterthnr.

Eau de Cologne Suisse
anerkannt das Beste und Billigste, von erfrischendem,
feinem Geruch, für Toilette und Bäder sehr empfohlen.
Preis per Flacon Fr. 1.50, 3 Flacon Fr. 4.50 franko.
Eau de Jaman, sehr bekannt, garantiert das Beste
gegen Haarausfall. Flacon 3 und 5 Fr. (H2902M)
474] Parfumerie Montreusienne, Montreux.

Telephon. Jas ganze Jahr geöffnet. Telephon.

Gasthaus und Pension

Wcissbadbrücke
beim Weissbad, 820 m ü. M.

Schöne, geräumige Restaurationslokalitäten. —
Gesellschaftssaal. — Schöne Zimmer mit guten Betten.
Reelle Weine und gute Küche. —-'Schützengartenbier.
— Für Familien ein freistehendes, möbl. Chalet.

Höflichst empfiehlt sich - [534
Der Besitzer : Inauen-Grnbenmann.

In einer gewerbreichen Stadt der
Ostschweiz ist wegen bevorstehenden

Familienverhältnissen sofort ein best
eingeführtes [566

Tapisserie- und MerceriegescMft
hülig zu verkaufen.

Offerten unter Chiffre E 566 F an das
Annoncenbureau d. Bl.

Gesucht: [564

für ein ordentliches Mädchen, das im
Zimmerdienst bewandert, der deutschen
und französischen Sprache mächtig ist,
eine Stelle in ein besseres Privathaus.
Gute Zeugnisse stehen zu Diensten.

Zu erfragen im Annoncenbureau d. Bl.

Gesucht:
aufszu einer alleinstehenden Dame

Land ein einfaches, intelligentes

Mädchen
das kochen kann, sich aber willig
weiterer Anleitung unterzieht.

Einem, welches die Gartenarbeit
versteht, wird der Vorzug gegeben. [549

2 Fernsehe*!
Den besten Feldstecher ersetzend, mit

Etui, bequem in der Tasche zu tragen,
versendet per Nachnahme à 3 Fr., feinste à
4 Fr. (H1414 Lzj L. Winiger, Luzern.

I Zusehneiderin
verlangt, welche auf H erren hem, den praktisch eingeübt und
womöglich auch im Zuschneiden von Ar heiter konfektio n
erfahren ist, für sofort. — Dauernde Stelle. [576

Offerten unter Chiffre P 3035 Z an die Annoncen-Expedition
Haasenstein Vogler, Zürich.

Kaltwasser-Heilkur — Elektrotherapie
Inhalationen — Pulverlsationen — Erfahrene Masseure.

Alle Gebäude sind durch schöne bedeckte Galerien, zu Spaziergängen
geeignet, verbunden. Elektrisches Licht in allen Zimmern. Orchester vom
Etablissement gehalten. Lawn-Tennis. Telegraph. Telephon. (H 6052 L)

Aerztlicher Direktor: Besitzer:
Dr. Mermod. [483] G. Emery.

WersaneLhaue 3£iermann Seherrer
ST. GALLEN.

Senden Sie mir postwendend gratis und franko Ihren
illustrierten Sommerkatalog über Herren- und Knabenkonfektionen,
Stoffe, Lodenspecialitäten und lleiseartikel. - [499

Ort: Genaueste Adresse:

Pensionnat. s
Monsieur le Pasteur Subilia à Va-

leyres près Yverdon (Vaud) continue
à recevoir un petit nombre de jeunes
filles désireuses d'apprendre la langue
française et d'achever leur éducation.
Musique. Peinture. Anglais. Travaux
du ménage. Vie de famille. (H 8728 L)

Gesucht.
Eine anständige, treue und intelligente

hMmimMejz
deutsch und französisch sprechend, wird
gesucht in eine Konditorei. Gefl.
Offerten mit Zeugnisabschriften und
Altersangabe sub Chiffre O F 8756 an Orell
Fiissli, Annoncen, Zürich. [580

Lehrtochter
und Tochter znr Ausbildung können

sofort eintreten bei einer
Damenschneiderin an einem Badeort.

Gefl. schriftliche Offerten unter Nr. 573
an das Annoncenbureau d. Bl.

Kaufm. Töchterinstitut Konstanz.
Sämtl. Comptoirfächer. Französisch.

Eintritt 1. Oktober. Prosp. etc. durch den
Direktor: J. Kaiser. [269

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

HausvsrÄisiist
t iì r- ZL'r»««»» »»»â

kmpkeble mein Depot der neuesten, bswäbrten
amerikanisekvn Original „Damb^<»8trlekmasekinen.
kebrtöcbtsr srbalten grûnààn ilnterricbt.
532) Dis Vertreterin: (L2199Z)

Pr. 8ediiàknvedt-pisenriug, Zeugbausstr. 17,
Ausssrsibl-Zürieb.

5. SsIUö
iVlübel- urlâ LroriZlewarenkabrilc
<D2Rv q) 29 ?re!s»iraa»e 29

vsasl,
komplette Rinrioktunsen von Wokmmsvn in sosokmooä-

vollster àskilkrnns eizsner Komposition.
Soli- m»à kolàrmSdcl, Skolvturei», v»»»rd«It«ii <7'»ksr und
vooäsn), K»ii«Iit«r, NSdeldesclilllg« in »ll«n N«t»ll«n, »nlkon»,
envillons, eortnlv etc. in Sokmleaelseiz werden anks tsinsts in

meinen Werkstätten »nsvkertizt.
I'apstsn in allen (tenrvs I'entoreii, 1api»ssris» artistiuns»),
Rortiàrsn, Vorkilnss aller ^rt, 7'eppiokv, Pa'ienos», Lronns»
<dur 2immsrdekor»tion> sind insekönster àuswaki in n>sinen

klazasinsn vorrilti?. (»24
ttrosses langer in praektvoilen orientsliselisn Stickereien und

eoktvn, alten persisoksn ieppicken.
Rrsisvoransodlilso srati». — 2siodnnnsen »token duOienstsn

l'öcztitsi'xiSiisioiial
XunütZelveibe uaâ iritiiell-libeit^eliul«

»ttrtod-üiig«, Lavatsrstr. 75.
Prospekte und Referenden durck clio Vor-

stekorin <u SW» s> ^ägiz ^i. «ààr.

er in der Central-
scbweis inserieren

will, wäbls in erster iänie das

Va<«rI»i>«I
I-U^Sl-NIN

das bekanntlieb niebt nur dort überall
gelesen wird, sondern überhauptsu äsn
verbrvitetsten Zvitangen der Lebweis
säblt.

Mil li/s
kür

le.exkon OàaWà lliit ^liiliissii Ivlepdoa
1478

aug dsstsr Xoni^sebirlarinäS unà rotxolàonoln ^laiass» naeb neuor
bswäbi-tor Hlstboào bsrsitot, sàmtìivds vîrkssvìôll Le»t»»àte!I«
àerseldev w voUstâuàiFvr, dsltbärsr I^ösnox evtdsìtsllà, àauslânàisebou Präparaten vöilix xloiebworti? del deàeutenà diili-

SodvvâebsZustânàou, Llutariuut, ^ppsUtlosix^elt, lanx anàauei-nàsr

?46!nniczli àuOksn, ^potkvko^

luà koclisii, »»M, Lmà
Xoeti- u. kau8ka1tuii^8kurss.
932) Vvginn der näebsten Kurse:

-<z ^.pr-il-àurrl. KH-

Prospekt« nnà kekerenre» «teàea aar Verkiixtmg.

6^

à- M Vàuk
svltbnei'kl'iefmal'kkn

ààâ«f ZMU? 8MàoW.
2t. Liàellvvler-8vdoop

8t. Oalien. (568

Is«« ml Wà
kloiMii, Isillen, llàrrScke.

Iìc>ii1scivix
z â»s».Zkâ

grosse
linsvatil
dilligst

^eagassv 43
8t. Oailen.

UeÌ88v, bäiiwMIeiie ktriillipk«
voràon ssrsntiort ovkt ckismsntsvlivsrd xo-fàrbt i>sr Rssr à SO Lîts. bei Z427

««»rg l'Ietueiivr
ekvinisoko Vàsoksroi, RIsitisr5àrbvroi

in Willterlliiir.

âà Mr DAWZZA.
vntsrreielillst« empllelilt sloli snr llederiislim« van ilsnâ-

Stickereien ienliclier àrt liir lisek-, I.eid- nnck ketl»ìi»ctie. Lin-
deine linelistnden, ilenozrnmme, kinmen ete. in einkncker l»>»
reivkster ànsstnttnng d n miisslxe» l'reiseu. vesedmsekvelle
^elekonnxn,»l^nstSdrnnx «lareli xrîm» ^»»endsller Stlvkerlnne»
«erilen rnxesicliert. ^elllnnxsvellst ^3S«

?kàWIK IRt. St. «»lien».

Ltsts àas Neueste cler Laison
l i« Arösstmöxlivkvr àsvàl äusserst kiilÎF!

emxkeklt àas Lxecinlgesebàkt von

Ir»1os
âàMA l 8t. (ìiîillen M I.à

kebrûà KUA (?0.
Lassl.

w KröLLtk às^akl

MU
dnà

l«87NUIVI^I^

prompte àkeitigung nacb àlnss von
lionkàiions nnà Kostümes unter

Garantie.
/r-

Tkkll'.

526K1 von ?r. 110.— bis 3000. f

Vvk-IlSNAStoffS
eigenes unà engliscbss kadrikat, orême unci weiss,
in grösster àswabl, liskert dilligst lias Riàsaux-
Oesekâkt s446

F. L. k. Uei'Iiui', Ileràu.

?Mà KàW, 8t. kà-vorl
ewxüoblt sieb verebrtsn Kurgästen unà Passanten
kür àie àissMkrige Lowmersaison. Pensionspreis
inkl. dimmer ete. Pr. 7—8. prsunüliebs Kartenan-
lags, lingenöbins Verbinàuug 2wiseben Daà unà
Dork clureb clsn elsbtriseken pram. ^536

iiliinì

Ilnüdsrti'skeiioli
ko!. IIVsgnei'8 Kskion- uni! klumenlllingei'

(keine pklauseu-kâkrsàs. 1 Oramm
auk 1 kiter Wasser.)

In Llsebàossn mit patentversebluss

l X«. ?r. 1.8« — 5 Xil« kr. s.

Oeneralagvntur kür àie Westsekwsi?
sinsobl. àie Kantone liargau, Dasei, Lern
u. Lolotburn bei Alliier H Oo., /oàgen.

Ovnvralagentur kür àie Ostsekwà
einsebl. àie Kantone kug, kussrn, Ilri,
Lekwzr?, Ilnterwalàen unà pessiu bei
566) 4. Debmaon In Wintertbur.

Lau às Lolo^ns LuÎ88s
anerkannt àas Lests unà Lilligsts, von erkrisobenàem,
keinem Oerueb, kür poilstte unà Lâàsr ssbr empkoblen.
preis per plaeon Pr. 1.56, 3 plaoon Pr. 4.56 kranko.
kau àe àaman, ssbr bekannt, garantiert àas Leste
gegen Daarauskall. plaoon 3 unà 5 Pr. (D 2962 A)
474) parfumerie I/Iontreueienno, IVIontroux.

ieiepbon. hzz AÜN1K àkr xevkkllet. Ivlepbon.

UaLtkaus unà pension

VVàsIiiulbiiuà
beim Vfeisebaci, 82V m û. III.

Leböne, geräumige Destaurationslokalitätsn. —
(lessllsebaktssaal. — Leböne Zimmer mit guten Letten.
Leslie Weine unà gute küebe. —' Lckütdsngartonbisr.
— pür pamilien ein kreistsksnàes, mübl. dkalet.

Lölliebst empüsblt sieb (534

Der Lssit^er: luauvu-Krudvomituo.

Vn einer gewerdrsieben Ltaàt àer Ost-
1 sokwei2 ist wegen bevorstsbsnàen
pamilienvsrbältnissen sokort ein best
eiogekübrtes (566

lApisserie- M MvmGMtt
dülig »i» verkanten.

Okkerten unter Lbikkrs k 566 p an àas
äononeelldursau à. LI.

(Assuàt: (564

kür ein oràsntliobss Aâàebeo, àas im
Zimmeràisnst bswanàert, àer àeutsobsn
unà kransösisoben Lpraebe màebtig ist,
sine Ltelle in ein besseres privatkaus.
Lute Zeugnisse stsbsn du Diensten.

Zu ertragen im Annoncenbureau à. LI.

(Assiiàt:
aukssu eiaer allsiostebeuàsn Dams

banà ein einkaebes, intelligentes

IVläÄOllSIK
àas koobsn kann, sieb aber willig wei-
terer Anleitung untsrsisbt.

kinsm, welobss àie Kartenarbeit ver-
stebt, wirà àer Vorsug gegeben. (549

<V ?ZkWà?k
Den besten pelàstsoker ersstssnà, mit

ktui, bequem in àsr paseks su tragen, ver-
sonàet per Kaeknabms à 3 Pr., ksinsts à
4 Pr. (L 1414 k?) K. Williger, kusern.

A ^âàs/Âî?/v/k D

rnàzMâ anâ à vo» r 5 e 1 t sr on/e /c o n er-
/«Are»? ksê, /«r «o/ort. — 71««er»?oke ^tekke. (576

O)/erêe»? «nter t?A1A^re ^ SVSS A «» âe ^t«no»toen-7?^»eàtto/i
^/««senste?»? <k i^ogter, ^«rioA.

Iîi»Itw»s!>ier-IIeiIkiir — Ittektrotiier»i»t«
Intialatiniiel, — I>nlv«rls»tl»ii«i> — Lrkàlir«»« Vlasseiir«.

Aile Osbâuàe sinà àureb soböns beàsokts Kalerien, su Lpasisrgàngsn ge-
eignet, verduuàen. klsktrisobes Kiobt in allen Zimmern. Orebester vom kta-
blisssment gsbaben. Kawn-lsnnis. pelsgrapb. pelepbon. (D 6652 k)

Asrstlieder Direktor: Lssitser:
I>r. ffllerin««!. (483) «. I^nier^.

Ale»»«te»? Kke »nir I>ostn)en«ien«î gr«ti» «ntê /ran/co /Are« «tt«-
strierte« ^o»«»?erA«t«kog «ber /ierre«- ««</ /^»t«be??Ao«/eAt?o?ten,
Stoz/o» /oÄensS»eek«kit«te« ««<t /îe/se«» ttAet. (499

0^.' Senauests ^àsse.'

?sànà L

Aonsieur le pasteur Lubilia à Va-
leeres xràs Vveràon (Vauà) continue
à recevoir un petit nombre àe Zsunvs
tilles àèsireuses à'apprenàro la langue
kranyaise et à'aebever leur éducation.
Uusiylls. peinture. Anglais. Iravaux
àu ménage. Vis às kamille. (D 8728 K)

pins anständige, treue unà intelligents

Tâàxàâà
àeutsck unà kransösiscb sprecbenà, wirà
gesuckt in eins Konditorei. Ketl. Ok-
kertsn mit Zsugnisadscbrikten unà Alters-
angabe sud Obikkre O p 8756 an Oreli
pllssil, Allnoneen, Zllrieb. (586

bstiptoeiitsr
unà 3l ockter sur A»«,I»Uck«»g kön
nsll sokort eintreten bei einer Damen»
scbllslàerin an einem Ladsort.

Oskl. scbriktlicke Okkertsn unter Hr. 573
an das Aononcendursau à. Ll.

làà loàtàMiit Koastâll?.
Lämtl. Lomptoirkäcber. pransösiscb.

killtritt 1. Oktober, prosp. etc. àureb den
Direktor : 3. Kaiser. (269
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Pic ®rnäl)nmci.
@ut Ijaugljalteit 6eftc£)t nidjt nur, rate titele meinen, in gutem Kopett.

Unter „Ijaugfjalten" ift cielmctu bie ffürforge 3U cerfteljen, racldfe alle

SebenSbebürfniffe einer Familie in bibfigfter ©eife recp3eitig bcfd;afft, fie

3roedmägig oerraenbet unb cöflig cragnuip. 3)ie8 gilt ebcnfgtoop con
beut, roaS eine Familie non prer Kleibttng ober fonft raie nötig Ijat, al§

oon beut, bcffen fie 31t i£»rcr ©rnäpung bcbarf.

$ur richtigen ©ntaputtg eines SJîenfcpn gehören nier SDinge: gc=

uügenbe SRenge ber Kofi, gute gubereitung, 2(btced)glung in bett (Epeifen
unb richtige äRifdjung ber iRapimggftoffe.

Siele Seute glauben, baff eine gute (Srnaljruug mir im „©atteffeu"
befiele; fie raiffen tticp, bag einzelne ©peifen beut Körper ciel Kraft
geben, auc£) opte bag ©efftfjl ber (Sättigung 31t erzeugen, unb baff attbere

nur ben SERagen füllen, beut Körper babet aber nicpg, ober boc| faft
ttidpg nützen.

SDantit ein äRenfcl) fid) gut nüfjre, b. p bauernb gefunb unb arbeitg*

freubig bleibe, mug er täglicl) fünf §auptnal)rung§ftoffe in fid) aufnehmen:
©affer, (Siroeig, fyett, Starte, 3ucfcr unb SRineralftoffe.

©affer bilbet bie §auptmaffe beg 23lute§ unb ber aubereu Säfte,
ja, ben §auptbeftanbteil unfercS Korperg.

|Umj(i)i'5 Sntppcmllollcn.
23effer all alle in ben fjanbel fommenben iipilicpn ißcobutte cr=

füllen SRaggi'g ©uppenrollen ben ©ttnfci) ber §augfrau, in tce>

nigen SRinuten, mit leicfjter SERiip ttub auf bifligftem ffiege, nur mit
3ufa(s cott ©affer, ebenfo fräftige alg leictjt oerbaitlidfe ©uppeit prftcïïeu
31t tonnen.

S)ie äugerft praftifcp unb appetitliche Scrpadititg erlaubt, eine be=

liebige Slitjaljl ©eilftiide baoon 311 cntncpucn unb jraar berart, bag and)

MusNiWABA GrMMlM!>cr Schimuer Fraiien-Kitiuig.

Erschàk aiu Sríkkeu Sonnkag ^'eSen Atonals.

S!. Gallen No. 7 Juli 1896

Die Ernährum).
Gut haushalten besteht nicht nur, wie viele meinen, in gutem Kochen.

Unter „haushalten" ist vielmehr die Fürsorge zu verstehen, welche alle

Lebensbedürfnisse einer Familie in billigster Weise rechtzeitig beschafft, sie

zweckmäßig verwendet und völlig ausnutzt. Dies gilt ebensowohl von
dem, was eine Familie von ihrer Kleidung oder sonst wie nötig hat, als

von dem, dessen sie zu ihrer Ernährung bedarf.

Zur richtigen Ernährung eines Menschen gehören vier Dinge:
genügende Menge der Kost, gute Zubereitung, Abwechslung in den Speisen
und richtige Mischung der Nahrnngsstoffe.

Viele Leute glauben, daß eine gute Ernährung nur im „Sattesten"
bestehe; sie wissen nicht, daß einzelne Speisen dem Körper viel Kraft
geben, auch ohne das Gefühl der Sättigung zu erzeugen, und daß andere

nur den Magen füllen, dem Körper dabei aber nichts, oder doch fast

nichts nützen.

Damit ein Mensch sich gut nähre, d. h. dauernd gesund und arbeitsfreudig

bleibe, muß er täglich fünf Hauptnahrungsstoffe in sich aufnehmen:
Wasser, Eiweiß, Fett, Stärke, Zucker und Mincralstoffe.

Wasser bildet die Hauptmasse des Blutes und der anderen Säfte,
ja, den Hauptbestandteil unseres Körpers.

MaM's Suppen-Rollen.
Bester als alle in den Handel kommenden ähnlichen Produkte

erfüllen Maggi's Suppen rollen den Wunsch der Hausfrau, in

wenigen Minuten, mit leichter Mühe und auf billigstem Wege, nur mit
Zusatz von Wasser, ebenso kräftige als leicht verdauliche Suppen herstellen

zu können.

Die äußerst praktische und appetitliche Verpackung erlaubt, eine

beliebige Anzahl Teilstücke davon zu entnehmen und zwar derart, daß auch
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cine angebrodjene Sftolte ftetS frifct) uitb gui oevpact't ift. $ebeS eingehe
3ESfel$cn foftet nur 10 3t a p p e it unb genügt für 2 gute Portionen.

©S ift afteS notsffanbeit : non beit geroötptlidien bis gu ben feinfteit

Einlagen. Stufjcr ächten @rb§=, ©inbrenn», ©riutïem», ©vieS-,
©er ft em, ,g> a f c r -, Kar to ff elf tippen :c. aud) fe^r fdpuadlfafte
unb fräftige ©ctititfefitppcn, roie : 3t eis Julienne-, ©r it iter b S'

ïräitter=, fïapioca-julienne», Koft»©uppc u. f. to. ; ferner
mehrere gang feine 9t eft a it v a it t § © up p en.

2BaS ber £au§frait îtodj befoitberS angenehm fein toirb, ift, baff
fie buret) 3ufainmcnfod;en nerfctjiebener ©orten, bie fief) bern ©efdpnacf
anpaffen, fctbftänbig toeitere fefjr fdnnadtjafte ©ttppen anfertigen faittt,
u.a. fei nur erroäfjnt ©rbSfttppe mit tapioca»2>u tienne unb
toieber iQaferfdjteimfupp e mit 3te tS »Julienne. ÜDtit ber einen

ober anbern Heilten 3l|lat/ ro'e eS bei ber @ebraitd)Samoeifuitg jeraeilS

angegeben ift, laffen fid) überbicS roeitere angenehme 9Ibtoed)Sluugen in
bie ©uppentoft Bringen.

tie leibige tägtietje ©uppenfrage ift bttrd) ißerroenbung oon SJtaggi'S

©uppenrotten gutn größten Steil getöft.
ffiiü man rafd) eine ©uppe fodjen, bie etioaS billiger git ftetjen

lonimt unb beititocf) fefjr fräftig unb tnotjtfd)inecfenb ift, fo oertoenbe man
ältaggi'S ©uppenrotten als ®r unb tage itnb oerfafjre babei mie folgt:

DJiait nimmt boppett fo oiet SSaffer als auf beit ©ebraitdjSanroeif*

uitgcn angegeben ift unb fügt einen paffenben offenen ©uppenftoff: 3feiS,
©rieS, ©ago, Stapioea, iQafergriitte, 93tef)te ooit fQutfeitfrüdjten, Steig'

toareit, 33rot k. k., ober aitcE) nom SOtittagStifd) übrig gebliebenes ®e=

mi'tfe, bis gttr geioünfd)teit Koitftjïeitg bei. ©diliefjlid) ift bie ©uppe noct)

etioaS git falgeit.
äJian genießt bei biefem S3erfat)ren bie SSorteile ber oorgitglidjen

Dualität, metd)e SKaggi'S ©uppenrotten tune rootmen unb rebitgiert gleidp
geitig ben tpreiS.

ftodjijefdjuTC uon Aluminium.
93oit berufener ©eite ift mit 3tedjt barauf aufmertfam gemadft

roorben, baff ©fftgfäure, ÜJtildjfäure unb Stpfelfäure in SSerbinbuitg mit
Kodjfalg bas îltuminium angreifen. ©S ift bieS gioar nur in geringem
SJtafje ber ÇatI ; immerhin ift eS oorfidjtig, ©peifeit, bie fotct)e ©äuren
unb gugteid) ©atg enthalten, nidjt tauge in neuen ©efdjirrcn ftetjen git

laffen; auf altem ©efctfirrett entfielt burd; beit ©ebraud) in ber Ober*
f(ac£)e beS ÜJtetatteS eine ©djittgfdjidjt, ineldje ber ©iittoirfuitg ber ©äuren
je länger je titeljr ioiberftct)t.
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eine angebrochene Rolle stets frisch und gut verpackt ist. Jedes einzelne

Täfelchen kostet nur l 0 Rappen und genügt für 2 gute Portionen.
Es ist alles vorhanden: von den gewöhnlichen bis zu den feinsten

Einlagen. Außer ächten Erb s-, Einbrenn-, Grünkern-, G ries-,
Gersten-, Hafer-, Kartoffelsuppen w. auch sehr schmackhafte
und kräftige Gemüsesuppen, wie: Reis-Julienne-, Grünerbskräuter-,

Tapioc a-Julienne-, Kost-Suppe u. f. w. ; ferner
mehrere ganz feine Restaurants-Suppen.

Was der Hausfrau noch besonders angenehm sein wird, ist, daß
sie durch Zusammenkochen verschiedener Sorten, die sich dem Geschmack

anpassen, selbständig weitere sehr schmackhafte Suppen anfertigen kann,
u. a. sei nur erwähnt Erbssuppe mit Tapioca-Ju lienne und
wieder H a fer schleim s u p p e mit Re is - Iulienne. Mit der einen

oder andern kleinen Zutat, wie es bei der Gebrauchsanweisung jeweils
angegeben ist, lassen sich überdies weitere angenehme Abwechslungen in
die Suppenkost bringen.

Die leidige tägliche Snppcnfrage ist durch Verwendung von Maggi's
Suppenrollen zum größten Teil gelöst.

Will man rasch eine Suppe kochen, die etwas billiger zu stehen

kommt und dennoch sehr kräftig und wohlschmeckend ist, so verwende man
Maggi's Suppenrollen als Grundlage und verfahre dabei wie folgt:

Man nimmt doppelt so viel Wasser als auf den Gebrauchsanweisungen

angegeben ist und fügt einen passenden offenen Suppenstoff: Reis,
Gries, Sago, Tapioca, Hafergrütze, Mehle von Hülsenfrüchten,
Teigwaren, Brot re. ec., oder auch vom Mittagstisch übrig gebliebenes
Gemüse, bis zur gewünschten Konsistenz bei. Schließlich ist die Suppe noch

etwas zu salzen.

Man genießt bei diesem Verfahren die Vorteile der vorzüglichen
Qualität, welche Maggi's Suppenrollen inne wohnen und reduziert gleichzeitig

den Preis.

Kochgeschirre von Aluminium.
Von berufener Seite ist mit Recht darauf aufmerksam gemacht

worden, daß Essigsäure, Milchsäure und Apfelsäure in Verbindung mit
Kochsalz das Aluminium angreifen. Es ist dies zwar nur in geringem
Maße der Fall; immerhin ist es vorsichtig, Speisen, die solche Säuren
und zugleich Salz enthalten, nicht lange in neuen Geschirren stehen zu

lassen; auf ältern Geschirren entsteht durch den Gebrauch in der Oberfläche

des Metalles eine Schutzschicht, welche der Einwirkung der Säuren
je länger je mehr widersteht.



— 51 —

Unter feinen Umftiinbcn aber finb 3ÏIiiminium=93etbinbungeu gefunb*
ßeitSfcßciblidj. einem ooit Seamten am faiferliößen ©efunbßeitSamt
in Serliit oerfaßten Sericßt wirb ein Serfucß ermähnt, bem fic£) gwei

bortige ülerzt.e einen SJÎonat lang unterzogen, inbent [ie täglich mit bem

3?rüßftücf 1 g SUuntinium gu fic^ nahmen, oßne bie geringfte Störung
in ißrettt Söoßlbefinben waßrguneßmen.

©S fann unS bie§ and; nießt muubern, beim mir aïïe genießen ja
im f£riitfroaffer f£ag für SLag Aluminium, ober, maS baSfelbe ift,
f£ßoncrbe.

Ilcgcln für Das (Bnmadjen öcr Okntiifc.
1. 9iur garte, frifc^e, flccfenlofe ©cinüfe fönnen git jbonferoieruugS*

grcecfett oerwenbet roerbett.

2. Um bie ©emüfc gut ju fonferoierett, ift große ffteinlicßfeit feitenS
ber auSfiißrenben Sßerfoncti, toic aueß ©aitberfeit beS fRaumcS erforbem
ließ. 3" ©ingemacßteS barf fein ÜJlcßlftaub, feine Srotfrutite ic. fallen,
beim foleße ©egenftänbe finb ©äßrungSerreger; bie eingemaeßten ©emüfe
mürben oerberbeit.

3. 3n einem STopfe, in welößem fyett entßalten mar, biirfen Jîom

fernen nießt gefodßt werben, beim bureß bie §iße (bis 160 0 6.), rnelcße

baS gett aus beit köpfen giebjt, erßalten bie ©emüfe einen fdjlecßten @e»

feßmaef. kupferne, meffingene unb emaillierte ©efeßirre eignen fieß gurn
2l6focßen ber ©emüfe am beffeu.

4. Seim ©infocßeit ber ©emiife barf bie Suft über bem fjerb unb

Äeffel nießt burdj fjetteinfodßen, ffaffeeröften ic. verunreinigt werben, ba
baS ©emüfe fonft biefen feßleeßten ©erueß antteßmen würbe.

5. ©ollten beim ©inmaeßen non Slumenfoßl, .©enfgurfen, ÏRelonen
unb jbi'trbiffen, bie ßeKeS ^leifcß befißen, ©ewürzitelfen oermenbet werben,
fo finb bie Jböpfcßen auSjubrecßen, ba foleße ait ßellen gritcßlen fdjwarge
Çtccfe oeritrfadjen.

6. Seim ©inmaeßen ber ©emi'tfe ift nur guter SBeiiteffig anguroenben.
7. ©ine §auptbebingung ber §altbarfeit ber Äoufcroen ift baS 2(b=

ßalten ber Suft> foroie aller Seberoefen oon bem ©ingemaeßten.

für Die Meifcfotfqit.

Sit btefem Sionat bebeutet eS für bie forgfame fjauSfrau ein

ganz befonbereS ©titbtum, bie SluSriiftung für bie ïïîeife in angèmeffener
uitb finnreießer Çorm jufqmmenjujtelfen. 2ücßt allein baß eS gilt, bie
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Unter keinen Umständen aber sind Alumininm-Vcrbindungen
gesundheitsschädlich. In einem von Beamten am kaiserlichen Gesundheitsamt
in Berlin verfaßten Bericht wird ein Versuch erwähnt, dem sich zwei
dortige Aerzte einen Monat lang unterzogen, indem sie täglich mit dem

Frühstück 1 A Aluminium zu sich nahmen, ohne die geringste Störung
in ihrem Wohlbefinden wahrzunehmen.

Es kann uns dies auch nicht wundern, denn wir alle genießen ja
im Trinkwasser Tag für Tag Aluminium, oder, was dasselbe ist,

Thonerde.

Regeln für das Einmachen der Gemüse.

1. Nur zarte, frische, fleckenlose Gemüse können zu Konservierungszwecken

verwendet werden.

2. Um die Gemüse gut zu konservieren, ist große Reinlichkeit seitens

der ausführenden Personen, wie auch Sauberkeit des Raumes erforderlich.

In Eingemachtes darf kein Mchlstaub, keine Brotkrume w. fallen,
denn solche Gegenstände sind Gährungserreger; die eingemachten Gemüse
würden verderben.

3. In einem Topfe, in welchem Fett enthalten war, dürfen
Konserven nicht gekocht werden, denn durch die Hitze sbis 160 " C.), welche

das Fett aus den Töpfen zieht, erhalten die Gemüse einen schlechten

Geschmack. Kupferne, messingene und emaillierte Geschirre eignen sich zum
Abkochen der Gemüse am besten.

4. Beim Einkochen der Gemüse darf die Luft über dem Herd und
Kessel nicht durch Fetteinkochen, Kaffeerösten w. verunreinigt werden, da

das Gemüse sonst diesen schlechten Geruch annehmen würde.
5. Sollten beim Einmachen von Blumenkohl, .Senfgurken, Melonen

und Kürbissen, die Helles Fleisch besitzen, Gewürznelken verwendet werden,
so sind die Köpfchen auszubrechen, da solche an hellen Früchten schwarze

Flecke verursachen.
6. Beim Einmachen der Gemüse ist nur guter Weinessig anzuwenden.
7. Eine Hauptbedingnng der Haltbarkeit der Konserven ist das

Abhalten der Luft) sowie aller Lebewesen von dem Eingemachten.

Mir die Reisesaison.

In diesem Monat bedeutet es für die sorgsame Hausfrau ein

ganz besonderes Studium, die Ausrüstung für die Reise in angemessener

und sinnreicher Form zusammenzustellen. Nicht allein daß es gilt, die



©avbevofie in ©taub gu fefen uub mit beni befdjrauften Sftaum bcS

JîofferS gu redjucn, and; für bit ©tunben beS UuterroeggfeinS muff fÇftr=

forge getroffen roerbeit. Sit bem praftifrf) eingerid)teten, bet langer Safjit*
faljrt unentbehrlichen jfrriififtiicfSforbc follte unter feinen Umftäuben ein

33iid)§cf)eu mit Stebig'ë Çleifdjertraït festen. (Sine SDtefferfpi&e ood (Srtraft
in trocfencui 3ufbmbe auf ctroaS Srot raäfjreub ber Çafirt genoffen,

gereicht befanntlidj gur befielt ©rfrifcfmng.

Ikfcptc.

(ï r p r ob t it it b gut 6 c f int b e tt.

itfifenfuppe. SRait bringe 1/2 bis 3/4 ^'tcv ©i'bfeu mit faltem
SBaffcr gu g-euer, forge, baff fie f^ncït iuS jt'odjen fomtnen itnb treibe

fie, menu fie meid) finb, butd) einen Seiner, jRöfte bann ein bis gmei

(5|löffel SJîcfjl in 60 ©ramm Sutter ober fÇett gelb, beimpfe eine fein

gefdjnittene S^nliel bariu unb rüfjre bic burdjgetriebeuen ©rbfen bagu,

laffe c§ auffocfeit unb gebe beim Slnridjtcn in Sutter geröftete SkifjbroU
miirfel ober geroftete ©pecfmiirfeldjcu batüber ober Hein gefdmittene iJiefte

dott gepöfelteut ©d)toeiucfleifcf), befonberS ooit Düffel unb Dfjreit, tut
and) molft etroaS 9teiS Ijineiu, ootljer in SfBaffer mit ein menig Sutter
meid) gefocf)t, tnufj bann aber bie ©uppe um fo oiel bi'tmter galten,

•X-

ilecfefuppe. Stau lägt ein @tücfd)eu Sutter in beut ©uppentopf
Ijeifj roerbeu, bäntpft einige ÜDiinuteit feiugeljacfte 3miebeld)eu, Sßetcrfilie
unb gmei guoor in SBaffer eingemeiefite, auSgebriicfte Skefen (©emmel)
barin, fcfpägt 1 — 2 (Sier barau, ri't^rt bie ÜJiaffe gut burc^eittanbcr, falgt
fie, giefjt fo oiel SBaffer barau, als man gur ©uppe nötig fjat unb lägt
fie nod) 1/2 — 1 ©tuube fodjcn. SDie ©uppe rairb mit etmaS geriebener

iWuSfatnufs ober fleitt gefdjnittenem ©cfjnittlaud) gu i£tfd) gegeben.

Upfetftippe. Scan fd)äte unb gerfefmeibe gute fättevliche Sepfel, fieHe
fie mit bem nötigen SBaffer auf's geuer, füge eine bittere Siatibel, etmaS

(£itronfd)ale uub Bimmet Ijihgu unb laffe bie Stepfei meid) fod)eit, treibe

fie bann bttrd) ein ©ieb unb laffe ben SIpfelbrei mit Slpfelroeiit uub je

nac|bem man oiel ober menig ©uppe bereitet, mit je einem Siafjlöffeldjen
©aed)ariit auf 1ji ftilo gu einem 3Jiajpffe(d)cit gerechnet, auffocfjeit uub
bie ©uppe batttt geniejjeu.

X

Garderobe in Stand zn setzen und mit dem beschränkten Raum des

Koffers zn rechnen, auch für die Stunden des Unterwegsseins muß
Fürsorge getroffen werden. In dem praktisch eingerichteten, bei langer Bahnfahrt

unentbehrliche» Frühstückskorbe sollte unter keinen Umständen ein

Vüchschen mit Liebig's Fleischerträkt fehlen. Cine Messerspitze voll Ertrakt
in trockenem Zustande auf etwas Brot während der Fahrt genossen,

gereicht bekanntlich zur besten Erfrischung.

Rezepte.

Erprobt und gut befunden.

Erbsensuppe. Man bringe ^ bis ^ Liter Erbsen mit kaltem

Wasser zu Feuer, sorge, daß sie schnell ins Kochen kommen und treibe

sie, wenn sie weich sind, durch einen Seiher. Röste dann ein bis zwei

Eßlöffel Mehl in 6l) Gramm Butter oder Fett gelb, dämpfe eine fein

geschnittene Zwiebel darin und rühre die durchgetriebenen Erbsen dazu,
lasse es auskochen und gebe beim Anrichten in Butter geröstete Weißbroi-
würfcl oder geröstete Cpeckwürfelchcn darüber oder klein geschnittene Reste

von gepökeltem Schweinefleisch, besonders von Rüssel und Ohren, tut
auch wohl etwas Reis hinein, vorher in Wasser mit ein wenig Butter
weich gekocht, muß dann aber die Suppe um so viel dünner halten.

Mechsuppe. Man läßt ein Stückchen Butter in dem Suppentopf
heiß werden, dämpft einige Minuten feingehackte Zwiebelchen, Petersilie
und zwei zuvor in Wasser eingeweichte, ausgedrückte Wecken (Semmel)
darin, schlägt 1 — 2 Eier daran, rührt die Masse gut durcheinander, salzt
sie, gießt so viel Wasser daran, als man zur Suppe nötig hat und läßt
sie noch ^2 — 1 Stunde kochen. Die Suppe wird mit etwas geriebener

Muskatnuß oder klein geschnittenem Schnittlauch zu Tisch gegeben.

Npfelsuppe. Man schäle und zerschneide gute säuerliche Aepfel, stelle
sie mit dein nötigen Wasser aus's Feuer, füge eine bittere Mandel, etwas
Citronschale und Zimmet hinzu und lasse die Aepfel weich kochen, treibe
sie dann durch ein Sieb und lasse den Apfelbrei mit Apfelwein und je

nachdem man viel oder wenig Suppe bereitet, mit je einem Maßlöffelchen
Saccharin auf ^ Kilo zu einem Maßlöffelchen gerechnet, aufkochen und
die Suppe dann genießen.

»
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Suppeitfiisijuii. 4 ©botter roerben nacE) einer Seite Çin mit 4

SRaffloffeldjeu Saccharin glatt gerührt, baruntcr ber Sdjnee ber 4 ©er
le'tdjt gcfdjlagen, eine tßrife Sal3 unb hß Uraftmeljl hinzugefügt.
SDie SJtaffe füllt man in längliche gönnen, Bacft fie, lägt fie ausfüllen
itub fdjneibet fie in bi'utne 2d)ei6djen, bie man in oerfdjloffenen ©laS--

büchfen auf6eroal)rt.
•*

Jlenioiifaifoitfatice, 1 ljartgefod)te§ ®el6ei roirb mit 2 rohen @el6=

eiern unb fotgenben 3u'aten oerrü|rt: eine 5ßrife Saig, ebenfo meinen
Pfeffer, 1 (Sglöffel heller Senf, 6 Söffet tßrooenceöl, 1 ©fpffel 2Bein=

effig, 1 Söffet ^oljaitniSBeerfaft, 1 geflogene Steife unb naclj ©efdjmad
Saccharin, roirb gang glatt oerrührt, baritnter feingeljacfte Sorbetten,
©ftragon, Schnittlauch unb ißeterfilte.

•X-

Äoajffieef. SSir tonnen jettt ftetS einen guten Sßraten auf ben "fEifch

Bringen, ba rooljl niemanb benfelBen meljr ablochen ober mit §ingugiefjen
ooit SBaffcr Braten roirb, rtnt eine gute Sauce 31t geroinnen, 0)0311 SiebigS
gteifdjcxfraft hilft. ®er ®raten, roelcljer nicht gan^ jrifcf) gefd)Iad)tet fein
barf unb oou einem jungen, fetten ïier flammen muff, roirb oon allen
Seiten mägig, aber etroaS nachhaltig mit einer ^otgfeute geflopft, baS

gilet baBei gefront, roetl eS fel)r gart ift. SSon legerem löft man ben

grögten SUeil beS SRierenfetteS, roaffert eS aus, fdjneibet e§ tit SEiirfel
unb Brät eS itt ber ^Bratpfanne gel6. 3>ft ber Ofen fo |eif, baff letzteres

erfolgt iff, fo legt man bert Srateit in bie Sßfanuc, fdjliejjt beit Ofen
unb lägt erfteren unter fleigigent Segiefen mit beut gett in ber fßfanne,
mit etroaS aufgeftreutem Sah, Braten. S3ie §t^e muff Ijauptfädjlid) oou
oBeit fomntcu unb baS gett nicht bitnfel roerben, beStjalB oerminbert man
bie fjitje beS DfenS, nadjbein baS gleifd) gleich anfangs gugeröftet ift,
roa§ ben SluStritt ber glcifdjfäfte oerminbert. 2luf jebeS Ißfunb gleifd),
roenn baS Stücf grog ift, redjnet man eine QSiertelftunbe SSratgeit, Bei

fleineren Stücfeit etroaS roeniger. ®uteS gleifd) quillt roät)renb be§

Bochens unb ©ratenS auf; man achte genau auf ben geitpunfi, too e§

fid) roieber gufamme^ujicljen Beginnt, neljnte eS fofort aus ber fßfanne unb
richte eS auf einer Ijeifiett Schüffei an. ®ann erft Bereitet man, mit
ein roenig feinem ÜJiefjt ober SteiSftärfe in beut gurüdBleibenbcn gett
etroaS gebraten, unb guter ©ouitton oon SiebigS gleif^evtraft, bie Mftige
Sauce, roeldje ncBeitljer gereicht roirb. ©> ift oorteilljaft, roenn mau ba§

fKippenftücf hal> nutet' roeldjent baS gilet fitst, letzteres auSguIöfett,
'

gu
belifaten SeeffteafS 31t Bemtfjen ober gefpidt, als giletBraten, auf ben

2lifdj 31t Bringen. ®aS Stippenftiicf mit bem garteit fgteifch, roeldjeS nicht
lange gebraten roerben barf, liefert auef) einen guten ©raten.
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KuWeiilnsqiui. 4 Eidotter werden nach einer Seite hin mit 4

Maßlöffelchen Saccharin glatt gerührt, darunter der Schnee der 4 Eier
leicht geschlagen, eine Prise Salz und ^ Kilo Krastmehl hinzugefügt.
Die Masse füllt man in längliche Formen, backt sie, läßt sie auskühlen
und schneidet sie in dünne Scheibchen, die man in verschlossenen

Glasbüchsen aufbewahrt.

Kemoààslmce. 1 hartgekochtes Gelber wird mit 2 rohen Gelbeiern

und folgenden Zutaten verrührt: eine Prise Salz, ebenso weißen
Pfeffer, 1 Eßlöffel Heller Senf, 6 Löffel Provenceöl, 1 Eßlöffel Weinessig,

1 Löffel Johannisbeersaft, 1 gestoßene Nelke und nach Geschmack

Saccharin, wird ganz glatt verrührt, darunter feingehackte Sardellen,
Estragon, Schnittlauch und Petersilie.

Koastlmf. Wir können jetzt stets einen guten Braten auf den Tisch

bringen, da wohl niemand denselben mehr abkochen oder mit Hinzugießen
von Wasser braten wird, um eine gute Sauce zu gewinnen, wozu Liebigs
Fleischcxtrakt hilft. Der Braten, welcher nicht ganz frisch geschlachtet sein

darf und von einem jungen, fetten Tier stammen muß, wird von allen
Seiten mäßig, aber etwas nachhaltig mit einer Holzkeule geklopft, das

Filet dabei geschont, weil es sehr zart ist. Von letzterem löst man den

größten Teil des Nierenfettes, wässert es aus, schneidet es in Würfel
und brät es in der Bratpfanne gelb. Ist der Ofen so heiß, daß letzteres

erfolgt ist, so legt man den Braten in die Pfanne, schließt den Ofen
und läßt ersteren unter fleißigem Beziehen mit dem Fett in der Pfanne,
mit etwas aufgestreutem Salz, braten. Die Hitze muß hauptsächlich von
oben kommen und das Fett nicht dunkel werden, deshalb vermindert man
die Hitze des Ofens, nachdem das Fleisch gleich anfangs zugeröstet ist,
was den Austritt der Fleischsäfte verhindert. Auf jedes Pfund Fleisch,
wenn das Stück groß ist, rechnet man eine Viertelstunde Bratzeit, bei

kleineren Stücken etwas weniger. Gutes Fleisch quillt während des

Kochens und Bratens auf; man achte genau auf den Zeitpunkt, wo es

sich wieder zusammenzuziehen beginnt, nehme es sofort aus der Pfanne und
richte es auf einer heißen Schüssel an. Dann erst bereitet man, mit
ein wenig feinem Mehl oder Reisstärke in dem zurückbleibenden Fett
etwas gebraten, und guter Bouillon von Liebigs Fleischextrakt, die kräftige
Sauce, welche nebenher gereicht wird. Es ist vorteilhaft, wenn man das

Rippenstück hat, unter welchem das Filet sitzt, letzteres auszulösen, zu
delikate» Beefsteaks zu benutzen oder gespickt, als Filetbraten, auf den

Tisch zu bringen. Das Rippenstück mit dem zarten Fleisch, welches nicht
lange gebraten werden darf, liefert auch einen guten Braten.
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JttCfdm- ftafeiipfeffer. Ser oorbcre Sett bcS £anittd)en§ toirb in
©tilde gefdjnitten. Sun fcfjroitje tit einem guten ©H'tcf Sutter ober fÇctt

eine tQanbooïï fein geroiegte ©djalotten (lange, graue, beutfdje) mit einem

Söffet SSeljl gelbbraun, lege bie jbanindjettfiücfe tjincin unb brelje fie gut
bariit um. SlSbann roürge fräftig nnb gieße etroaS SBaffer fjinju. SRac£»=

bern aCteS focjjt, fdjütte nodj 1/4 Siter Sotroein nact) unb taffe eS t)ier=

mit roeiter focljeit. Sßer eS~ liebt, faun nodj baS aufgefangene Slut,
mit ein wenig §ieifdjbriif)e oerquirtt, baju tun unb nad) meiteren 5 SJtinuten

JîocEjenS anrieten.
•*

faffifie Sange, SWuit laßt ein gutes ötuljeuter 10 Sage pöbeln itttb
4 — 5 Sage räubern, ©obatttt legt matt eS in focljeubeS Sßaffer, läßt
c§ fo lange lotsen, Bis eS ftdj gang roeidj ftidjt unb laßt eS fjievauf in
bemfelbett SSaffer erlatten. @S gibt einen billigen, falten SluffcEjnitt unb
roirb meiftenS für 3un9e gehalten.

fiagont mit fknleurelten. 1 (Sßtöffel Sieljl, ebenfooiet Sutter unb

StnbSiüeventalg roirb ju brauner Einbrenne mit einigen getieften Broiebeltt
oerrütirt, mit etroaS Souillon rtnb bent nötigen ©alj 31t einer feimigen
©attee oerfocfjt, barin Äräutercffig, 1 Siaßlöffeldjen ©acdjariit, SratenjuS
unb einige faure ©urfett. 2jtt biefer ©attee beimpfen biefe §leij(|reften
30 äRinuteu.

#

Jfi'aiijöftfdie ©inefefte. 9Ran fdjlagt 4 ©roeiß jtt fteifem ©cfjnee
unb mifdjt biefett unter eine gut gerührte SSaffe non 4 ©bottent, 2 Scaß--

löffcldjett ©acdjariit, 1 Sijeelöffel SlaiSmeljl, 1 Seife @al$ unb 1 Sljee*
töffel ©auce. Samt gibt man auf eine Ometettepfanne 1 Sfjeelöffel üoll
Sutter, läßt fie fiebett ttttb breitet barauf bie Omeletteumaße au§, bie matt
einige äJHnuteu in ber Söfjre baeft, ofjne fie utitjuroenbett. Sun beftreidjt
matt fie mit ©acdjarittobfimarmelabe ttttb itbcrfdjlagt bie Omelette mittelft
eitteS SacftöffelS jur §älfte.

•X-

Mixed-picles. (Seliebt bei §erren). ÜJian nimmt Ijier^u tterfdjicbene

junge ©emi'tfe : Slumenfoljl, junge Sohlten, junge SiaiSfolben, 5ßerl,$roie=

bellt, ©djalotten, flcitte ©trotten, flehte Ourfett, SabieScfjett, Sofenfofjl,
SSeerrettidj, Äreffe. Sitte biefe Stielt benutzt ntait unb roäfdjt fie forgfältig,
gerteilt beit Slumenfoljl itt flehte Sössen, läßt atleS übrige ganj, fclqält
bie jtroiebelit unb ©djalotten, nadjbem matt letztere in falteS ©algroaffer
gclegt fjat, unb fodjt fämttidje ©ernüfe mit SfuSnaljme ber ©urfett, ber

SabieSdjett, ber treffe unb beS ÏReerrettidjS itt fiarf gefallenem SBaffer

roenige Siinuteu, bringt fie auf's ©ieb unb läßt ße abtropfen, Sie ©urfett
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Falscher àsenpsesfer. Der vordere Teil des Kaninchens wird in
Stücke geschnitten. Nun schwitze in einem guten Stück Butter oder Fett
eine Handvoll fein gewiegte Schalotten (lange, graue, deutsche) mit einem

Löffel Mehl gelbbraun, lege die Kaninchenstücke hinein und drehe sie gut
darin um. Alsdann würze kräftig und gieße etwas Wasser hinzu. Nachdem

alles kocht, schütte noch ^ Liter Rotwein nach und lasse es hiermit

weiter kochen. Wer es liebt, kann noch das ausgefangene Blut,
mit ein wenig Fleischbrühe verquirlt, dazu tun und nach weiteren 5 Minuten
Kochens anrichten.

Falsche Zange. Man läßt ein gutes Kuheuter 19 Tage pökeln und
4 — 5 Tage räuchern. Sodann legt man es in kochendes Wasser, läßt
es so lange kochen, bis es sich ganz weich sticht und läßt es hierauf in
demselben Wasser erkälten. Es gibt einen billigen, kalten Aufschnitt und
wird meistens für Zunge gehalten.

Aagoai mil Kraàresim. 1 Eßlöffel Mehl, ebensoviel Butter und

Rindsnierentalg wird zu brauner Einbrenne mit einigen gehackten Zwiebeln
verrührt, mit etwas Bouillon und dem nötigen Salz zu einer seimigen
Sauce verkocht, darin Kräuteressig, 1 Maßlöffelchen Saccharin, Bratenjus
und einige saure Gurken. In dieser Sauce dämpfen diese Fleischresten
39 Minuten.

Französische Gmeleiie. Man schlägt 4 Eiweiß zu steifem Schnee
und mischt diesen unter eine gilt gerührte Masse von 4 Eidottern, 2 Maß-
löffclchen Saccharin, 1 Theelöffel Maismehl, 1 Prise Salz und 1 Theelöffel

Sauce. Dann gibt man auf eine Omelettepfanne 1 Theelöffel voll
Butter, läßt sie sieden und breitet darauf die Omelettenmaße aus, die man
einige Minuten in der Röhre bäckt, ohne sie umzuwenden. Nun bestreicht

man sie mit Saccharinobstmarmelade und überschlägt die Omelette mittelst
eines Backlöffels zur Hälfte.

Nxbtî-piàk. (Beliebt bei Herren). Man nimmt hierzu verschiedene

junge Gemüse: Blumenkohl, junge Bohnen, junge Maiskolben, Perlzwiebeln,

Schalotten, kleine Carottcn, kleine Gurken, Radieschen, Rosenkohl,
Meerrettich, Kresse. Alle diese Arten benutzt man und wäscht sie sorgfältig,
zerteilt den Blumenkohl in kleine Röschen, läßt alles übrige ganz, schält
die Zwiebeln und Schalotten, nachdem man letztere in kaltes Salzwasser
gelegt hat, und kocht sämtliche Gemüse mit Ausnahme der Gurken, der

Radieschen, der Kresse und des Meerrettichs in stark gesalzenem Wasser

wenige Minuten, bringt sie auf's Sieb und läßt sie abtropfen. Die Gurken



lagt ntan Dormer 12 ©iunbett in Mtem SSSaffer liegen, irodmet fie ab

nnb orbnct nun in roeitfjalfige ©täfer alleS, firent bajroifc^en ©ftragott»
blätter ttub SDiff, ißfeffevföruev, ftùfcîje £orbeerblätter nnb übergießt baS

©ange mit abgelöstem, gutem falten ©eitteffig. Statt binbet fie feft mit
Sergamentpapier ju, fann fie aber crft ttaS ein bis jroei Stonaten in
©ebraud) nehmen.

Äaggi's Siippemmu-ge <$tt fiarfojfctfafaf. ®er ©alat roirb raie ge*

raölpilicl) zubereitet, nur etroaS weniger Del genommen. 3>tt einer

fjalBen Taffe Reißen ©afferS nerri'Srt man einen fräfitgeit Tffeelöffet noli
non Staggi'S ©uppettroiirze, giegt biefe StifSung über ben fertigen ©alat
nnb erhält einen fold;' beligiöfett ©ofjlgefSmacf, raie auf feine anbere Slrt.

Jäontgfutdieii. $n V2 Kilogramm fèonig fc£)inilgt man 45 ©ramm
frifdfe Sutter, oermifdjt bie Sîaffe mit f/2 jbilogratnm feinem Steift unb

fefjt ttaS bem ©rfalteit bcS TeigcS 7 ©ramm in dttjum aufgelöfte
Sottafdje £)ingrt. SaS 2 bis 3 Tagen fnetet man ben Teig tüStig
burd;, gibt 30 ©ramm geflogene füffe Sianbeln unb bie auf 3ltder ab=

geriebene ©d;ale einer 3id'0|ie fjinju. SllSbann rollt ntan ben Teig auf
einem mit SCRebjl betreutest Sreft bitttn aus, fc£)neibet rnnbe ifud;en
baoon unb bäcft btefclben auf einem Sied], roeId]cS gitoor mit Sutter
beftric^en rairb.

*•

©etüie irftfen ftufjuberaaficeii. SaSbern man bie ©rbfett auS ben

©Sotten genommen, lägt matt fie in ©alzroaffer fitrje Seit auffodjen,
lägt auf einem ®urd]fSlag baS ©affer ablaufen unb lägt fie, auSge*

breitet, abtrocfnen. Tie bann rateber Ijart geroorbenen ©rbfen galten fiS,
in leinenen ©äcfSen trod'enem Orte aufberoa^rt, minbeftenS ein lang.

*
IMamlluiig iter iliCtfi. Stögtid]ft balb naS beut Steifen werbe bie

Stitd] aus bem ©falle gebracht unb bem ©ittfluffe ber fSleSten ©talltuft
endogen, ©ie werbe, falls bie ©cittrifuge niSt jur 3Inwenbung fomntt,
forgfältig, wenn nötig mehrere Stale gefeilt, um fie ttott etwaigen ©dfmulj»
unb ©taubteilSen gu befreien ttub but'S energifSeS 2Ibfitf)tcn auf eine

niebrige Temperatur gebraSt.
•X-

Sanectnei'tfen iter ÄiCtfi. Durdt baSfelbe roirb bie Saljmbilbung febtr

beeinträStigt, beim in faurcr StilS fönnett bie getffi'tgelSen nic^t metjr
in bie tQöIje [feigen. ®a biefer Segler meiftenS nur int ©ontmer unb
bort auftritt, wo bie fti'llfe itt butnpfen, unreinen ©talluitgett gehalten

läßt ma» vorher 12 Stunden in kaltem Wasser liegen, trocknet sie ab

und ordnet nun in weithalsige Gläser alles, streut dazwischen Estragon-
blättcr und Dill, Pfefferkörner, frische Lorbeerblätter und übergießt das

Ganze mit abgekochtem, gutem kalten Weinessig. Man bindet sie fest mit
Pergamentpapier zu, kann sie aber erst nach ein bis zwei Monaten in
Gebrauch nehmen.

Naggi's Knppeumiirze zu KarloMsalai. Der Salat wird wie

gewöhnlich zubereitet, nur etwas weniger Oel genommen. In einer

halben Tasse heißen Wassers verrührt man einen kräftigen Theelöffel voll
von Maggi's Suppenwürze, gießt diese Mischung über den fertigen Salat
und erhält einen solch' deliziösen Wohlgeschmack, wie auf keine andere Art.

Komglmà». In '/z Kilogramm Honig schmilzt man 45 Gramm
frische Butter, vermischt die Masse mit llz Kilogramm feinem Mehl und
setzt nach dem Erkalten des Teiges 7 Gramm in Rhum aufgelöste
Pottasche hinzu. Nach 2 bis 3 Tageu knetet man den Teig tüchtig
durch, gibt 30 Gramm gestoßene süße Mandeln und die auf Zucker
abgeriebene Schale einer Zitrone hinzu. Alsdann rollt man den Teig auf
einem mit Mehl bestreuten Brett dünn aus, schneidet runde Kuchen
davon und bäckt dieselben auf einem Blech, welches zuvor mit Butter
bestrichen wird.

Grüne Erbsen aufzàmàm. Nachdem man die Erbsen aus den

Schotten genommen, läßt man sie in Salzwasser kurze Zeit aufkochen,

läßt auf einem Durchschlag das Wasser ablaufen und läßt sie,

ausgebreitet, abtrocknen. Die dann wieder hart gewordenen Erbsen halten sich,

in leinenen Säckchen an trockenem Orte aufbewahrt, mindestens ein Jahr lang.
X

Kànàng à MM. Möglichst bald nach dem Melken werde die

Milch aus dem Stalle gebracht und dem Einflüsse der schlechten Stallluft
entzogen. Sie werde, falls die Centrifuge nicht zur Anwendung kommt,

sorgfältig, wenn nötig mehrere Male geseiht, um sie von etwaigen Schmutz-
und Staubteilchen zu befreien und durch energisches Abkühlen auf eine

niedrige Temperatur gebracht.
X

8auermerà à MM. Durch dasselbe wird die Rahmbildung sehr

beeinträchtigt, denn in saurer Milch können die Fettkügelchen nicht mehr
in die Höhe steigen. Da dieser Fehler meistens nur im Sommer und
dort auftritt, wo die Kühe in dumpfen, unreinen Ställungen gehalten
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werben, alfo jit einer.'Seif nub in foldjer Umgebung, wo fidj bie ©äure*
Batterien am Bcftcu entroicfeln tonnen, fo liegen bie ÜDtiitel jur SSerljinbeiung
btefeS ffeljlerS !(ar auf ber §anb. ©ie Reißen : Sfteinlidffeit unb im ©ommer
fofortigeS (SmfleHen ber Stild) in ©iSwaffer.

•K

ßatfliarmftcfiuiig iter Dutter. Um Sutter lauge aufjuberoaEjren, Ejat

man nur nötig, biefelbe in fieinerne ©öpfe ju füllen, wobei fein 3roi)djen=
raunt bleiben barf, bie ©öpfe itt einen JEeffel mit SEöaffer ju [teilen unb
bann 31t feigen, bi§ baS SBaffer fiebet. 3ft letzteres wieber fait geworben,
fo nimmt man bie ©öpfe IjerauS. @o Beljanbelte Sutter fott naeif) Ser*
lauf non fecljS Sîonaten nod) ganj wie frifdje fdjmeden.

•X-

üaiLsmiffel, tfteiner Sienenljonig, auf ein Säppdjen geftricf)en, tann
als befteS Slittel für alle Slrten SBunbcn empfohlen werben, wo ber

Slrjt Jtarbolmaffcr ic. oerorbnet, befonberS auef) gegen Sraubwunben.
Siencnl)onig, mit ©iroeiß unb Soggen* ober $Bciß'ijjc|l ja einem

bieten Srei gerührt, Ijilft aud) feljr gut gegen SBtirnt im [finger, gegen
©ißeit unb Umlauf.

X-

Sur Srmeidiuiig flatter JuEftiäget bieiten ©inljitClungcn mit einem

Srei non gelber ober grüner Äalifeife, ©urd) ©infetten ift aber bie £>aut

ringS ^erum ju fdjütjen. ©urd) Stbreiben mit ©itronenfaft. ober ©itronen*
fäure fönnen raulje, biete Sägel aKmälig geglättet werben.

•*

prompt nntftemfes JFtiegengiff. @S gibt in ber ©at taum ein be*

quemereS unb fouetter wirtenbeS Stittel, ein Limmer oolEftänbig ooit bcit

luftigen Slagegeiftern ju befreien, als feinft gemafleneS Snfeftenpulöcr.
3lm jwecfmäßigften jerftäubt matt in ben [fenftern beS ßmtmerS in furjen
SwifdEjenräumen mittelft ber befaunten ©priese baS Suloer, wobei man
baS Stunbftüct ber ©prilje uadj oben ridjtet. ©S ift eine offene forage, ob reicht

gewiffe Seftanbteile beS ißuloerS ein Soctmittet für bie [fliegen [tub ; jeben*

falls ftreben biefelben, fobalb mit bem äerftauben beS ißuloerS. begonnen
ift, in ©cliaren bent [fenfter ju. Sn nic£)t meljr als 10 Sîinuten finb bie

[fliegen teils getötet, teils betäubt unb jwar bleibt iljnen nicï)t bie 3eit, ficE» in bie

buntleren ©eile beS 3immerS jitrüctjujic^cn, oielmeljr liegen fie in Staffen
auf bem [fenfterbrett, ooit bein fie jufammengefeifirt werben tonnen, ©aß
natürlich nid)t jebeS als „ffufettenpuloev" feilgebotene Separat biefe

eflatante ÎBirtung befitjt, braitdjt wotjl tau m bewerft 31t werben ; eS muß
üdjteS, auS tleiuen gefdjloffenen SlütcntöpfcEien non Chrysanthemum
cinerariaefolium burd) fachgemäße Sialjluug gewonnenes, frifdjeS, nidjt
offen oertaufteS ffnfetteupuloer fein.

9^et>aftion unb iBerlaß: ^tau ölifc §oncgger in ®t. ©allen-
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werde», also zu einer Zeit und in solcher Umgebung, wo sich die Säure-
baktericn am besten entwickeln können, so liegen die Mittel zur Verhinderung
dieses Fehlers klar auf der Hand. Sie heißen: Reinlichkeit und im Sommer
sofortiges Einstellen der Milch in Eiswasser.

-15

àUsmrmaàng à Kàr. Um Butter lange aufzubewahren, hat
man nur nötig, dieselbe in steinerne Töpfe zu füllen, wobei kein Zwischenraum

bleiben darf, die Töpfe in einen Kessel mit Wasser zu stellen und
dann zu heizen, bis das Wasser siedet. Ist letzteres wieder kalt geworden,
so nimmt man die Töpfe heraus. So behandelte Butter soll nach Verlauf

von sechs Monaten noch ganz wie frische schmecken.
-15

KausnttttU. Reiner Bienenhonig, auf ein Läppchen gestrichen, kann
als bestes Mittel für alle Arten Wunden empfohlen werden, wo der

Arzt Karbolwasscr w. verordnet, besonders auch gegen Brandwunden.
Bienenhonig, mit Eiweiß und Roggen- oder Weißmchl zu einem

dicken Brei gerührt, hilft auch sehr gut gegen Wurm im Finger, gegen
Eißen und Umlauf.

X-

Zur Eimieiàng bailler Fußnägel dienen Einhüllungen mit einem

Brei von gelber oder grüner Kaliscife. Durch Einfetten ist aber die Haut
rings herum zu schützen. Durch Abreiben mit Citronensaft, oder Citronen-
sänre können rauhe, dicke Nägel allmälig geglättet werde».

Prompt wirlmutes Fti.egmgi.st. Es gibt in der Tat kaum ein

bequemeres und schneller wirkendes Mittel, ein Zimmer vollständig von den

lästigen Plagegeistern zu befreien, als feinst gemahlenes Insektenpulver.
Am zweckmäßigsten zerstäubt man in den Fenstern des Zimmers in kurzen

Zwischenräumen mittelst der bekannten Spritze das Pulver, wobei man
das Mundstück der Spritze nach oben richtet. Es ist eine offene Frage, ob nicht

gewisse Bestandteile des Pulvers ein Lockmittel für die Fliegen sind; jedenfalls

streben dieselben, sobald mit dem Zerstäuben des Pulvers, begonnen
ist, in Scharen dem Fenster zu. In nicht mehr als 1l) Minuten sind die

Fliegen teils getötet, teils betäubt und zwar bleibt ihnen nicht die Zeit, sich in die

dunkleren Teile des Zimmers zurückzuziehen, vielmehr liegen sie in Massen
auf dem Fensterbrett, von dein sie zusammengekehrt werden könne». Daß
natürlich nicht jedes als „Insektenpulver" feilgebotene Präparat diese

eklatante Wirkung besitzt, braucht wohl kaum bemerkt zu werden; es muß
ächtes, aus kleinen geschlossenen Blütcnkopfchen von Ltkr^santlremuin
Lurerarmekolium durch sachgemäße Mahlung gewonnenes, frisches, nicht

offen verkauftes Insektenpulver sein.

Redaktion und Vertagt Frau Elise Honegger in St. G allen-
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